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Voſtspaortei erstrebt Dißtaturregiment

Rcichst Wieder Zusammnen
Die ersten Vorstöße der Kommunaris (egen den Pariamentarismus

Am Dienstag trat der Reichstag zu ſeiner erſten
Sitzung im neuen Jahre zuſammen. Der Andrang
des Publikums zu den Reichstagsſitzungen iſt ſtärker
denn je. Auf Wochen hinaus ſind Eintrittskarten
bei den Fraktionen vorbeſtellt. Auch die Dienstag-
ſttzung zeigte vollbeſetzte Tribünen. Die Beſucher
erlebten freilich keinerlei Senſationen. Die Tages
ordnung wickelte ſich ohne jede Störung und ohne
dramatiſche Redekämpfe ab.

Präſident Loebe eröffnete um 3 Uhr die Sitzung
mit einem herzlichen Nachruf auf die verſtorbenen
Abgeordneten Hoffmannm-aiſerslautern (Soz.),
Dr. David (Soz.) und Herold (Ztr.).

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte
der kommuniſtiſche Abgeordnete Kohlmann die ſo
fortige Beratung eines Antrages auf

des Verbots des Rotfrontkämpfer
und Rückgängigmachung aller Demon

ſtrationsverbote.

Der Kommuniſt brachte es fertig, den preußiſchen

Innenminiſter Severing und den Berliner
Polizeipräſidenten Grzeſinſki für die faſchiſti
ſchen Morde an Arbeitern verantwortlich zu
machen. Er könnte natürlich auch wiſſen, daß die
Demonſtrationsverbote gerade zu dem Zwecke er
laſſen ſind, um Zuſammenſtöße politiſcher Fanati-
ker zu verhindern. Die ſofortige Behandlung des
Antrages wurde durch Widerſpruch aus dem Hauſe
verhindert.

Zur Reichshaushaltsrechnung 1929 glaubte der
Nationalſozialiſt Reinhardt eine kleine Enthüllung
vortragen zu können; in größter Aufregung und
mit ſich überſchlagender Stimme proteſtierte er

gen die Mittel, die für den Republikſchutz und
für die Aufklärung der Bevölkerung gegen das
Hugenberg Hitler Volksbegehren (Young Plan)
ausgegeben worden ſind. Er verlangte Nachweis
der Ausgaben im einzelnen. Der Berichterſtatter
Heinig (Soz.) belehrte den Nationalſozialiſten, daß
Aufregung nicht angebracht ſei. Enthüllungen
ſeien es ebenfalls nicht, denn dieſe Poſten hätten
mit entſprechenden Erklärungen im Haushalt ge
anden und ſeien vom Reichstag bewilligt worden.

Der Geſetzentwurf über die
Entſchädigung der gewerbsmäßigen Stellen

vermittler
wurde nach kurzer Debatte und einer Rede des
Reichsarbeitsminiſters Dr. Stegerwald dem So-
zialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen. Stegerwald
ſagte, daß die Einſchränkung der Stellenvermitt-
lung einer Forderung entſpreche, die der Reichstag
in dem Geſetz über Arbeitsloſenverſicherung und
Arbeitsvermittlung aufgeſtellt habe. Den Stellen
vermittlern, deren ſofortige Betriebseinſtellung be
ſonders dringlich erſcheint, ſoll nach der Vorlage
eine Abfindung in Form einer Barentſchädigung
oder einer Rente gewährt werden.
Es folgte dann die Beratung des Geſetzent-

wurfes über die
Erſtattung von Kriegswohlfahrtsausgaben an

die Länder und Gemeinden.
Es handelt ſich um die Erſtattung der von den
Ländern und Gemeinden geleiſteten Ausgaben für
Familienunterſtützungen und ſonſtige Ausgaben
auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege, ſo
weit ſie bisher als beihilfefähig anerkannt wurden.
Der Sozialdemokrat Ritzel ſprach ſich für den Ge-
ſetzentwurf aus. Es ſollen in den Rechnungsjahren
1990 und 1931 insgeſamt 12 Millionen Mark ein
geſetzt werden.

Die Diktatur ſpukt
Die große politiſche Ausſprache, die am Donners

tag im Reichstag beginnen ſoll, wird Gelegenheit
geben, eingehend und deutlich über die Diktatur-
gerüchte zu ſprechen, die ſich in den leßten Tagen
breitgemacht haben.

Rechtöſtehende Zeitungen haben die Behauptung
auſgeſtellt, daß der Reichskanzler an die Miniſter

beiten leiſten laſſen; auf dieſe Weiſe ſoll die Ar-

präſidenten von Preußen und von Bayern heran-
getreten ſei, um mit ihnen gemeinſam ein Direk-
torium an die Stelle der verfaſſungsmäßigen
Reichsregierung zu ſetzen. Obgleich ſowohl die
Reichskanzlei als auch Otto Braun und Dr. Held
dieſen Gerüchten auf das entſchiedenſte entgegen
getreten ſind, behaupten ſie ſich dennoch hartnäckig.
Die Nationalſozialiſten, die verzweifelt nach der
Diktatur ausſpähen, haben dieſe Gerüchte zu An
fragen im Preußiſchen wie im Sächſiſchen Landtag
benutzt. Jn Sachſen haben ſie bereits eine deut
liche Antwort erhalten. Dennoch geht das Gemur-
mel über eine bevorſtehende Diktatur weiter. Jn
dieſer Gerüchtemacherei iſt Sinn: Die öffentliche
Meinung ſoll ſyſtematiſch auf einen Staatsſtreich
vorbereitet werden.

Das Spiel mit der Diktatur zeugt von der
politiſchen Unreife und der völligen Zerfahrenheit
der bürgerlichen Schichten, die es mitmachen. Es
iſt, als ob alle Erf n der deutſchen Ge
ſchichte ſeit 1918 ichen werden, als ob das
Bürgertum die jämmerlichen Enttäuſchungen, die
es mit ſeinen Diktaturkandidaten ſeither erlebt hat,
völlig vergeſſen hätte. Bei jeder nur irgend etwas
komplizierten politiſchen Situation ſchreien weite

kann uns retten. Ein Blick auf Jtalien und
Rußland müßte genügen, um ihnen zu zeigen, daß
dort, wo ein Diktator herrſcht, von Rettung keine
Spur iſt. Die ſchlimmſte aller Wirtſchaftskriſen
herrſcht in Rußland, und Muſſolini hat erſt un
längſt in öffentlicher Rede darauf verwieſen, daß
auch der Faſchismus keinen Schutz gegen die Welt
kriſe darſtellt.

Reichskanzler Brüning hat unlängſt den dik-
taturlüſternen, wildgewordenen ſächſiſchen Jn-
duſtriellen einen lichtvollen Vortrag über das
Thema der Diktatur gehalten. Er wird am Don-
nerstag in einer großen politiſchen Rede im
Reichstag die gegenwärtige Lage beſprechen. Es
wäre angebracht, wenn er ſeine aufklärenden Worte
von Chemnitz im Plenum des Reichstags gegen
über der parlamentariſchen Vertretung der wild-
gewordenen Induſtriellen wiederholen würde.
Denn die Deutſche Volkspartei bedarf der Aufklä
rung mindeſtens ebenſo dringend wie jene Wirt
ſſchaftskreiſe, die hinter ihr ſtehen. Und
der Aufklärung! Es wäre an der Zeit, daß
kanzler Brüning öffentlich eindeutig und energiſch
jene dunklen Diktatur- und Staatsſtreichspläne
zurückweiſt, die auch in der Deutſchen Volkspartei

Kreiſe der deutſchen Bürger: nur der Diktator Widerhall gefunden haben!

Etatsberotfung im Sreußenporſoment

Die Beckämptung
der Arhbeitslosigkeit

Handelsminiser Schreiber über das federicichte Federgeid
Der Preußiſche Landtag beendete am Dienstag

zunächſt die Einzelberatung des Haushalts der
Volkswohlfahrt und wandte ſich dann dem Etat der
Handels und Gewerbeverwaltung zu.

Einleitend gab Handelsminiſter Dr. Schrei-
ber eine ſehr klare und in allem weſentlichen zu
treffende Analyſe der Weltwirtſchaftskriſe im all
gemeinen und der deutſchen Kriſe im beſonderen.
Ueberzeugend legte er dar, daß es ein

Allheilmittel gegen die Arbeitsloſigkeit nicht gibt,

daß man aber verſuchen kann, durch die von der
preußiſchen Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen
je 100 000 oder 200000 Arbeiter mehr wieder in
die Betriebe zu bringen. Das bekannte preußiſche
Programm umfaßt örtliche Arbeiten, beſonders
Flußmelorationen und Wohnungsbau, möglichſt
allgemeine Einführung der Vierzigſtundenwoche,
Fernhaltung der ausländiſchen Wanderarbeiter und
Verlängerung der Schulpflicht um ein Jahr.

Dr. Schreiber benutzte die Gelegenheit zu einer
ſcharfen Abrechnung mit den wirtſchaftspolitiſchen
Plänen der Nationalſozialiſten. Das Komiſche an
der Situation war, daß ſeine Ausführungen von
dem geſamten Landtag mit einſtimmigem Beifall
unterſtrichen wurden. Mit einſtimmigem Beifall
Wo waren denn die Nationalſozialiſten? Die Na
tionalſozialiſten ſind ſeit Beginn der Etatberatung
aus dem Preußiſchen Landtag völlig verſchwunden.
Anſcheinend geht es ihnen dabei zu ſachlich zu.
Einmal hat ſich der berüchtigte Abgeordnete Lohſe
Altona zur Domänenverwaltung zum Wort ge-
meldet; aber als es ihm der Präſident erteilte, ſaß
er gerade betrunken im Landtagsreſtaurant und
konnte beim beſten Willen den Weg bis zur Redner-
tribüne nicht mehr zurücklegen.

Handelsminiſter Schreiber zerriß alſo den Feder-
ſchen Plan der zinsloſen Bau und Wirtſchaftsbank.
Feder will für einige Milliarden zinsloſe Reichs
kaſſenſcheine herqusgeben und dafür produktive Ar

nete richtig, daß wir jährlich 70 Milliarden Güter
herſtellen und 215 Milliarden Güter umſetzen, aber
nur 6 Milliarden umlaufendes Geld haben. Wollte
man auch nur 3 Milliarden neue Reichskaſſenſcheine
herausgeben, müßte man nicht für 3 Milliarden
Arbeit leiſten, ſondern für 35 Milliarden. Andern-
falls träte infolge der Geldvermehrung ſofort eine
50prozentige Steigerung aller Preiſe ein, wir
müßten neues Geld drucken und wären im Hand-
umdrehen mitten in einer Jnflation. Treffend rief
der alte Graf Poſadowſky dazwiſchen, glücklicher-
weiſe ſei die Reichsbank unabhängig und werde das
niemals tun. Und ebenſo zutreffend war ſeine
andere Bemerkung, daß genau ſo

verrückt und ſchädlich wie die Federſchen Phan
taſien die Hugenbergſchen Pläne

ſeien.

Jm Anſchluß an die Miniſterrede zeigte Abg.
Oſterroth (Soz.), wie hilflos ſämtliche Dikta-
turen der Welt gegen die wirtſchaftliche Not ſind.
Gerade aus den Nöten der Gegenwart zog er die
ſtärkſte Begründung der deutſchen Sozialpolitik und
der deutſchen ſozialiſierten Betriebe. Seine Rede
war eine geiſtig hochſtehende Abrechnung ſowohl
mit dem Monopolkapitalismus wie mit dem Kon
munismus, und ſein Bekenntnis zur demokratiſch
ſozialiſtiſchen Jdee und ihrer Durchſetzung fand den
ſtürmiſchen Beifall der ſozialdemokratiſchen Fraktion

Die Neuwahlen in Spanien.
Stimmenthaltung der Sozialiſten.

Der König von Spanien hat den Termin zu
den Neuwahlen auf den 1. März feſtgeſetzt.

Die ſpaniſchen Sozialiſten haben am Dienstag
endgültig beſchloſſen, ſich bei den kommenden Wah

len der Stimme zuenthalten: der Beſchluß
wurde von dem zuſtändigen Parteikörper mit

beiteloſigkeit verſchwinden. Der Miniſter entgeg- außerordentlich großer Mehrheit gefaßt.

Friedrich Ebert.
Zu ſeinem 60. Geburtstag.

Am 4. Februar würde Friedrich Ebert,
weilte er noch unter uns, das ſechſte Jahrzehnt ſei
nes Lebens vollenden. Wir vermögen uns gut vor
zuſtellen, wie er an dieſem Tage wirkte: Haupt
und Barthaar ein wenig mehr mit Grau geſprenkelt,
einige Falten tiefer ins Geſicht eingegraben, aber
ſonſt friſch und raſch, voll inneren Feuers unter
äußerer Bedachtſamkeit, ein Wäger und ein Wager,
noch reifer geworden unter der Laſt der Erfahrun
gen, aber deshalb nicht verantwortungs oder taten
cheu ganz im Gegenteil!

Unſerer Bewegung ward es nicht beſchieden, in
dem ſechzigjährigen Ebert Stütze und Sporn zu
haben. Bald ſechs Jahre ruht er ſchon auf dem
Heidelberger Waldfriedhof von den Kämpfen und
Mühen eines in jeder Hinſicht erfüllten Daſeins
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aus, und ſein Bild gehört bereits der Geſchichte an.
Freilich fehlen gerade für dieſe Zeit ſeiner Präſident
ſchaft neben dem Einblick in noch unerſchloſſene Akten
und Protokolle die intimen Bekenntniſſe aus ſeiner
Feder oder aus dem Munde ihm Naheſtehender, ohne
die ſeine Rolle als Staatsoberhaupt hiſtoriſch nicht
ganz zu erfaſſen iſt, aber das Ganze ſeines
Weſens auch in dieſen letzten Jahren iſt doch hin-
reichend ſcharf herausgearbeitet. Erſt unlängſt hat
Stefan Großmann in ſeinen Denkwürdigkeiten
ein treffendes Porträt des Reichspräſidenten entwor-
fen, als deſſen Grundzug er „eine abſolute Sachlich-
keit“ feſtſtellt: „Das Wort Jch kam nur ſelten und
zögernd über ſeine Lippen. Jmmer wieder ergriff
er durch eine, ich kann es nicht anders ſagen, edle
Dem ut. Von Natur aus ein Willensmenſch von
ruhiger Beſtimmtheit, nie heftig, nie launenhaft,
immer bedächtig, hatte er gleichzeitig den Willen,
ſich Autoritäten, die er anerkannte, in Selbſt
beſcheidenheit zu unterwerfen. Am rührendſten
äußerte ſich die Demut in Gegenwart von Gelehrten
und Dichtern, deren Welt ihm fremd war. Saß er
neben Gerhart Hauptmann ſo ſpürte man, wie
er mit innerem Ohr lauſchte.“ Neben dieſer Ehr-
furcht vor dem Geiſte, die Ebert beſeelte, erſcheint
die jetzt wieder von Bülow beſtätigte ſelbſtherrliche
Schnoddrigkeit, mit der Wilhelm II. ſeinen Un-
geſchmack in Kunſtdingen der Nation aufzwängen
wollte, doppelt emporkömmlingshaft und dreifach
barbariſch.

Aber es heißt das Andenken Eberts ſchänden,
wenn man ihn überhaupt mit dem Trara-Hohen-
zollern auf dieſelbe Linie rückt. Der Sattlergeſelle,
durch eigene Fähigkeiten und durch das Vertrauen
der Maſſen bis zur Spitze des Deutſchen Reiche-
aufgeſtiegen, beſteht auch ohne dieſen Vergleich, darf
Anſpruch auf abſolute Wertung erheben, wirkt durch
die Summe deſſen, was er zu geben hatte. Das
aber war, all ſeine perſönlichen hervorragenden
Eigenſchaften: Umſicht, Willenskraft, Beharrlichkeit,
Zähigkeit, Opferfreudigkeit, bereitwillig zugeſtanden,
ein Teil aus dem Vermächtnis der Demo-
kratie und des Sozialismus. Zwei wilde Män



ner, die einſt auch wie Ebert unter den
Internationale in Reih und Glied marſchierten, er
füllen heute Europa mit dem mißtönenden Getöſe
ihrer bedenklichen Taten; es iſt gar keine gewalt
ſame Konſtruktion, ſich vorzuſtellen, daß auf irgend
einer internationalen Arbeitertagung der Vorkriegs

zeit Ebert, Muſſolini und Pilſudſki im
vertrauten Geſpräch eine Gruppe gebildet haben,
eingeſchriebene und eingeſchworene Sozialdemokra
ten alle drei. Und doch, wie mußten der Italiener
und der Pole, um zu werden, was ſie heute ſchanden
halber ſind, verbrennen, was ſie angebetet hatten!

Ebert aber blieb, ſtatt ſich der Ve enheit
zuzuwenden, dem Sozialismus und der Demokratie
treu, als er das höchſte Staatsamt übernahm; jeder
zeit fühlte er ſich als Beauftragter der Mehrheit
des Volkes. Nicht zwar, als ob er ſich deshalb mit
der Rolle einer willenloſen Puppe beſchieden hätte.
Er war ſogar ein ſehr ausgeprägtes Willenszentrum,
und die Schilderung, wie er gegen die Miniſterien,
gegen das Parlament, gegen die Parteien und auch
gegen die eigene Partei von Fall zu Fall ſeine
eigene Anſicht durchzuſetzen verſuchte, wird einmal
nicht das reizloſeſte Kapitel ſeiner Biographie aus
machen. Aber immer blieb er dabei innerlich
der Demokratie verhaftet. Ausfluß ſeines
ganzen Weſens war es, wenn er auf dem Kongreß
der Arbeiter- und Soldatenräte im Dezember 1918
bekannte: „Auf die Dauer kann es nur eine Rechts
quelle geben, das iſt der Wille des ganzen deutſchen
Volkes; das war der Sinn der deutſchen Revo
lution.“ Demokratie hieß ihm auch kein leeres
Schema, ſondern, wie er als Reichspräſident der
Altonager Arbeiterjugend zurief, „Demokratie iſt
keine Form, keine Regel, ſondern Kulturgeſchichte
des Volkes, die ſich ausdrückt im Kampf um Frei
heit und Exiſtenz.“ Mit anderen Worten: er
empfand Demokratie als etwas höchſt Lebendiges,
Durchblutetes, Organiſches, und deshalb betrachtete
er es nicht nur als ſittliches Recht, ſondern als
ſittliche Pflicht der Republik, die Demokratie gegen
alle Angriffe von links und rechts, wenn es ſein
mußte, mit den äußerſten Mitteln zu ſchützen.

All das iſt in unſeren Tagen von beſonderer Be
deutung, da unter dem Anſturm der heulenden Der
wiſche des Hakenkreuzes Schwachnervige bis ins
Lager der Linken hinein leiſe an der Demokratie zu
zweifeln beginnen. Daß die Demokratie einen Ebert
zum Heil Deutſchlands hochbrachte, daß die Demo
kratie ihn mit den für ſein ſchweres Amt nötigen
Eigenſchaften ausſtattete, daß die Demokratie ihm
die Möglichkeit des Schaffens an die Hand gab, daß
die Demokratie den Boden ſeiner Erfolge bis zu
ſeinem allzu frühen Tode ſchuf, das allein widerlegt
bündig alle gut oder bös gemeinten Einwände
gegen dieſe volksfreundliche Ordnung menſchlicher
Dinge. Beweiſe gegen die Demokratie? Hundert-
undeiner? Sie alle fegt ein Beweis für die De
mokratie wie Spreu hinweg: Das Wirken
Friedrich Eberts!

Hermann Wendel.
Kranzniederlegung am

Grabe Eberts.
Jm Auftrage des Reichskanzlers hat

der Präſident des Landesfinanzamtes Karlsruhe
am Grabe des Reichspräſidenten Ebert in Heidel
berg anläßlich des 60. Geburtstages namens der
Reichsregierung einen Kranz mit ſchwarzrot
goldener Schleife niedergelegt. Dr. Brüning hat
außerdem in einem beſonderen Schreiben
an Frau Ebert des Geburtstages zedacht.

Die badiſche Regierung wird an dem Grabe
Eberts ebenfalls einen Kranz mit ſchwarzrot
goldener Schleife niederlegen laſſen.

Carlyle und Friedrich Engels.
Von Tarlyle ſtammen die Worte: „Die Welt

geſchichte, die Geſchichte deſſen, was der Menſch in
der Welt vollbracht hat, iſt im Grunde die Ge
ſchichte der hen Männer, die auf Erden auf
getreten ſind.“ Das Zitat ſtammt aus ſeiner
Schrift: „Ueber Helden und Heldenverehrung“.
Der Jnhalt dieſes Buches iſt freilich auf einen
weſentlich anderen Grundton abgeſtimmt, als es
der willkürlich herausgegriffene Satz vermuten
läßt. Mit ungewöhnlich klaren Augen ſah Carlyle
auch die Verheerungen im Gefolge des
mächtiger werdenden Kapitalismus. Sein Buch
will dagegen mit der Bejahung der wahren Heroen
der Menſchheit ankämpfen, der Feuerſäulen, wie
er ſie nennt, die auf ihrer dunklen Pilgerfahrt
auch der Menſchheit den Weg aus dem induſtriellen
Elend zeigen. Angreifbar iſt unbedingt die Orien
tierung in der Vergangenheit, aber ſelbſt bei voll
kommen anderer Meinung bietet das Buch für den
kritiſch Urteilenden ſtärkſten geiſtigen Gewinn, weil
ein wahrhaft großer und unmvoreingenommener
Charakter dahinter ſteht

Dieſer Charaktergröße hat ſich auch Friedrich
Engels nicht entziehen können, der in ſeinen jun
gen Jahren in der engliſchen Induſtrie die Kämpfe
und Wünſche der Zeit ſtudierte. Jn einem um
fangreichen Aufſatze ſetzt er ſich eingehend mit
einem anderen Werk Carlyles „Vergangenheit und
Gegenwart“ auseinander. Jn einem zeitkritiſchen
Gemälde, in dem das England des 12. mit dem des
19. Jahrhunderts verglichen wird, wettert Carlyle
mit äußerſter Schärfe gegen den iduſtriellen Hoch
mut der Zeit, gegen die faule Ariſtokratie der
Grundbeſitzer, gegen den Mammonismus der in
duſtriellen Piraten und gegen das Verſchwinden
einer wahrhaften Religioſität. Engels nennt dieſe
Anklage das einzige Buch in der engliſchen Litera
tur des Jahres 1843, das leſenswert ſei, weil es
menſchliche Saiten anſchlägt, menſchliche Verhält
niſſe darlegt und eine Spur von menſchlicher An
ſchauungsweiſe entwickelt. Jm Hinblick auf dieSchilderung der engliſchen Geſellſchaftsverhältniſſe

ſtimmte er ihm im weſentlichen zu. Darüber
hinaus aber kann er betonen, daß die reine Klage
nutzlos iſt und die Schilderung eines Zuſtandes
nur dann wirklich furchtbar gemacht werden kann,
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Die Parteien des Reichstages mit Ausnahme
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i rer en e Wierſhate. ſo raſeoneiſerien Lucie teniſe. Dabei führte er aus: In der Kohlen wirtſchaft hat die Re nträge auf Aenderung der ordnung und
e
rück auf Ueberinduſtrialiſierung der Welt, und im LaufeWenn bei e und jahlreiche Kapital Wiriſchaft, wären überall Verbraucher und e Sonne h cihern-

ſt rimente duzent ammengeſchaltet wie beiFehlleitungen. Nicht maryxiſtiſche Expe m a in S cht ſoviel vom Preeckben dic auf ordnung beſteht aus mehreren Teilen.
ialpoliti Uebertreibu habenKafe ne e Theorie de Derrn Hugen dem Papier. (Sehr gut! bei den r m n 433 wird v

berg, der die Hälfte der öffentlichen Meinung leben jetzt ein Wettrennen kranker r a ſidenten
kommandiert, dient nur dem Generalangriff gegen Subventionen. Zugleich mit den giftigſten e
die deutſche Sozialpolitik. (Sehr wahr! bei den griffen gegen die öffentliche Hand. e
Soz.) Aber wenn wir nicht in ihr eine Rückver oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, wenn F rſ
ſicherung gegen die Arbeitsloſigkeit der 5 Mil Mangsfeld und Schichau in Not ſind, J e
lionen hätten, welche Anarchiſierung des Geſell Staatsregierung zu finden und reden r 7
ſchaftslebens müßte die Folge ſein: dem aus der mehr von öffentlicher Mißwirtſchaft. Der S T
Arbeit herausgeſchüttelten Menſchen bliebe nur die kann aber nicht bloß der Nachtwächter der eWahl zwiſchen Verhungern und Verbrechen. (Sehr kapitaliſtiſchen Betriebe ſein. Er W ſtaats zum Gegenſtand e wi rn n rer Sedan

wen r e a r a. J. enie SeT u d We ha Marris keiten der Preispolitik zu kontrollieren. (Sehr gut!! Jm Pregrers 54 wird 3 en W
die Vereinigten on litik, der Bankier, der bei den Soz.) folgende Beſtimmung r r W. et hregie
mus und ohne Sozialpolitik, der rdugert der Jeyt kann es in der deutſchen Wirtſchaft nicht ſtellen will, ob der Reichskanz r
Warenverfrachter, der größte r r darauf ankommen, wie in normalen Zeiten zu ver rung oder einzelne R khe je e z
Welt hat 7 Millionen e h e dienen. Heute ſollte auch das Unternehmertum das nach Artikel 54 rer T c e u rer
land, der Nutznießer der Arbeit e da s das daran denken, wie wir das Volk vor dem Erſaufen liche e beſitzen 3 r Ter lide ent
3 Millionen. öä bertgl r aber bewahren. Aber freilich, die Großinduſtrie iſt ja Faſſung e ger r Keghehaeng ben
S n re Pehende Jnherer hat Pro heute nur die zieht dem ReichskaReichsminiſter) das Vertrauen.“ An den folgenden
zent des deutſchen Reallohnes. (Hört! Hört!) Das Gefangene der Großbanken. Abſatz 8 wird vinzugefügt: Anträge nach e
Jdeal der Kommuniſten, Rußland, hat We i Hier hat ſich ein Stück n a a r nur in der Vollver
ehnjährigen Anſtrengungen bolſchewiſtiſcher Dik reitet, aber leider mit dem ſchärfſten antiſozialen ſammlung geſtellt werden.e e alle ſtatiſtiſchen Fälſchungen 2 Mil Vorzeichen. Der einzelne Privatkapitaliſt wurdel 8 55 ſieht vor daß r r

lionen Arbeitsloſe, Brot und Fleiſchkarten und noch leichter rot; der Bankkapitaliſt kennt die Menſſind, durch deren Inhalt der Tatbeſta n e u
Schlangeſtehen. (Lärm bei den Komm.) Auch imſſchen in Schacht und Fabrik überhaupt nicht mehr baren Handlung begründet wird oder re par:
Lande des Dollars und des Tſcherwonez iſt die und urteilt nur nach dem Rechenſtift. (Zuruf tariſch unzuläſſige Wendungen e Denſachlicher

Wirtſchaft krank, und vechts.) Unſer Jdeal iſt nie urd weiteren Aenderungen ſi
kein Diktator kann die Kriſe überwinden. ſtand zu vernichten. Schon vor Jahren ha enden(Zuruf bei den Komm.: Jhr Brüning auch nicht!) an dieſer Stelle betont, daß wir das deutſche berg r an Wage Soſri

Ich bin nicht beauftragt, Brünings Fürſprecher zu Handwerk für einen wertvollen Beſtandteil der re oder nur wi beſonderer Zuſtimmung oder
ſein. Aber er maßt ſich auch nicht an, die Wirt deutſchen Produktion halten, daß es für viele von Gebehmigans ſtrafrechtlich verfolgt werden kann.
ſchaft heilen zu können und raubt wenigſtens dem uns die Hochſchule des Lebens geweſen iſt. (Sehr darf nicht verantwortlicher Rebalteur einer perio
deutſchen Volk ſeine politiſche Freiheit nicht. wahr! bei den Soz.) Wir ſchätzen unſere manuelle diſch erſcheinenden Druchſchrift ſein.
Uebrigens ſind die ruſſiſchen Bolſchewiki doch ganz Ausbildung im Handwerk um ſo höher, je mehr le
andere Kerle als die deutſchen Kommuniſten. Die heute die Arbeit mechaniſiert und entſeelt iſt (Zu-
Bolſchewiki, das waren die Männer aus Sibirien, ruf des Abgeordneten Heidenreich.) Dieſer unſer
aus der PeterPaulsFeſtung, aus dem Exil, die Standpunkt iſt ſo alt wie die Sozialdemokratie,
aus WeſtEuropa ein großes intellektuelles Erbe und es beweiſt nur die Macht der Lügenpreſſe,
mit heimgebracht hatten. Aber Sie, die deutſchen wenn weiteſte bürgerliche Kreiſe draußen das
Kommuniſten, bei Jhnen langt es doch noch nicht Gegenteil glauben. Jm übrigen iſt Herr Heiden
bei einem einzigen auch nur für den kleinſten Kon reich ſo wenig Handwerker wie die Herren von Wahlreform Vorlage der
ſumvereinsladen. (Stürmiſche Heiterkeit und großer der Wirtſchaftspartei auch, und er krebſt nuc genau zweiter Leſung mit 295 Stimmen der Arbeiter
Beifall.) wie ſie um die Handwerkerſtimmen. (Große Heiter partei und der Liberalen gegen 230 Stimmen der

Die gegenwärtige Kriſe iſt keine Lohnfkeit und Sehr wahr! bei den Soz.) Aber das be Konſervativen angenommen. Jm Verlauf der
kriſe. Die Zinsbelaſtung iſt in der Selbſtkoſten- rührt unſere prinzipielle Einſtellung für den ſelbſt zweitägigen Debatte ergriff auch Mae Donald das
rechnung ganz anders geſtiegen als das Lohnkonto arbeitenden Handwerkex gar nicht. Wort.
und die ſoziale Belaſtung. (Sehr wahr! bei denn Erſt der Sozialismus wird den arbeitenden In der Dienstagſitzung der Fraktion den Ha
Soz.) (Zuruf bei den Komm.: Darum baut auch menſchen aus dem Begriff der Sache erlöſen und bourParty erklärte Mac Donald: Die Regierung
die Preuſſag die Löhne ab!) Wir können ja nicht ihm das Recht, das Bewußtſein und die Möglich- werde nicht eher zurücktreten, als bis ſie
wie die „Welt am Abend“ die Bude zumachen und ſeit der Perſönlichkeit geben. Wir glauben an kein durch einen offenen Mißtrauensantrag
ſie den Kapitaliſten ausliefern! (Sehr wahr! beil Wunder, aber wir glauben an das deutſche Volk. dazu gezwungen ſei. Die Pflicht der Arbeiterpartei

den Soz.) Die 75 Millionen Deutſchen, deren techniſche und ſei es, ſtatt England in einen neuen Wahlkampf
Mit Arbeitszeitverlängerungen und Stillegungen wirtſchaftliche Leiſtung die Welt bewundert, wer zu ſtürzen, das wirtſchaftliche Leben des Landes

iſt dieſer Wirtſchaftsnot nicht beizukommen. den nicht zugrunde gehen. Wir r Sozial zu verbeſſern und die Arbeitsloſigkeit zu ver
Wenn man z. B. wie die Vereinigten Stahlwerke demokraten werden ſie führen. wir Bürger der ringern.mit ten Auslandskapital rationaliſiert und Republik und Bürger der Zukunft. Noch iſt Ueber einen Antrag der z r
dabei unzählige Werke ſtillegt, behält man die Deutſchland nicht verloren! (Stürmiſcher Beifall partei möglichſt bald de Tr n
Kugel der Zinslaſt am Bein, und das unvermeid bei den Soz.) zuführen, wird die Fraktion der Labour-
liche Ergebnis iſt dann, daß der deutſche Eiſen Weiterberatung: Mittwoch 12 Uhr. der nächſten Sitzung abſtimmen.

wieder als Schlüſſe für die zukünftige Entwicklung Dunmnköpfe zu trennen, ſo würde er die richtige der weltlichen Schule Dank, daß ſie es uns bewußt
verwertet. en m Stellung a e nicht T ewalt gemacht haben in Vater für viele

ähnlicher Weiſe ſetzt Engels ſich mit ſamen Regieren, ſondern im Anregen u oran in Vater für viele.Cangles ampf um eine wirke Religioſität gehen gefunden haben. Das Talent a die a iel m v t
auseinander. Carlyle iſt natürlich kein hohler von der Wahrheit ſeiner Jdeen zu überzeugen ur Heute Gaſtſpie Paul ig M
Kirchengläubiger; er iſt ein Pantheiſt im Sinne wird t dann nicht weiter um die ganz von ſelbſt Friedrich Hebbels Trauerſpiel Maria Magda
Goethes, womit er natürli auch ein den Menſchen folgende Ausführung derſelben zu plagen haben.“ Je ne“, unter der Spielleitung von Paul Wegener
übergeordnetes eſen annimmt. Von Mit dieſen Sätzen werden vorbildlich die Gedanken in Szene. Paul Wegener,öheres Es wirken mit außer5 e e S tſchendieſem Standpunkt aus glaubt er nicht an den end einer charaktervollen Perſönlichkeit in eine neue der den Meiſter Anton ſpielen wird, vom Deugültigen S der demokratiſchen Geſellſchaftsform, und zeitgemäße Lebensanſchauung weitergeleitet.

vielmehr an eine neue Zeit, in der die großen
Theater in Berlin Alice Liſchke und Greta
Schröder- Wegener (als Klara). von den Reinhardt-

in Berlin Walter Tyſing und Bogislav
v. Smeldi ng, vom Renaiſſance-Theater in BerlinHat Mozart auch den Arbeitern Paul Hildebrandt, L. Alfred Puſſert, Karl Ver
meiren und Cläre Weinert, ferner Alois Schmidtetwas zu ſagen?

Bttſfn.

vom Wegener-Enſemble Berlin.

Heroen der wieder führungsbedürftigen Menſchheit
die Wege weiſen werden. Engels vertritt rsege7
die Meinung, daß nach dem Niedergange J
Chriſtentums keine andere Religion mehr möglich
ſei, und daß dafür dem Menſchen wieder ein menſch-
licher Jnhalt gegeben werden wird. Carlyles
Heroxnkultus aber ſtellt er dann bei aller Hoch
achtung vor dem Gegner ſeine eigene Anſicht
gegenüder: „Als ob dieſe Heroen im beſten Falle
mehr ſein könnten als Menſchen! Hätte
Carlyle den Menſchen als Menſchen in ſeiner gan
zen Unendlichkeit begriffen, ſo würde er nicht auf
den Gedanken kommen, die Menſchheit wieder in
zwei Haufen Schafe und Böcke, Regierende und Re

wenn man die Vorausſetzungen ſtudiert und ſie gierte, Ariſtokraten und Kanaille, Herren und

Dieſe Frage ſtand über der Feierſtunde, die von
den beiden weltlichen Schulen am Sonntag den
Eltern dieſer Schulen bereitet wurde. Eine Muſik,
die in ſchlichten Linien wie eine zarte Schnur
läuft und dabei in der erſten Geige einen beſonders
ichtbaren Faden xer zugänglich. lche Muſik hat Mozart
ſchaffen und dieſe Muſik wurde den Eltern vom
Quartet der Südſchule geboten. Auch die klare
Liedform, am Volkston angelehnt, vorgetragen von
einer 1 51 7 und angenehmen Stimme
wie die Her
zu jedermann. Nahe aber geht den Arbeitsmann
das Schickſal Mozarts an. m Mietshauſe ge-
boren, vom fünften Jahre an als „Wunderkind“
im Jntereſſe des Familienunterhaltes ausgebeutet
vom Arbeitgeber des Vaters, dem Salzburger Erz-
biſchof, ſchikaniert ſo wurde Mozart groß.
Mühſam erringt er ſich eine Brotſtelle, und als ſie
einigermaßen geſichert ſcheint, da packt ihn der Tod
Man muß das dem Menſchen ſagen, da
mit er erfaßt, wie la und wie unerbitt-
lich der Kampf der Geſellſchaftsklaſſen den triffi,
der um ſein Brot ſchaffen muß, gleichviel ob das
ein begnadeter Muſikus oder ein ſchlichter Hand-
arbeiter iſt. Und darum war es wirklich eine
Feierſtunde für den Schaffenden, da nicht nur
das Werk, ſondern auch das Leben Mozarts
kurz aber erſchütternd vorüberzog. Wenn er auch
an unbekannter Stelle verſcharrt iſt, Mozart darf
lebendig bleiben. Nicht nur für den, der ſich einen
Seſſelplatz im Theater und im Leben leiſten ann

Stehplatze vorlieb nehmen muß! Den Lehrern

i iſt dem einfachen Menſchen
o

rn Lehrer Beckers ſie aufweiſt, ſpricht ſä

ſondern erſt recht auch für den, der mit einem
Degeuhert

Theateretat in Erfurt angenommen. Die
Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dem Magi
ſtratsantrag zu, der den Abſchluß neuer Verträge
mit dem Theaterperſonal bezweckte. Der Zuſchuß
der Stadt für das Theater wurde auf 450 000 Mk.
feſtgeſetzt. Und das iſt Erfurt!

Neuerwerbungsen der Stödtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

Erzählende Literatur. Thieß: Abſchied vom vadies.Treller: Das Kind der Prärie. Waſer: Die s in der
nna Waſer. Roman aus der Wende des 17. erregen

(Erfatz). Tolſtoi: Geſamtausgabe des dichteriſchen Werkes
14 Bände. Ausgewählte e der Nobelpreisträger. Band
1-4. Wildgans: Geſammelte Werke, Band 1—-5. ch

Belehrende Literatur. utſches Bi phiſches Jahrbuch.Band 5. Das Jahr 1923. 193). Tuc: ndianerland.
Bilder aus dem Chaco. 1929. Melzer: laria, Goldund Opium. Mit Stötzners gung Kiang Expedition in die
unerforſchte Mandſchurei. Wittrock: Guſtav Adolf.1930. Fno Klima und Klimaſ m 1930.h ie Chemie im täglichen Leben. 1930.

artRaigeber: Ein Führer durch das Schrifttum der
Gegenwart. Jg. 5, 1930. ßer Die d r Literatur des19. und 29 Faprhunderts mit einer Einführung in die eng

liſche Frühromantik. Das Ehe Buch: Eine neue Einn
gebung im Zuſammenklang der Stimmen führender er
enoſſen. 1929. Bittels: Die Befreiung des Kindes.
ritsman: Die heroiſche Periode der großen ä Re

volution, Ein Verſuch der lyſe des ſogenannten Kriegsfommunismus“, 1929. rt: Houng Plan Finanzen
und Birt ſchaft. 19990 Weber Repärationen, on
Volkswirtſchaft 1939). Luetkens; Eitgat und in
Amrika, Bur h des amerikaniſchen Smus
1929 Ayt, u 3 oſen: Wirals l und Kuenkel; r ſurEine Le Woachetum der e. i An
Siehen: De Grundlagen der Chärakterologte, 1060,
be Die Welt des Küaben, 192 ter Der W „SkiEchmelingt Mein Leben meine ſt

Mille Junger Joſephe, Meiſter Ba

n 72



in n INu

e

Mittwoch, den 4. fehruar

So ſehen ſie aus.
Die „Rheinfront“, das Pfälzer Organder Nationalſozialiſten, ſchreibt am 4. Janar:

„Wenige werden es daher auch von den
Außenſtehenden begreifen, daß der Verkehrston
innerhalb der SA. alles andere als keuſch und
till iſt. Hier herrſcht vielmehr ein ſinnes
roher Land sknechtsſtil; das Lager der
raunhemden iſt nicht das puritaniſche Lager

Cromwells. Wein, Weib und Würfel,
zumindeſt die mittlere der drei alten Soldaten

parolen, ſpielen keine geringe Rolle in der Armee
des kommenden Deutſchlands.“
Eine ſchöne Selbſtcharakteriſtik. Es geht alſo

im Lager der Hitlerarmee eher im Stile Wallen
ſteins als im Stile Cromwells zu. Sein Lager
nur erkläret ſein Verbrechen.

Die Armee des kommenden Deutſchland kann
nach dieſem Selbſtporträt von ſich ſagen:

Stehlen, morden, huren, balgen,
heißt bei uns nur die Zeit zerſtreu'n.

Alles wird geſtoh'en.
Von der Briefmarke bis zum Huhn.

Jn vergangener Nacht iſt in eine Zeitſchriften-
handlung in der Niemeyerſtraße eingebrochen wor
den. Dem Dieb iſt eine Geldkaſette mit 150 bis
200 Mt. Jnhalt in die Hände gefallen. Jn der
ſelben Nacht iſt in Büroräume in der Köthener

Straße ein Einbruch verübt worden. Es wurden
für 30 Mk. Briefmarken entwendet. In einer
Südfruchthandlung in der Großen Ulrichſtraße
wurden nach Angabe des Beſitzers aus der ver-
ſchloſſenen Ladenkaſſe 20 Mk. entwendet. In
der JuliusKühnStraße wurde ein Hühnerſtall
erbrochen. Es ſind 19 Hühner geſtohlen worden.

Die Lebensha'tungsfoſten im Fanuar.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs-

koſten beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Sta
tiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des

onats Januar auf 140,4 gegenüber 141,6 im
Vormonat. Sie iſt alſo weiter geſunken.

Schnellomnibusverkehr
204 An Halle Merſeburg.

Die Merſeburger Ueberlandbahn begab-
e en Schnellomnibusverkehr Halle Merſe-
burg ein zuſtellen. Die Einſtellung machte ſie

jedoch davon abhängig, daß keinem anderen Ver-
ehrsunternehmen (Halle-Hettſtedter Eiſenbahn,

Halliſche Straßenbahn) die Genehmigung zum Be
trieb eines ſolchen Verkehrsmittels erteilt werde.
Zwiſchen der Regierung und der Mübag fanden
dieſerhalb Verhandlungen ſtatt, die jedoch damit
endeten, daß der Antrag der Mübag abgelehnt
wurde. Der Weiterbetrieb des Schnellomnibus-
verkehrs Halle Merſeburg dürfte nunmehr ge-
ſichert ſein.

7

Rette Kollegen
Faſſadenkletterer und ruſſiſcher Leutnant als

Einbrecher feſtgenommen.
Ende Dezember vorigen Jahres waren durch

Einbruch in ein Zigarettenſpeditionsgeſchäft auf
dem Univerſitätsring für etwa 3000 Mk. Zigaretten
geſtohlen. Eingehende Ermittlungen haben jetzt zur
trag der Einbrecher in Frankfurt (M.) ge
führt. Es handelt ſich um einen aus Eſſen gebürti
en Faſſadenkletterer und einen ohemaligen ruſſi
chen Oberleutnant, die beide als Einbrecher in

Deutſchland umherreiſten. Sie haben ihr halliſches
Gaſtſpiel bereits eingeſtanden.

Auch die Einbrecher, die vor einigen Tagen aus
eine Wohnung am Steintor mehrere nzüge ſtahlen,
konnten in guter Zuſammenarbeit der halliſchen mit
der Magdeburger iminalpolizei in Magdeburg
verhaftet werden. Beide Diebe ſind Magdeburger
und hielten ſich nur kurze Zeit „beſuchsweiſe“ in

Die Kurve der Rot ſteigt weiter
Jn der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar

ſtieg die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden
im irk des Arbeitsamtes Halle von 40 129 um
1639 (das ſind 4 Prozent) auf 41 768, die der vom
Arbeitsamt Unterſtützten von 24925 um
3170 (das ſind 12,7 Prozent) auf 28 095. n
Halle- Stadt belief ſich die Zahl der Arbeit
ſuchenden am 1. Februar auf 18603 (am
15. Januar 18 310) und die Zahl der vom Arbeits
amt Unterſtützten auf 10903 (am 15. Ja
nuar 9732).

Rot als Plakatfarbe verboten
In der letzten Zeit haben die Nationalſozia-

liſten das Verbot der Verwendung des Rots, das
nur für die Bekanntmachungen öffentlicher Be-
hörden auf Plakaten verwendet werden darf, um
gangen und Plakate mit einem ähnlichen Rot
an die Anſchlagſäulen gebracht. Kürzlich erſt ſah
man im Paulusviertel an den Häuſern Anſchläge
auch mit dem verbotenen Rot. Jetzt erließ
der Oberpräſident der Provinz Sachſen eine Poli-
zeiverordnung, die jegliche rote Farbe für
Plakate verbietet.

Arbeiterchordirigenten organiſieren ſich
im Verband Deutſcher Arbeiterchor Dirigenten,

Sitz Leipzig, Gau Halle.
Auf Einladung des Verbandes Deutſcher Ar-

beiterchor-Dirigenten, Sitz Leipzig fand am 1. Fe
bruar in Halle eine Tagung der Arbeiterchor-
Dirigenten des Bezirks Halle im DAS. ſtatt. Vom
Vorſtand der neugegründeten Organiſation waren
Eduard Nietner und H. Dietze erſchienen.
Letzterer legte die Zwecke und Ziele des Verbandes
dar. Nach eingehender Ausſprache beſchloß man
die Gründung des Gaues Halle im VDAD. Mit
der Erledigung der Geſchäfte des Verbandes wur-
den Hattdorf und Herbert Schulze (Halle)
ſowie Neubert (Merſeburg) beauftragt. An-
fragen und Neuanmeldungen ſind an Herbert
Schulze, Halle, Gr. Klausſtraße 13, zu richten.

auch zu uns
Nazi Bewegung getrennt hat.

Der Reichsarbeitsminiſter hat unter
dem 10. Januar 1931 die in der letzten Notverord
nung angekündigten Reichsgrundſätze über die
Verwendung der zur Förderung des Klein-
wohnungsbaus beſtimmten Mittel im Be
nehmen mit den Ländern erlaſſen. Die neuen
Reichsgrundſätze erſtrecken ſich u. a. auf die Ver
teilung der Mittel, die Miethöhe, die r
Baudarlehen und Zinszuſchüſſe, die zuſätzlichen
Mittel, die Größe der Wohnfläche, die Ausſtattung
der Wohnung und die Vergebung und Ausführung
der Bauvorhaben. Die Mittel werden unabhängig
von dem jeweiligen örtlichen Aufkommen verteilt.
Dabei iſt durch Verbeſſerung der Wohnungsver-
hältniſſe auf dem Lande der Abwanderung
entgegenzuwirken und die Rückwanderung aus den

e auf. Die geſtohlenen Sachen konnten wieder
rbeigeſchafft werden.

Städten zu erleichtern.
Bei der Feſtſtellung des Bauprogramms iſt

Schluß mit dem Straßenkrieg in Halle!
Der Berliner Grze-n hat ſich in einem Preſſeinterview über

aßnahmen geäußert, die er zur Beſeitigung
des politiſchen Straßenrowöytums in

ergreifen will. Mit Recht bejzeichnete
rzeſinſkti die heutige Preſſe- und Ver-

ſammlungshetze, die gar nichts mehr mit
der Wahrnehmung demokratiſcher Rechte
zu tun habe, als die Haupturſachen der täglichen
politiſchen Bluttaten, die die öffentliche Sicherheit
e gefährden. Eine beſonders ſchlimme Rolle
pielen in letzter Zeit die Verkehrslokale der

radikalen politiſchen Parteien. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß ein großer Teil der Gewalttaten der
letzten Zeit ihren nen in beſtimmten Baſt
wirtſchaften genommen haben und offenbar dort
vorbereitet worden ſind. Von dort aus ſind
vielfach

anze Straßenzüge dauernd unſicher und für
n friedlichen Bürger und Anwohner ſaſt un

paſſierbar gemacht warden.
Polizeipräſident Grzeſinſki kündet zur Aus-

rottung des politiſchen Verbrechertums in dieſer

Polizeipräſident r r der Polizeiſtunde,chlie
einer beſtimmten Gegend beſtraft werden.

7

Scheinen dieſe Maßnahmen nicht gerade für
Halle ausgeſprochen worden zu ſein? Erſt in der
Montagverſammlung der republikaniſchen Ver-
bände im „Neumarktſchützenhaus“ konnte man
genau feſtſtellen, daß das berüchtigt gewordene
„Café Vaterland“ in der Geiſtſtraße die
eigentliche Keimzelle des Ueberfalles auf die repu-
blikaniſche Verſammlung geweſen iſt. Und zweifel
los ſind auch die zahlreichen politiſchen Schläge-
reien in der Geiſtſtraße, Gewaltakte, die in den
Nazilokalen der angrenzenden Straßen ausgebrütet
werden.

Es wäre alſo durchaus angebracht, wenn auch
der halliſche Polizeipräſident aus dieſem gleichen
Tatbeſtand wie in Berlin die gleichen Konſe
quenzen ziehen würde. damit der Straßenkrieg in
Halle, der ſchon ſeit Wochen die öffentliche Sicher-inſicht ſchärfſte Maßnahmen an. Es kann hierh des neuen Schankſtättengeſetzes mit heit erheblich in Frage ſtellt, endlich erſtickt wird.

Es ist eim eigen Ding um die Wafirfieit

KonſumErtinger kneift
Durch bewußte Provokationen ſollte die ſozialdemokratiſche Aufklärungs
verſamm ung geſprengt werden Der Verſuch ſchmählich vorbeigelungen

Halle, den 4. Februar.

Mit einem nicht zu überbietenden Aufwand an
Druckerſchwärze und Papier ſowie den zahlreichen
Hilfsmitteln des Parteiapparates bemüht ſich die
kommuniſtiſche Bezirksleitung weiter, ihre alleinige
Schuld an den mitteldeutſchen Konſumkataſtrophen
von ſich abzuwälzen und der GEG., den „Sozial-
faſchiſten“ und „Renegaten“ zuzuſchieben. Die
Herren Koenen und Härtel ſpekulieren eben auf die
ſtupide Einſtellung eines Teiles der halliſchen Ar-
beiter, die mit ſturer Bockigkeit alle Vernunfts-
gründe ablehnen und blindlings alles hinnehmen,
was die Moskauer Unteroffiziere ihnen bieten. Um
dieſe bolſchewiſtiſchen Umnebelungsverſuche zu durch
brechen und denen, die wenigſtens jetzt, da das von
uns längſt Vorausgeſagte eingetreten iſt, noch ob-
jektiv zu urteilen imſtande ſind, ein klares Bild
über die wahren Urſachen zu geben, hatte der
Ortsverein Halle der SPD. zu geſtern abend eine
öffentliche Verſammlung eiinberufen.
Wie groß das Jntereſſe an einer ein wand-
freien Aufklärung iſt, zeigt die Tatſache, daß der
große Volksparkſaal lange vor Verſammlungs-
beginn überfüllt war, daß Abſperrung erfolgen
mußte. Der weitaus größte Teil der Verſamm-
lungsbeſucher beſtand aus Kommuniſten oder ſol-
chen Konſummitgliedern, die bisher alles für bare
Münze genommen hatten, was ihnen von der KPD.
und ihrer Preſſe vorgeſetzt worden war. Ohne

Der Aktfionsausschuß zur Abwehr des Faschismus.
(SPD., Reichsbanner, Arbeitersport, ADGB.)

Die Reuregelung des Kleinwohnungsbaus
150 v. H. Höchſtmiete Finszuſchüſſe 32 45 qm Wohnfläche

Einfache Ausſtattung

ung des Lokales oder aller Lokale

irgendwelche Störung lauſchte alles geſpannt den

Kapitäpleutnant V. Hücke im HoNonarb'!

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte,
Republikaner und Sozigliſten?
Morgen, Donnerstag, den 5. Februar 1931, spricht abends 8 Uhr im
großen „Volksparksaal“ der Kapitänleutnant a. D. Helmuth von Mücke

Hött Euch an, was er uns zu sagen hat, warum er sich von der
Erscheint in Massen

dem Bedarf an Wohnungen für Familien mit
Kindern und für Schwerkriegsbeſchädigte be

ſonders Rechnung zu tragen.
Was die Miethöhe betrifft, ſo dürfen in

der Regel die Mieten 150 v. H. der Friedensmiete
entſprechender Altwohnungen nicht überſteigen.
Die öffentlichen Mittel ſind für Baudarlehen oder
für Zinszuſchüſſe zu verwenden. Der Zins
zuſchuß ſoll dem Bauherrn einen Ausgleich dafür
eben, daß er an Stelle des öffentlichen Baudar-
hens ganz oder teilweiſe ein Darlehen von einem

Dritten mit höheren Zinſen aufnimmt oder das
Geld ſelbſt aufbringt. Etwa ein Viertel der Woh
nungen ſoll allein mit Zinszuſchüſſen gefördertwerden. Zu Wohnungsbauten für kinderreiche Fa

milien und für Schwerkriegsbeſchädigte können er
höhte Zinszuſchüſſe oder beſondere Zuſatzmittel ge
währt werden.

Die Wohnfläche der Wohnungen

ſoll 32 bis 45 Quadratmeter betragen und beiBohnungen für Familien mit Kindern 60 Qua
dratmeter nicht überſchreiten. Flachbau und
Reihenhausbau iſt zu bevorzugen. Zur Senkung
der Baukoſten und der Miete ſollen die Wohnun-

en jeden überflüſſigen Aufwand vermeiden; auf
ie Einrichtung von Bädern für die einzelnen

Wohnungen wird in der Regel zu verzichten ſein.
Bei Auswahl aller Bauſtoffe und Bauteile muß
eine Verteuerung nötigenfalls durch Verwendung
andersgearteter Bauſtoffe und Bauteile verhindert
werden. Ausländiſche Bauſtoffe und Bau
teile dürfen nicht verwendet werden, wenn ſie ge
eignet und zu angemeſſenen Preiſen aus dem Jn-
lande bezogen werden können.

BLEIBT e
ZWEITE MAMMN2

informierenden Darlegungen des aus dem Aufſſichts
rat hinausgeworfenen Genoſſen Schaumburg;
nur dann und wann erfolgte aus der Ecke, in der
ſich die kommuniſtiſche Konſumzelle niedergelaſſen
hatte, ein ganz ſchüchterner Zwiſchenruf, wenn die
Hiebe auf die jahrelang betriebene Kommuniſten
ſchweinerei gar zu derb herniederſauſten.

Genoſſe Schaumburg wies zu Beginn ſeiner
Ausführungen darauf hin, daß ſich Herr Ertin-
ger, der kommuniſtiſche Konſumgewaltige vom
halliſchen AKV., für heute abend zur SPD.Ver-
ſammlung angemeldet habe. Er habe am Sonntag
in ſeiner Rede in Limbach erklärt, daß er in die
halliſche SPD.Aufklärungsverſammlung gehen und
einen Aufklärungsvortrag halten werde.

Herr Ertinger war aber fortgeblieben,
hatte feige gekniffen. Dafür mußte einer der
Mamelucken aus der Lerchenfeldſtraße eine ge-
ſchwollene Erklärung für das jämmerliche Kneifen
abgeben. „Namens der KPD.“ ſignierte er die
öffentliche und als ſolche auch ausdrücklich durch
Handzettel angekündigte Verſammlung zu einer
SPD.Verſammlung, in der Kommuniſten kein
Recht zum Sprechen hätten. Sowohl die Verſamm
lungsleitung als auch der aus der offiziellen Partei
hinausgeſäuberte „Renegat“ Bowitzki vereitelten
dieſen

Fluchtverſuch vor der Wahrheit.

Genoſſe Buch holz ſtellte feſt, daß unſere Ver
ſammlung einberufen worden ſei, bevor die kom
muniſtiſche Parteileitung die ihrigen anſetzte. Ge-
noſſe Möller wies darauf hin, daß Ertinger dar
auf aufmerkſam gemacht worden ſei, jedes Kon
ſummitglied Zutritt habe und ſein Kommen
erwünſcht ſei. Schnell habe man aber eigene Ver
ſammlungen einberufen, um zu verhindern, daß die
kommuniſtiſchen Anhänger die Wahrheit erführen.
„Es iſt ſo ein eigen Ding um die Wahrheit“ er
klärte der Lenin-Kommuniſt Bowitzki, der die
Berufung auf die Einladung im „Volksblatt“ eben
falls als faule Ausrede bezeichnete. Nach den
Richtlinien müſſe doch jeder kommuniſtiſche Par
teifunktionär überall dort auftreten, wo Maſſen
verſammelt ſeien. Wenn die hier anweſenden Zel-
lenleiter und emitglieder und die vielen anderen
anweſenden Kommuniſten das verſtanden haben,
dann ſicher auch die prominenten Führer.

Man hatte nur Angſt und drückte ſich.

Bevor Bowitzki das Wort erhielt, hatte ſich ein
bedauerlicher wie aber gleich erkenntlich war
planmäßig herbeigeführter Zwiſchenfall abge
ſpielt. Ein ganz wortgewaltiger Kommuniſt trat
an das Rednerpult und bezeichnete mit brüllender
Stimme den Vorſitzenden der halliſchen Sozialdemo
kratie als Schwindler und Betrüger.
Trotz ſtarker Entrüſtungsrufe wiederholte er
dieſe Unverſchämtheiten, ſo daß Schaumburg dieſe
Beleidigung kurzerhand erwiderte, und zwar auf die
Art, wie man das in kommuniſtiſchen Verſammlun
gen ſonſt auch zu tun pflegt. Bowitzki bezeichnetedas,
was der kommuniſtiſche Sprecher hier verſuchte,
unter allſeitiger Zuſtimmung als eine bewußte
Provokation.

Großen Eindruck machte die Feſtſtellung eines
gemaßregelten Betriebsarbeiters,
daß man im „roten Proviantamt“ wohl die Bei-
träge zur Krankenkaſſe abzieht, dieſe aber nicht nur
nicht abführt, ſondern die Mitglieder überhaupt
nicht anmeldet.

Dem Brandleriſten König, Mitglied der
Ortsverwaltung des DMV., blieb es vorbehalten,
die Verſammlung mit ſeinen gewohnten Tiraden
zu langweilen. Er meinte, den von den Kommu-
niſten betrogenen Sparern wäre beſſer geholfen ge
weſen, wenn man die Regierung Brüning
nicht toleriert hätte. Es war dasſelbe Geſchmuſe,
was König bei allen Gelegenheiten macht und das
uns die Erklärung dafür gibt, warum es im
der halliſchen Ortsverwaltung des Metallarbeiter
Verbandes nicht vorwärts geht.

Er empfahl, den Konſumverein wieder zu ſtärken
und für die Rückführung in die Zentralgenoſſen
ſchaftsinſtanzen ſich einzuſetzen. Als ob die GEG.
ein Krematorium wäre. Seine konfuſen Aus
fühvungen fanden wohl die richtigſte Würdigung
durch den Zuruf: „Kilian Nummer II.“

Die von den Zentralinſtanzen abgegebene Er
klävung über die künftige Unterſtützung und Ge
ſtaltung der halliſchen Genoſſenſchaftsbewegung
hat folgenden Wortlaut:

Nachſtehende Erklärung wurde dem neuen
Konſumverein onſum- und Spargenoſſenſchaft
für Halle und Umgegend“ r ſchriftlich vom
Vorſitzenden des Zentralverbandes deutſcher Kon
ſumvereine, Bäſtlein, und vom erſten geſchäf. S
führenden Vorſtandsmitglied der GEG., Ever
lin g, übergeben.

Der Allgemeine Konſumverein für Halle ucd

n



e

uthaben, b) Heran
inbuße der 77

Die neugegründete Konſum, und Spar

ſſ a alle und Umnd, Halle, wird mit U ungGroßeinkaufs Geſellſchaft deutſcher um
vereine m. b. H. Hamburg bemühen, die eigenenMitglieder, ſoweit dieſelben ſeither dem All-

gemeinen Konſumverein lle angehörten, hier
möglichſt zu ſchützen. e Beihilfe kann aber
nur ſolchen Mitgliedern gewährt werden, die
im neuen Verein ausreichend genoſſenſchaftlich
betätigen.

Für dieſe Beihilfe gelten die
folgenden Vorausſetzungen

1. Der Beitritt der Konſum- und Sparh gen und Um muß bis
äteſtens 30. April 1931 erfolgt ſein.

Für die Dauer der nächſten fünf Jahre muß
der Durchſchnittsumſatz je Mitglied des Ver
eins, der Anſpruch auf Beihilfe erhebt, jedoch
mindeſtens 500 Mk. betragen.

3. Für Spareinlagen, die bis 31. Dezember 1930
gekündigt waren.
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4. u ink ur H w We den er
h Einfluß auf die dereſtgelegt:
Die A ung beruflich tätiger Vorſtands

u darf nur mit Zuſtimmung
GEG,. des Zentralverbandes deutſcher Kon
ſumvereine ſowie des Reviſionsverbandes er
folgen. Dem Reviſionsverband wird eine
Vertretung im Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft
eingeräumt.

Die mit großem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen der beiden hinausgeworfenen Aufſichts
vatsmitglieder Möller und Schaumburg
ſowie die des aus der KPD. hinausgeworfenen
und beim Konſumverein gemaßregelten Arbeiter
vatwworſitzenden Bowitzki geben wir auf dem
dritten Blatt etwas ausführlicher wieder. Sie
zeigen uns, wie es zum Zuſammenbruch kommen
mußte.

Die „Aufklärung“
der Anbelehrbaren.

Um die Konſumbankrotteure, die Kommuniſten
Ertinger, Härtel und Koenen vor einer Verant-
wortung in der SPD.- Verſammlung zu retten,
hatten die Kommuniſten unter dem Deckmantel des
„roten Kampfbundes gegen den Faſchismus“ drei
Verſammlungen in kleinen Sälen der Stadt ver
anſtaltet. Einer der Säle war beſetzt, die beiden
anderen nur leidlich. Man ſah viel Neugierige.

rxachen Ertinger, Behnke und Gutjahr.
redete wieder viel von Weltrevolution,

Durchhalten und Abrecknung, ging aber auf die
Anklage der „Sozialfaſchiſten“ begreiflicherweiſe
nicht ein. Die Rede blieb ohne jede Reſonanz.
Gutjahr, der zuerſt zu Spenden für den
Konſumfonds aufgefordert hatte, geſtand in
ſeiner Rede nachher ein, daß der Konſumverein
rettungslos verloren ſei. Apathiſch ging

deutſcher

Staliniſten verſchleudern Arbettereigenium

Halle, den 3. Februar.
Die halliſche Ausgabe des Leipziger Kommu

e großſpurig „Klaſſenk genannt,
weil ihre J in der Bekämpfung

der Arbeiterklaſſe t heult auf, weil das
„Volksblatt“ über die letzten Verbrechen der KPD.

Ker mr Arbeiterſchaft klaren Wein ein
ſchenkt. Das iſt den kommuniſtiſchen

u

und mäch
tigen Tamtam die A nter Weiſe
irrezuführen. Das wird ihnen diesmal abe
nicht gelingen, dafür

reden die Tatſachen eine zu deutliche Sprache.

Die r Weltrevolutionäre rufen
jetzt: Haltet den Dieb! und mit dem Fingerauf die SPD. Wer aber r n der Dieb, wer
t der Betrüger? Erinnern wir uns doch an

n

Raub des Druckereibetriebs in der Lerchenfeldſtraße,

der von der KPD. in gemeinſter Weiſe an den

vielen Arbeitern 8begangen wurde. Rundder 1400 arme Arbeiter hatten, vielfach nur einem un

erträglichen Druck folgend, ihre Groſchen zur Er-eng der Betriebs beigeſteuert und waren

noch Anteilinhaber, als die KPD. dieLiquidation der Produktiv-Genoſſe t be
ſchloß. Dieſer Beſchluß wurde von der KPD. mit
Hilfe einer Hundertſchaft blind er-
gebener Funktionäre durchgedrückt, während dieübevgroße Mehrheit der Genoſſenſchaftler von die

ſem ub ihres Eigentums gar keine
Ahnung hatte. Sie hatte man von der Ver-
ſammlung in der der Raub diktatoriſch beſchloſſen
werden ſoilte, gar nicht in Kenntnis geſetzt, und als
dieſe betrogenen Genoſſenſchaftsmitglieder darüber
ein Wort riskierten, wurden ſie noch mächtig an
geſchnauzt. Sie hätten vuhig zu ſein und Diſziplin
zu üben; übrigens hätte ja die Einladung zu jener

nun im „Reichsanzeiger“e ls ob die halliſchen Arbeiter außerEel erregenden „Goſſenkampf“ noch den„Deutſchen et in Berlin abonnieren
könnten, nur um ü die verbrecheriſchen Maß
nahmen der KPD. informiert zu ſein.

Die Genoſſenſchaft war alſo in Liquidation
treten, die Mitglieder ſtanden zähneknirſchend da

ei. Man hatte ihnen
ihr Eigentum geſtohlen.

Eine Geſellſchaft mbH., beſtehend aus fünf
waſchechten Linienleuten, trat das Erbe an. Man
frage nicht danach, wer dieſe Fünfe ſind, die
mit einem einzigen Federſtrich in den geraubten
Beſitz der Genoſſenſchaft kamen. Genaues hat man
nie in Erfahrung bringen können; wohl die we-
nigſten ehemaligen Genoſſenſchaftsmitglieder wer
den es wiſſen.

Ein Skandal ſondergleichen aber iſt es, was
noch weiter mit dem ehemaligen Eigentum der
Arbeiter geworden iſt. Alles iſt inzwiſchen ver-

das Häuflein abſolut Unbelehrbarer nach Hauſe. ſchoben und verſchleudert worden. Das

c T
Räumungsanusverkaref

in der Lerchenfeldſtraße
ſchaftier um ihre Einiagen betrogen, damit die Linienbonzen ihr Pulver kriegen

an Kapitaliſten 1400 Hruckerei-Genoſſen

Gebäude ſelbſt iſt an die Leipziger Aktien geſellſchaft für Bauwirtſchaft,
eine privatkapitaliſtiſche Geſellſchaft, zu einem
Spottpreis verſchachert worden, und jetzt werden
auch die Betriebsanlagen verſchleu-
dert. Bald wird nichts mehr da ſein von
dem, was vor zehn Jahren die Arbeiter mühſam
errichtet haben. Bremwen(e“ mit

So ſpringen kommuniſtiſche „Prominente“
dem Eigentum der Arbeiterſchaft um.

Genau dasſelbe hat die KPD. mit dem
Allgemeinen Konſumverein Halle geplant.
Schöbel und Fiſcher, obgleich Kommuniſten,
ſowie der Reviſionsverband der Konſumvereine
mit ſeinen peinlichen Reviſionen waren im Wege;
ſie mußten ausgeſchaltet werden, weil man
den Konjumverein als melkende Kuh für

die KP0. gebrauchen wollte.
Die Beiträge der kommuniſtiſchen Par

teimitglieder langten ſchon lange nicht
mehr, um den mächt wollenen
Parteiangeſtelltenapparat bezahlen
zu können. Deshalb mußte man ſich nach wei-
teren Einnahmequellen umſehen. Und
dazu waren neben den kommuniſtiſchen
Druckereibetrieben auch die Konſumvereine
auserſehen. Deshalb ſtürzte ſich die KPD. mit
aller Macht auf dieſe Einrichtungen der Ar
beiterſchaft, um ſie an ſich zu reißen. Die
KPD.-Bonzen vollten ſich ihre
Gehälter ſichern.
Nur iſt die Sache etwas ſchief gegangen.

Das Programm war ähnli d wie bei der
n h Erſt wollte man denKonſum gehörig ausplündern und dann
ſollte er verſchachert werden, wer weiß an
wen. Die Hauptſache war dann, die Betrüger und
Verbrecher hatten das „Pulver“ bei ſich
im Trockenen. Die betrogene Arbbeiterſchaft
konnte dann ja ſehen, wo ſie blieb.

Arbeiter itteldeutſchlands! Er-kennt dieſe Betrügergeſellſchaft, die es nur auf
Euer s eſehen hat, die Euch vorn und
hinten, Tag und Nacht beſchwindelt. Klopft
ihr gehörig auf die unſauberen Pfoten, za ſie da
von, wenn ſie vor Euch tritt. Dieſe Verbrecher-
oſellſchaft will nur die Arbeiterbewegung zer
chlagen, ihre Einrichtungen verſchachern und ver

leudern, um zu Gelde zu kommen, da-
mit ihr morſcher Parteikarren, der im Sumpf zu
verſinken droht, wieder etwas vorwärts kommt.

Seid auf der Hut! Die KPD.Führerclique küm-
mert ſich einen Pfifferling darum, ob es Euch gut
oder ſchlecht geht, für ſie iſt die Hauptſache,daß ſie ſelbſt ein Nette Leben führen kann.

Nicht auf das große Maul der kommu-
niſtiſchen Worthelden kommt es an, ſondern auf
die Taten und da dürfte die Arbeiterſchaft, wie
uns ſcheint, nun doch endlich die Naſe voll
haben. Zeit wird es ja auch nachgerade.

HerFrechheit kämpfen Gerichteee g möchte man die Hand
bens!“

einen Kaſſenzettel von 14 Mk. an n H
aus. Der Chef nun, der tei eKaſſe vbediente, gibt irrtümlicherweiſe 10 Mk.
Kunden zu viel heraus. Damit das durch

die
den

St„Tüchtigkeit“ in der Kaſſe entſtandene ge
er dann vei der nächſten Gehaltszah-

lung der am Defizit vollkommen unſchuldigenVvertauferin 5 Be ab. Anderen Tags darauf
te deren Mutter ſchüchtern und leiſe bei Herrn

L. tellungen ob der Ungerechtigkeit. Da kam
e aber ſchön an. Flugs wurde ſie von dem reſo
uten Chef hinausbefördert. Es ging ſo ſchnell,

daß ſie knapp m die T „Sie unverſchämter
Menſch“ hervorbringen57 war W d erſte W
einen ſpäter te der zweite. „flog“ dieTochter. D rte ſich. Das Abbeitsgericht ent

ied: Für drei Monate hat Herr L noch das Gev p zahlen, denn es lagen keine ſtichhaltigen

ründe zur friſtloſen n vor.
Herr L. mußte wegen der Niederlage ſein

Mütchen kühlen. So ging er hin und verklagte
die Mutter der „Siegerin“ wegen der beleidigen
den Aeußerung: „Sie unverſchämter Menſch“.
Trotzdem die Frau vor Gericht erklärte, den Aus
druck bedauernd zurücknehmen zu wollen, auch die
Gerichtskoſten zu tragen, ließ der „bitterböſe“
Chef nicht erweichen. Er te Beſtrafung. So

denn der Frau 3 Mk. Strafe aufgebrummt
werden, da es, wie der Richter hervorhob, eine
niedrigere, geſetzlich zuläſſige Strafe leider nicht
gebe.

Kur Rachahmung empfohlen.
Eine Notſtandsmaßnahme großen

Stil s plant Amſterdam. Die Stadt will etwa
10 000 n renovieren laſſen.Das würde für 1200 arbeitsloſe Maler
und Tapezierer Beſchäftigung bedeuten,
jo daß in dieſen Berufen für den Winter die Ar
beitsloſigkeit praktiſch beſeitigt wäre. Zur Deckung
der Koſten wird ein Kredit von 375 000 Gulden
angefordert.

Wettervorherſage. Donnerstag: Bei
lichen Winden, teils heiter, teils bewölkt mit leich
tem Schneefall, Verſtärkung des Froſtes.

Sonderzug nach Braunlage. Am Sonntag.,
dem S. 3 fährt wieder ein Sonderzug
dritter Klaſſe bei einem Drittel Preis
ermäßigung von Halle nach Andreasberg und
Braunlage. (Ab Halle 6.21 Uhr; an 20.55 Uhr.
Karten an den Ausgabeſtellen. (Siehe Jnſerat.)

Walhalla. gw Café ab heute ſtimmungsvolles Bodbier
feſt. h m und Einlagen. belhafte neueAttraktionskapelle BaBe-Bu.

ologiſ rten. stag, den 5. Feb abends8 und Finteheſet vehr. c er 50 Pf.,
für Abonnenenten frei! (Anzeige.)
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Aber diesmal machte man von der Sache nicht
viel her. Trotzdem der Junge groß und hübſch
war, ſchenkte ihm der Doktor keinen Taler, und
die Hebamme gab ihm keinen freundſchaftlichen
Klaps. Die Mutter war eben nicht das erſtemal
hier, das Stadtleben hatte ſie wohl auch ſchon ein
wenig mitgenommen. Und dann kamen hier doch
täglich neue und intereſſantere Fälle vor, wie Gun-
vor aus den Geſprächen ringsumher heraushörte.
Jhre eine Bettnachbarin war ein ältliches Ar-

iterweib, das nach einer Woche Fieber verſtarb.
Die andere eine zweiundzwangzigjährige Arbeiterin
aus einer Streichholzfabrik, die hatte nicht einen
Zahn mehr im Munde. Der Kopf des Kindes ſah
aus wie ein fauler Kohlkopf auf welkem Stengel.
Sein Körper war mager, bräunlich und runzlig,
kurz und kraftlos die Beinchen.

Als Gunvor ein wenig mit ihr ins Geſpräch
gekommen war, zog ſie aus dem Nachthemd ein zu
ſammengefaltetes Stück Papier hervor und zeigte
es ihr. Es enthielt zweiunddreißig hübſche, blau
weiße Zähne. Jhre eigenen! Sie waren in den
acht Jahren Fabrikarbeit nach und nach ausge-
fallen. Das machte der Schwefel. Sie hatte das
zwar gewußt, als ſie die Arbeit antrat, aber
Was ſollte man machen! Mancher hatte Glück und
verlor nicht alle Zähne.

Sie ſtreichelte das Kind mit der einen Hand,
mit der anderen ſchob ſie das Stück Papier wieder
unter das Nachthemd.

Wenn auch das Kindchen nicht weiter hübſch
war, ſo war es doch immerhin in ihr gewachſen,
wenn auch die Zähne nicht mehr in ihrem Munde
ſaßen, ſo hatten ſie es doch einmal getan. Gunvor
fühlte ſich dem Schickſal für einen kurzen Augen-
blick zu Dank verpflichtet.

Nachdem Gunvor aus dem Heim entlaſſen war,
gſe Sven auf den Arm und ging zu Lau-

ritſens.
Sie hatte noch zwanzig Kronen auf der Bank,

hätte ſich alſo gut eine andere Wohnung ſuchen
können. Aber wie das nun ſo war: Es tat gut,
wieder zu Bekannten zu kommen. Und billigere
Unterkunft hätte ſie nirgends gefunden. Sie
begann aufs neue, in Privathäuſern und Plätte-
reien zu waſchen. Der Kleine war ihr äußerſt

hinderlich. Die Zwillinge mußten ihn ihr bringen,
damit ſie ihn ſtillen konnte. Das geſchah im
Keller, auf dem Boden, oder ſonſtwo an abgelege-nem Ort. Die Gefahr der Entdeckung war immer

Zudem mußte ſie die Zwillinge für ihre
ühe entſchädigen. Die waren jetzt eingeſegnet

und erwachſen und taten nichts mehr umſonſt.

Ein vißchen ſpannend war es immer, ſich ſo un
erlaubt von der Arbeit wegzuſtehlen. Aber ſie holte
das Verſäumte ſtets wieder nach, ja, ſchuftete mehr
als nötig.

Jn den Plättereien, wo man ſie von früher
her kannte, war alles viel leichter. Da durfte ſie
ſich eine kleine Wiege mitbringen, die ſie unter
das Plättbrett ſtellte. Wenn der Junge ſie irgend-
wie brauchte, hatte er ſie immer gleich zur Hand.
Während ſie plättete, wiegte ſie ihn und ſang ihm
was vor.
Für die verſäumte Zeit arbeitete ſie eine Stunde

länger, manchmal noch mehr. Mit dieſer Ordnung
war ſie ſehr zufrieden, die Plättereien ebenfalls
Eine ihrer Kolleginnen fragte ſie, ob es nicht um
ſtändlich wäre, mit dem Gör umherzupilgern. Sie
hätte ihren weggegeben. Und ſie kenne eine Fa-
milie am Galgenberg, die gern ein Kind nehmen
wollten. Fuhrmann Svenſen. Anſtändige Leute.
Bezahlung acht Kronen im Monat wie gewöhnlich.
Hier die Adreſſe. Sie wollte bei Madame Svenſen
ein Wort für Gunvor einlegen.

Jeden Sonntag beſuchte Gunvor Oskar. Er
war nun ein richtiger kleiner Mann geworden und
ſprach ſchon viel. Geldbriefträgers waren ganz

kleines Wunder war. Aber ſonſt herrſchte doch
recht große Verſchiedenheit in ihren Anſichten, was
Oskar anbelangte. Gunvor fühlte, daß man ſie
nicht kommen ſah, obgleich ſie immer Kuchen
zum Kaffee mitbrachte. „Einmal monatlich“ ſtand
im Kontrakt. Sie kam aber mindeſtens viermal
auf Beſuch. Außerdem war es vorgekommen, daß
Jvwerſen ſie auch mitten in der Woche unter Oskars
Fenſtern auf und ab gehen ſah. Daß ſie ihrer
bald überdrüſſig wurden, war alſo nicht weiter zu
verwundern Als ſie eines Sonntags zur gewohr
ten Zeit kam. wurde ihr nicht geöffnet. Sie ver-
nahm vorſichtige Schritte im Flur und hörte, wie

derſelben Anſicht wie Gunvor, daß er nämlich ein da

jemand hinter der Tür ſtehenblieb. Sie klingeite
abermals. Aber die Tür wurde nicht geöffnet.

Sie ging fort. Als ſie vor dem Hauſe ſtand,
bemerkte ſie, daß bei Geldbriefträgers alles dunkel
war. Als ſie kam, hatte die Lampe gebrannt.
Sie ſtellte ſich in den Schatten des Hauſes gegen
über. Nach kurzer Zeit wurden die Fenſter wieder
hell. Sie zwang ſich dazu, heimzugehen, fühlte,
wie ſchwer ihr die Beine wurden, und ſchritt raſcher
aus. Seitdem beſuchte ſie Geldbriefträgers ſeltener
Man ließ ſie übrigens auch nur am erſten Sonn-
tag im Monat ein.

Um Sankt Johannis herum hörte Madame
verſen auf, ihr Kaffee anzubieten, wenn ſie kam.

Der Geldbriefträger machte ſie darauf aufmerkfam,
daß ſie einen Monat Bezahlung für Oskar chu!
dig wäre und er „prompter Remiſſe entgegenſäbe“
Die Madame hatte ihm zu dieſem Zwecke extra be
fohlen, die funkelnagelneue Geldbriefträgeruntform
anzulegen. Er ſah ſtattlich aus, aber erſt, nach
dem die Madame ihn durch einen Anſchnauzer in
ſtramme Haltung gebracht hatte.

„Er iſt ſchließlich der Mann im Hauſe. Und
Sie haben alſo gehört. was der Mann zeſagt hat.
Jungfer Olavſen.“ Als der Geldbriefträger ge-
ſprochen hatte, bedeutete ihm ſeine Madame mit
einer Gebärde, abzutreten.

Gunvor ging zur Bank und hob fünf Kronen ab,
ſo daß ſie die ſchuldigen acht Kronen vezrhlen
konnte. Sie hatte eigentlich die verwegene Hoff-
nung gehegt, daß es nicht nötig ſein würde, dieſes
Geld anzurühren, aber

Jm Spätſommer ſtarb Lauritſens älteſter
Knabe. Und einige Zeit ſpäter gebar Lauritſen
ein Mädchen, das kläglich ausſah. Sie ſelbſt blieb
bettlägerig. und Gunvor mußte mit dem Reſt ihres
Bankgquthabens belfend einſpringen. Lauritiens
waren ja immer ſo gut zu ihr geweſen. und es ging
ihnen noch ſchlechter als ihr. Sie hätte noch ihr
ganzes Leben vor ſich. meinten ſie.

Eines Morgens bekam Madame Lauritſen einen
Blutſturz. Es wurde nach dem Doktor geſchickt
dem Armendoktor. Er kam nachmittags. Als er
Madame Lauritſen und ihren Säugling e ſehen
hatte, ſchrieb er ein Rezept aus und wandte ſich

nun an Gunvor:
„Und was fehlt dir?“
„Nichts.“
„Knöpf die Bluſe auf.“

Er horchte. Auch auf dem Rücken. Zeigte auf
Sven der auf dem Feldbett lag:

„Vem gehört der da? Tir?“
„Ja.Der Doktor hob ihn auf und unter'uchte ihn

onge:
„Was arbeiteſt du?“
Gunvor gab ihm Auskunft, Ter Doktot unter

brach ſie

dem Plättbrett in der Wiege zu ſiegen haſt, da
ſchluckt er doch eine Menge Dampf? Und die
naſſe Wäſche hängt über ihm? Jawohl. Und
ſent muß er dieſe Luft hier einatmen?“ Ter
Doktor blies ein paarmal durch die Naſe: „Der
Junge braucht Sonne, Licht! Friſche Luft! Und
auch dir würde ein bißchen Sanatorium aut eun,
denn was du an Milch in der Bruſt haſt, iſt bei-
nahe Gift. Du mußt ihn ſofort abgewöhnen.
Finde ich das Kind immer noch vor, wenn ich in
einer Woche wiederkomme, dann wird es dir weg
genommen. Jm Armenhauſe iſt es beſſer aufge
hoben. Leb wohl.“

Gunvor hatte längſt eingeſehen, daß ſie Sven
nicht länger bei ſich haben konnte. Was der Doktor
geſagt hatte, beſonders das vom Armenhaus, be-
ſtimtme ſie endgültig, Sven fortzugeben. Sie fühlte
ſich auch ſelbſt ſo heruntergekommen, daß e daran
zweifelte, weiterhin ſo wie jetzt ſchuften zu
können. Sie ſah ein, daß ſie Ruhe brauchte.

Am gleichen Abend noch nahm Gunvor Sven
auf den Arm und ſuchte Fuhrmann Svenſen am
Valgenberg auf. Es waren nette Leute in den
Fuüufzigern. Jhre Töchter waren erwachen und
ig Brooklyn in Amerika in Stellung. Daher fühl-
ten ſie ſich ſo einſam, daß ſie ein Kind annehmen
wollten, am liebſten einen Jungen.

Sie wollten es mit Sven verſuchen. Und weil
Eunvor noch nichts von den Alimenten abgehoben

tte, waren ſie bereit, die bereits verſtrichene Zeit
ür zwei Monate Zahlung anzurechnen.

unvor ging allein nach Hauſe.
Schon am nächſten Morgen begann ſie, ſich

nach einer Stellung umzuſehen. Es waren
wenige frei, und ſie hatte auch keine Zeugniſſe
von Wert. Eine Erklärung von Frau von Graben,
daß ſie als Untermädchen tüchtig geweſen ſei, und
ein paar Worte, die der Poſtbote geſchrieben hatte
über Tüchtigkeit im Waſchen und Plätten, von
Jungfer Rasmuſſen unterzeichnet, das war alles.

Schließlich wurde ſie Dienſtmädchen in einer
Penſion am Munkedamsvei mit ſechs Kronen Lohn
monatlich, Bettbank in der Küche und jeden dritten
Sonntagnachmittag Ausgang,

Die Penſion gehörte zwei Schweſtern. Beide
hatten behaarte rzen am Kinn. Die eine ver
waltete die Küche, die andere wartete bei Tiſch
auf und hatte die Sprme unter ſich. Gunvor
ſollte die grobe Arbeit übernehmen. Es waren
neun Zimmer mit vierzehn Penſionären zu be
orgen

Zumeiſt waren dies Gymnaſiaſten, Studenten und
Lehre rinnen Der am Ende des Tiſches wurde
ſtets von einem Departementskopiſten eingenon
men Erx war der te unter den en,
hatte ſein eigenes zweiſenſtriges Zimmer. Jhm
wu ren die Eſſenſchüſſeln zuerſt gereicht,

„Wenn du den Jungen beim Blätlen un (Zortieyung iolgt,)
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Sozialdemohradiso
mit den Konsum-

Schaumburg, Möner ung der Kommuntst BoW III als Ankdäger
der korrupten KPD. Konsumletung

Halle, den 4. Februar.
Geſtern hatte die r ir; SPD. zu einer Auf

klärungsverſammlung, die ſche dem
uſammenbruch des AKV. ſchäftigen

ollte, alle Mitglieder des AKV., Halle nach dem„Volkspark“ eingeladen. Man war, obgleich die
Kommuniſten nach Bekanntgabe des Verſammlungs
termins für den gleichen Abend drei kommuniſtiſche
„Aufklärungsperſammlungen“ einberufen hatten,bieſem Rufe ſehr zahlreich gefolgt. Jm überfüllten

en Saal konnte Genoſſe Schauümburg das
g. des Abends halten.Schaumburg gab an Hand zahlreicher Einzel-iten ein ſachliches Bild von dem allmählichen Zu

ammenbruch des AKV. Halle unter der kommu-
niſtiſchen Leitung. Dieſe Einzelheiten ſind unſern
Leſern durch die wiederholten Veröffentlichungen

in letzter Woche meiſt ſchon bekannt, es kommt alſo

e h

n

nur darauf an, noch einmal auf die gravie-
rendſten Tatſachen hinzuweiſen.

Seit 1920 hat die SPD. im halliſchen Konſum-
verein keinen Einfluß mehr gehabt. Bis zum
abre 1929 ſind von 15 Aufſichtsratsmitgliedern
3 von der KPD. geſtellt worden. Der Vorſt an d war von eher kommuniſti Die

eigentliche Pleite begann aber, als man ſich Er
tinger c jenem Herrn, der ſchon eine
Uebung im Pleitemachen hatte. Die SPD. hat in
allen Feiſekgernig m en bis 1930 ſtets Stellung

gen die Praktiken der Geſchäftsleitung genommen.
Die Härtel und Kutzſchbauch ſtellten ſich je
doch ſtets vor die kommuniſtiſche Geſchäftsleitung.
Von r hatte ſich die SPD. gegen die Wahl
Härtels in den Vorſtand Sir eines Mannes,
der ſich nie gegen die Beſchuldigung verteidigte, er
habe die Kaſſe der Roten Hilfe ungetreu verwaltet.

Damals ſchon warnte die SPD. die Sparer.
Wie unter der kommuniſtiſchen Konſumleitung

mit den Geldern der Genoſſen umgegangen wurde,
zeigt die Tatſache, daß die Zahl der e
glieder vermehrt wurde, daß man Speſenſätze

lte, die in keiner Genoſſenſchaft üblich ſind und
man für jedes der drei hauptamtlichen Vor

ndsmitglieder einen Wagen kaufte. Gingen
ie SPD.-Aufſichtsratsmitglieder gegen dieſe Aus

wüchſe vor, ſo hieß es zyniſch: „Jm Konſumverein
alle wird proletariſche Politik gemacht.“ Die
mmuniſtiſche Konſumleitung „ſtellte“ in dieſen

„feſt“, daß die Austrittsbewegung und der
Käuferſtreik dem Konſumverein nichts geſchadet
haben. Warum gerät dann aber der Konſumverein

in und warum muß heuteErtinger in Limbach erklären, daß kein Stück des
lliſchen Konſumvereins nicht gepfändet iſt. Man

chiebt die Pleite des Konſumvereins vor allem auf
ie r „durch Verſchulden der SPD.“

zuviel Kapital in Bauten inveſtiert
wurde. Die Fleiſcherei habe den Konſum an
den Rand des Konkurſes gebracht. Sonderbar iſt
nur, daß auch hier wieder der „Klaſſenkampf“ gerade den r bei ſeiner Einweihung
als ein großes Werk der KPD. hinſtellt.
Der Vorſtand war ſeinerzeit gegen den Bau. Die

t c r hatten kbenfalls vordem Bau wiederholt gewarnt. Er wurde aber doch
beſchloſſen und die Ausführung ſogar dem teure-
ren kommuniſtiſchen Architekten zugeſprochen. Der
Betrieb mußte unrentabel werden. Derſelbe

err Ertinger, der das kommuniſtiſche Vor
andsmitglied Kutzſchbauch an ſeiner Bahre als
en Schöpfer der Konſumfleiſcherei feierte, fährt

heute in ſeinem Luxuswagen im Lande umher und
erzählt, daß „die SPD. ſchuld“ daran ſei. Es
wurden aus r w. auch ein Deko
rateur angeſtellt und Dekorateurkurſe abgehalten.
Und ſchließlich wurde auch die famoſe „Migros“
gegründet, für die man ſich das Gründungskapital
ten anderen Konſumvereinen ausborgen
wußte.

Es war den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern
des Konſums nicht zu verdenken, wenn ſie nicht
mehr im Konſumverein kauften. Auf Zetteln, die

e von den Lagerhaltern bekamen, wurde ihrertei in den Sinn gen Die Autos des
AKV. wurden für Zwecke der KPD. ſogar gegen
die Gewerkſchaſtsbewegung benutzt, und Vor-
ſtandsmitgleeder betätigten ſich als Redner gegen
die Gewerkſchaften.

Das alles ſollten ſich die SPD.- Mit
glieder widerſpruchs os gefallen laſſen

Aber es kam noch ſchlimmer: die Betriebe
des Konſums wurden einer Säuberungs-
aktion unterzogen. Alles, was nicht linientreu
war, flog auf die Straße. Es kam denn auch
die vorausgeſehene Kataſtrophe. Schon im Dezem-
ber waren Wechſel geplatzt, die Hypotheken-
inſen wurden nicht gezahlt, dazu kamen dieShurden bei der Stadt und der Orts-

krankenkaſſe. Um zu retten, was von den
Geldern der Penſionskaſſe (aus der ja die
Hypothek gegeben worden war) noch zu retten war,
hatte die GEG., da außerdem die Zinſen ſchon
monatelang nicht gezahlt worden waren (ab ſichtlich nicht!), die lebe gekündigt. Die kommu

niſtiſche Konſumleitung hatte ja außerdem oft ge
nug betont, daß man „mit der ſozialfaſchiſtiſchen

G. nichts ben“ wollte und hatte, wie
man immer eine r r inAusſicht. Nun war auf einmal die GEG. an dem
Zuſämmenbruch des AKV. ſchuldig, dieſelbe GEG.,

z tun ha
ehauptete

die mit Rußland die beſten Geſchäftsverbindungen
pflegt.

In Halle wird et eine neue Konſumbewegung
erſtehen,

die frei iſt von eglicher Korruption. Die, die mit
ans gehen wollen und bisher Mitglied des halli-

ſchen AKV. waren, werden wir vor großem Schaden,
der ihnen aus dem Zuſammenbruch dieſes kommu-
niſtiſchen Korruptionsinſtituts entſteht, bewahren.
Alle die werden dieſen Vorteil genießen, die der
neuen Konſum und Spargenoſſenſchaft Halle bis
30. April beitreten und ſich genoſſenſchaftlich be
tätigen. Nun aber mögen die Herren Ertinger,
Härtel und Koenen ſich vor den Konſummit
gliedern hier verantworten.

Jn der Diskuſſion ſprach als erſter der
Genoſſe Alex Möller. Er wies darauf hin, daß
der Zuſammenbruch des kommuniſtiſch miß
leite ten Konſumpereins in Halle nicht der ein
ſere iſt. Von anderthalb erſt brach im

inland dex kommuniſtiſch geleitete Konſumverein
Ohligs, etwas ſpäter der ebenfalls kommu-
niſtiſche Verein Velbert zuſammen. Der
erſtere mußte von dem genoſſenſchaftstreuen- Verein
Köln, der zweite vom genoſſenſchaftstreuen Verein
Elberfeld-Barmen gerettet werden. Man ſpricht
von der Spaltung des halliſchen AKV. Wer
aber ßer denn die Spaltung vollzogen?
Wer hat die ſozialdemokratiſchen Aufſichtsratsmit-
glieder ohne Begründung hinausgeworfen?

Die die Korruption aufdecken wollten, wurden
ausgeſchloſſen.

Das ſollten wir uns ohne Murren gefallen laſſen.
Die Geſchäftsführung durften wir nicht mehr kon
trollieren, deshalb konnten wir auch die Ver
antwortung vor unſeren Mitgliedern nicht
mehr übernehmen. Die KPD.-Genoſſenſchafts
leitung gibt jetzt lügenhaftes „Referenten-
material“ über den n des AKV. heraus. Am W dieſes Materials werden die kom-
muniſtiſchen Konſumgenoſſenſchaften der Umgebun
Halle c auf Nachteile aus dem Art

a Halle hingewieſen. erſeburg,
„Gotha, Wittenberg werden ſchon zittern.

Wie würde es ausſehen, wenn wir nach dem
Muſter dieſer kommuniſtiſchen Betriebe ein

Sowjetdeutſchland beſchert bekämen?
Wie kam es, daß es die KPD.Konſumleitung

fertig brachte, die Verbind lichkeiten in
9 Monaten von 3 auf 5 Millionen zu er
höhen, in einer Zeit, da die SPD. völlig aus
dem AKV. herausgedrängt war? Man
i immer auf die „korrupte GEG.“ geſchimpft.
Wäre man konſequent gevweſen, ſo hätte man
die Hypothek ſchon längſt von ſelbſt kündigen
müſſen. Verbrecheriſch iſt vor allem, wie die
Konſumleitung noch heute die Spargroſchen
der Proleten in den großen Verluſtbottich hinein-
wirft. Erſt geſtern teilte der „Klaſſenkampf“ hoch-
erfreut mit, daß es in Schraplau in einer
Konſumverſammlung gelungen ſei, von Er
werbsloſen und Ausgeſteuerten 140 Mk.
für den halliſchen AKV. zu ſammeln.Das iſt geradezu als eine verbrechertſche
Tat zu bezeichnen. Die KPD. weiß genau, daß
der Zuſammenbruch des kommuniſtiſchen AKV. in
r den Tod der KPD. in Halle bedeutet.
Deshalb dieſe verzweifelten An-
ſtrengungen, deshalb die unglaublichſte
Lügenkampagne des „Klaſſenkampf“.

Kommuniſten entlarven
Kommuniſten

Nach einem kleinen Zwiſchenfall, der von den
Linienkommuniſten brüsk herbeigeführt worden
war, um die wirkungsvolle Aufklärung zu verhin-
dern, kam der Renegäat Bowitzki zum Wort.
Auch ihm tat es ſehr leid, daß die kommuniſtiſchen
Vorſtandsmitglieder des AKV. nicht erſchie-
nen waren, obwohl ſie ſchon auf Grund ihrer
Parteirichtlinien die Verpflichtung zu
einem Erſcheinen Arbeiterver-ſammlungen hatten.

Flucht vor der Aufklärung
könne ihr Fortbleiben nur genannt werden.

in

Trotz der Schwere der

Halle, den 3. Februar.
Der im Vorjahre erfolgte Zuſammenſchluß

mehrerer großer Verbände zum Geſamtver-
ſband der Arbeitnehmer wurde zunächſt
bekrittelt. Mancher hatte deswegen Bedenken, weil
die ungeheure Wirtſchaftskriſe den Zeitpunkt des
Zuſammenſchluſſes vielleicht als ungeeignet er
ſcheinen laſſen könnte. Ein Jahr voller Arbeit
und Opfer liegt nunmehr ſeit ſeiner Neugründung
hinter dem Geſamtverband. Die Ortsgruppen-
verwaltung Halle, die am 31. Januar im Volks
park zu Halle, ihre Vertreterverſammlung abhielt,
trat mit ſolchen Zahlen und Nachweiſen vor ihre
Mitgliedſchaft, daß die letzten Bedenken verſtum
men mußten.

Trotz der Schwere der Zeit, trotz der Fluktua-
tion in manchen Betrieben, konnte die Ortsgrup-
penverwaltung Halle und Umgebung (auch nach
rückſichtsloſer Streichung aller Papier-
ſoldaten) die ſtattliche Zahl von 5360 Mitglie-
dern aufweiſen. Sie hat damit ihren Mitglieder-
beſtand aus dem Vorjahre nicht nur gehalten,
ſondern überſchritten. Den Geſchäfts
bericht gaben der erſte Vorſitzende Ernſt Thieme

Bowitzki wandte ſich vor allem dagegen, daß die
Genoſſenſchaft zu einem Teil einer Partei
gera t worden war. Auch die Renegaten hätten
as kommuniſtiſche Konſumverbrechen

und ſeine Folgen deutlich aufgezeigt und ge
warnt. Schon vor zwei Jahren habe man den
Bankerott vorausgeſagt.

Als die Renegaten aber die Abſicht hatten, vor
die Mitgliedſchaft zu treten und ſie aufzuklären, da
maßregelte man uns. Es muß ausdrücklich
betont werden, ſo fuhr Bowitzki fort, daß

Die GEG. und der r an dem Zu
ſammenbruch des V. nicht ſchuld iſt. 1923
noch haben die Zentralinſtanzen, als der Kon ha
ſumverein ſich in der Kriſe beſand, dem AKV.
Halle große Kredite eingeräumt, obwohl er da
mals ſchon von den Kommuniſten beherrſcht
wurde. Auch im Jahre 1924, als die Goldmark
umſtellung kam, hat die GEG. dem halliſchen
AKV. in weiteſtem Maße unterſtützt.

Damals wurde zum Neubau der Verteilungs-
ſtelle in der Merſeburger Straße durch Unter
ſtützung der GEG. eine Hypothek von 100 000 Mk.
vermittelt. Ein Aufſtieg ohne gleichen ſetzte ein.
Die ee eines Bezirkskonſumvereins
ging bankrott, weil die kommuniſtiſche Konſum-
leitung gleichzeitig einen aKmpf „gegen ver
kalkte Elemente“ durchführte. Fiſcher hat von An
fang an vor dem Bau der Fleiſcherei
gewarnt und eine Belieferung aus der nicht
voll ausgenutzten Fleiſcherei und Wurſtfabrik
Oldenburg vorgeſchlagen. Bowitzki wandte ſich
dann den

Bilanzen des AKV. aus der Zeit der Härtel
Koenen

zu. Waren da beiſpielsweiſe im Jahre 1928/29
an Gebäudewerten noch 128 Millionen Mark an
gegeben, ſo im letzten Jahre bereits 254 Millionen,
obwohl der Zuwachs allerhöchſtens 600 000 Mark
betragen kann. Wahrſcheinlich hat die kommu-
niſtiſche Leitung dieſe höhere Zahl deshalb ange
geben, damit der Staat gegen den ſie zum
Steuerſtreik u höhere Steuern be
rechnen kann. Die Bilanz des letzten Jahres iſt
dem Aufſichtsrat erſt eine halbe Stunde vor der
Vertreterverſammlung zur Genehmigung vorgelegt
worden. Man wollte eine genaue Prüfung der
Bücher verhindern. Der Konſumverein ſtand
gut als wir ihn übernahmen.

Die kommuniſtiſche Konſumleitung hat ihn zu
grunde gerichtet.

Es iſt nichts mit dieſer Partei in Mitteldeutſch
land. Das ſagt ein Kommuniſt! Bewußt
hat man die Mitglieder belogen, genau ſo wie jetzt.
Nun, wo die Pleite da iſt, ſucht man nach
Schuldigen. Noch ſchlimmer: Man begeht
weitere Verbrechen an der Arbeiterſchaft.
Die letzten Groſchen zieht man den Erwerbsloſen
noch aus der Taſche. Man fordert dazu auf, aus
der Volksfürſorge auszutreten und die Gelder dem
pleite gegangenen AKV. zu geben. Man bezieht,
wie behauptet wird, das Brot für den Konſum-
verein vom großkapitaliſtiſchen Brotfabrikanten.
Hier, wo ſich dieſe Leute vor der Verbraucherſchaft
verantworten ſollen, da kommen ſie
nicht, weil hier keine Knüppelgarde der Antifa
iſt, die Andersgeſinnte niederbrüllen kann.

Das iſt nur ein kleiner Auszug aus der
ſehr inſtruktiven und lautlos angehörten Rede des
Kommuniſten Bowitzki über die kommuni-
ſtiſche Korruption im halliſchen AKV. Nach
einem Schlußwort des Genoſſen Schaumburg, in
dem zum Eintritt in die neue Verbraucherorgani-
ſation aufgefordert wurde, und die Vorteile für
alle in Mitleidenſchaft gezogenen Mitglieder des
Pleite gegangenen AKV. dargelegt waren, endete
mit einem Ruf auf das Gedeihen der proletariſchen
Genoſſenſchaftsbewegung völlig ruhig die Ver-
ſammlung.

Der Geſamtverband im Vormarſch
Zeit Mitgliederzuwachs

und der zweite Vorſitzende Friedrich Ferch
landt. Beide wieſen nach, daß das im Vorjahre
der Ortsgruppenverwaltung Halle entgegen-
gebrachte Vertrauen von dieſer in vollem Um-
fange gerechtfertigt wurde. Eine Fülle von

Mittwoch, den 4. Februar

Lohn bewegungen in privaten und öffent
lichen Betrieben, eine endloſe Zahl von Klagen
und perſönlichen Angelegenheiten für die Mit-
gliedſchaft ſind 1930 erledigt worden. Dazu kommt

die Zuſammenfaſſung der Mitgliedſchaft
in großen, zentralbearbeiteten und örtlich gut ge
leiteten Fach- Abteilungen und Gruppen, deren
Eigenleben gerade durch die Zuſammenfaſſung in
einem Geſamtverband in vorzüglicher Weiſe ge
fördert werden konnte. Der Geſamtverband
muſtert daher nicht nur eine zahlenmäßig ſtarke
Mitgliedſchaft, ſondern auch einen Funktionärſtab
von erheblichem Umfange und in beſter Be
deutung des Wortes. Die ausgezeichnete Zuſam-
menarbeit, die ſtändig zwiſchen Geſchäftsleitung,
Vertrauensmännern und Mitgliedſchaft ſtattfindet,
zeigt ſich am beſten in der Tatſache, daß die im
Geſamtverband vereinigten Beamten, Ange
ſtellten und Arbeiter auch in wirtſchaft
licher Hinſicht feſte Grundſätze wahrten, daneben
auch durch Fernhalten von politiſchen Auswüchſen
die Organiſation vod den Erſchütterungen ſchütz-
ten, die das Gewerkſchaftsleben an manchen Stel
len Mitteldeutſchlands leider zu verzeichnen

t.

Auch der vom Kaſſierer Oelſchläger ge
gebene Kaſſenbericht, der 57 669,61 Mk. für
das IV. Quartal 1930 bilanziert, zeigte die wirt-
ſchaftliche und organiſatoriſche Feſtigkeit der Orts
gruppenverwaltung Halle.

Nach lebendiger Ausſprache wurde zur Neu
wahl geſchritten, die die Wiederwahl der
geſamten Ortsgruppenverwaltung ergab. Bemer
kenswert iſt, daß in der Generalverſammlung des
Geſamtverbandes zu Halle von politiſchen
Differenzen, wie ſie die RGO. in manchen
Gewerkſchaften aufzupeitſchen ſich bemüht, keine
Rede war. Die Verſammlung wurde getragen
von rein gewerkſchaftlichem Geiſt und kollegialer
Verbundenheit aller Gruppen. Sie ſchloß mit
einem Appell an die Mitgliedſchaft zur weiteren
Zuſammenarbeit und zu gemeinſamen Kämpfen
im Geſamtverband.

Granatenexploſion: drei Tote. Auf dem Teleki
Platz in Budapeſt explodierte eine Granate, dieſich offenbar im Gerümpelhaufen eines Trödlers

befunden hatte. Drei en wurden getötet,
ch Fagst. Die eigentliche Exploſionsurſache ſteht
nicht feſt.

L

Donnerstag: 9 bis 9.30: Aus der Werkſtatt vogt
ländiſcher Muſikinſtrumentenmacher. 11.45: Wetter-, Waſſer
ſtand- und Schneebericht. 12: Americang (Schallplatten). 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht.Anſchließend bis 14: Aus neuzeitlichen Opern (Schallplatten).
14.30: ſchichten- und Liederſtunde für die Jugend. 16:
Wußten Sie das? Eine elektrotechniſche Plauderei. Dr. Karl
Bangert, Chemnitz. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Aktuelle Ernährungs-
fragen. Dr. Martin Vogel, Dresden. 18.15: Steuerrund
funk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19:
Die Arbeitsdienſtpflicht. Miniſter a. D. Dr. Woldemar, W.
Wilhelm und Dr. Walter Fabian, Dresden. 19.30: Aus
Operetten. 20.30: Eine halbe Stunde Carlyle. 21:
Tage. 21.10: Gedichte und Lieder von Carl Zuckmayer.
Nachrichtendienſt.

Donnerstag: 6.20 und 6.55: Zeitanſage und Wetter
bericht. 7: Funk-Gymnaſtik. 9 bis 9.25: Von Werkſtätten
deutſcher Kultur. 10.10: Mit dem Mikrophon in einer Groß
bäckerei. Dr. Walter Noelle. 10.35: Neueſte Nachrichten. 12
bis 12.55: Schallplattenkonzert. 12.25: Wetterbericht. 13.30:
Neueſte Nachrichten. 14 bis 15: Schallplattenkonzert. 15:
Kunterbunt: „Vom Abend zum Morgen“. Leitung Gertrud
van Eyſeren. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Frauen
im Zeitungsdienſt. Willy Stieve. 16: Wie denken unſere
Fortbdildungsſchüler über die ländliche FortbildungsſchuleSchulrat Auguſt Sadowſki. 16.30 bis 17.30: Berlin: Nach
mittagskonzert. 17.30: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18:
Aus dem Leben eines deutſchen Arztes in Weſt-Canada. Ob.

18.30: Hochſchulfunk: Theater
und Kultur (I). Dr. Carl Hagemann. 19: Heitere Bildung.
Hans Reimann. 19.30: Für Landwirte. 19.55: Wetterbericht.
20: Abendkonzert. 21: Aus dem Saal des Reichswirtſchafts
rates Berlin: „Zur Volksgeſundung durch Selbſthilfe.“ 22:

und Sportnachrichten. Danach bis 0.30:

Vom
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Stud.-Direktor Ludwig Eib.

Wetter-, Tages
Tanzmuſik.

Geſchäftsverkehr.
Künſtliche Augen. Jm Zeitalter geſteigerter Körperpflege

ſpielt das Kunſtauge eine beſonders große Rolle. Wie ent
ſtellend wirkt eine leere Augenhöhle; und doch iſt es nicht
nötig, mit einem ſolchen anſtößigen Mangel herumzulaufen.
Durch genau paſſende Kunſtaugen iſt es möglich, das verlorene u e zu erſetzen und den Verluſt unſichtbar zu machen.
Deutſ len hat wie ſo häufig auch in dieſem Berufsz die
ühre Rolle auf der Welt und beſitzt in der Firma Ludwig

üller-Uri, Berlin und 2 das älteſte Unternehmen,
deſſen Begründer vor zirka 100 Jahren zugleich auch der Er
finder der künſtlichen Augen iſt. Unzähligen Verletzten i
ſeitdem wieder zu normalem Ausſehen verholfen und dadur
großer Segen geſtiftet worden. Wir verweiſen deshalb a
die Anzeige dieſer Firma in der heutigen Nummer unſerer
Zeitung.

Verhandlungenim Holzgewerbe geſcheitert
Die Verhandlungen im Holzge-

werbe, die vom Reichsarbeitsminiſterium zur
Beilegung der Ausſperrung eingeleitet wurden,
ſind ergebnislos verlaufen. Die Anſichten
der Parteien gehen noch zu weit auseinander. Die
Unternehmer verlangen nicht nur eine Herab
etzung der Löhne um mindeſtens 8 Prozent,
ndern auch eine Verſchlechte-

rung des Mantelvertrages, die im End-
effekt auf eine weitere Kürzung der Löhne hinaus-
läuft. Angeſichts einer ſolchen Forderung war eine
Einigung undenkbar.

Der Verlauf der Verhandlungen zeigte, daß bei
dem Arbeitgeberverband der Holzinduſtrie ſchwere
innere Hemmungen vorhanden ſind, die einer Ver

ſtändigung im Wege ſtehen. Wie die Dinge liegen,
erſcheint es fraglich, ob man mit ihm überhaupt
noch zu einer zentralen Vereinbarung kommen
kann. Der Kampf gegen die Verſchlechterung der
Lohn und Arbeitsbedingungen im Holzgewerbe
wird vom Deutſchen Holzarbeiterverband mit un
verminderter Kraft weitergeführt.
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Jn Köln macht die Ausſperrung der
Holzarbeiter keine Fortſchritte. Die Zahl
der Ausgeſperrten iſt über 140 nicht hinausgekom-
men. Die Unternehmer ſind anſcheinend ſelbſt nicht
einig.



Aennt die fieutige Jugend erzieſterischke Autoritélt

Am die erzieheriſche Autorität
Von Ewald Bohm

Eine der häufigſten Klagen j Menſchen, dieinfolge zu geringer Sevdenerſahrurg oder infolge

mangelhafter politiſcher Bildung am ewig Geſtri
gen hängen, lautet: „Die heutige Jugend läßt ſich
nichts mehr ſagen; ſie kennt gar keine Autorität
mehr“. Wenn dieſe Menſchen einmal Gelegenheit
hätten, einen Einblick in gutgeleitete moderne Er-
iehungsheime oder in das harmoniſche Leben vonFamilien zu tun, in denen die Eltern pä iſche

Begabung beſitzen, ſo würden ſie wahrſcheinlich
nicht wenig erſtaunt ſein. An dieſen Stätten wirk
lich fortſchrittlicher Erziehung herrſcht tatſächlich
erzieheriſche Autorität im beſten Sinne.
Freiwillig und freudig läßt ſich der Zögling vom
Erzieher beraten und leiten. Es muß doch alſo
nicht ſo ſehr die „heutige Jugend“ ſein, die ſo
autoritätsfeindlich iſt, ſondern an den Erwachſenen
iegt es, und wer ſich über Mangel an Autorität

Seklagt, iſt ſelbſt daran ſckuld.
Wie kommt es aber, daß einige Menſchen Auto-

rität bei der Jugend beſitzen, andere nicht? Muß
der Erzieher überhaupt ſeinen Zöglingen gegen
über Autorität haben?

Unſere Kinder ſind der Welt, in die ſie hinein
eboren werden, nicht von vornherein geiſti 4 und
eeliſch gewachſen. Jhr Jntellekt muß ſich erſt

zu der Stufe entwickeln, der dem heutigen Men
ſchendurchſchnitt entſpricht, und das ihnen ange-
borene Bedürfnis, zu lieben und geliebt zu werden,
muß allmählich lernen, mehr und mehr auf direkte
und primitive Befriedigung in vielen Fällen zu
verzichten und ſich za beſtimmten geſellſchaft
lichen und kulturellen Bedingungen einzuordnen.
Dieſe ſchwierige Arbeit an unſerer Jugend nennen
wir Erziehung. Sie iſt heute in nicht beſonders
zweckmäßiger Weiſe geſpalten in eine vorwiegenddidaktiſche, d. h. Wiſſen übermittelnde, und eine
vorwiegend pädagogiſche, d. h. charakterbildende
Tätigkeit. Die erſte fällt der Schule, die zweite
dem Elternhauſe zu. Wenn auch zum Glück eine
ſtrenge Trennung in dieſem Sinne nicht durch
geführt iſt, ſo iſt doch im Prinzip eine derartige
Zweiteilung vorhanden.

Dem Elternhaus iſt alſo in erſter Linie
die Aufgabe übertragen, das reine Luſtſtreben des
Kindes behutſam und zielſicher in Bahnen zu len
ken, die der rauhen Wirklichkeit angepaßt ſind, oder,wie man in der Pſychologie ſagt, das Luſtorinziyſt

des kindlichen Seelenlebens in das Realprinzip des
erwachſenen Seelenlebens zu verwandeln. Das
Kind muß lernen. daß man nicht alles tun kann,giſationen zu leſen und daneden die Richtlinien
was einem Spaß macht. Zu dieſer Lehre muß der
Erwachſene, deſſen größere Erfahrung und deſſen
Wiſſen dieſe Erkenntnis bereits beſitzt, dem Kinde
verhelfen. Wenn ich aber als Erwachſener auf

der Hitler, Goebbels, Feder übernehmen faſt wört-

tringen. Jn der Liebe des kleinen Kindes zu
einen Eltern liegen demnach die Wurzeln zu ſei
ner ſpäteren for nden Liebe als Erwachſener,
und ſeine Liebesfähigkeit im ſpäteren Leben kann
von J erſten Bindung ſeines Lebens aus durch
falſche ndlung der Erzieher eine empfindliche

Erzieher ſo unendlich Wichtige iſt nun, daß das
Kind dieſe erſten und für das Sexualleben unſerer
Geſellſchaftsſtufe ſo ungeeigneten jekte ſeines
Trieblebens anſcheinend nur dadurch aufgeben

T

licht ihm das Wichtigſte, was es für die Erziehungibt, den W e alle ſeeliſche Curie
m beruht, und der das einzige Mittel zur Ueber
windung der immer neu auſtau Konflikte
iſt, die ihrerſeits die Trieberäfte der ſeeliſchen Ent
wicklung darſtellen. Mit anderen Worten:

Die Liebe zu den Eltern und iſt
nicht nur die Wurzel der Autorität, ſie
führt auch dazu, daß das Kind die Erwachſenen

mnacthrh et

Was alſo das Kind verzichten lehrt, iſt nicht der
Stock, ſondern das Beiſpiel. So müſſen wir Fröbel
verſtehen, wenn er ſagt: „Erziehung iſt Beiſpiel
und Liebe, ſonſt nichts“. Die verantwortungs-

Einbuße erleiden. Das Eigentümliche und für den bewußten Eltern gerade des Proletariats, dem
eine beſondere Rolle in der geſchichtlichen Entwick
lung zukommt, ſollten ſich immer deſſen bewußt
ſein, daß das ganze Geheimnis der modernen Er
iehung im guten Beiſpiel liegt. Aus dem guten
eiſpiel und der Liebe unſerer Kinder ergibt ſichkann, daß es ſich im Unbewußten ſelbſt mit ſeinen

entifizierung ermögGltern identifiziert. Dieſe

Angriffe auf

Die Frauenbewegung unſerer Taze iſt unver
r in einen Abwehrkampf geſtellt worden, von
eſſen Ausgang nicht nur die Exiſtenz der Be

wegung an ſich, ſondern auch die geſamte perſön-
lich-menſchliche, politiſche, rechtliche und kulturelle
Stellung der Frau überhaupt im geſellſchaftlichen
Leben der Zukunft abhängen wird.

Was jetzt geſchieht, geht alle Frauen an
Die Septemberwahlen des vergangenen Jahres

brachten, zweifellos unter Beteiligung zahlreichervöllig ahnungsloſer weiblicher Wehen ein unge

ahntes Anſchwellen der Nationalſozialiſten. it
einem bisher noch kaum dageweſenen Zynismus
indet ſich dieſe Partei in den Aeußerungen ihrer
ührer bereit, alle ſchwer erkämpften Errungen-

ſchaften der Frauenbewegung, ja, die letzten Reſte
menſchlicher ſtachtung der Frau zu vernichten.
Die deutſchen Plagiatoren Muſſolinis vom Schlage

lich das Rezept, das ſich der italieniſche Faſchismus
ur Löſung der Frauenfrage verſchrieben hat. Man
raucht nur das Programm des vom Duce beſon

ders protegierten „fascio femminile“ des Geſamt-
verbandes der italieniſck-faſchiſtiſchen Frauenorga

der „Schweſternſchaft der deutſchen Hitlerjugend“
oder irgendeine der ſich mit dem Frauenproblem
beſchäftigenden Auslaſſungen der Nazigrößen zu
halten, um feſtzuſtellen, wie fatal ſich alles dieseinem Gebiete, auf dem mir ſelbſt die zur Kon

trolle erforderlichen Kenntniſſe fehlen, den Erfah-
rungen eines andern glauben und ſeine Ratſchläge

d

befolgen ſoll, ſo muß dieſer andere für mich eine
Autorität ſein, weil ich nur dann zu ihm Vertrauen ſetzen und „Weibchen zu ſein, deſſen Hauptintereſſe
haben werde. Genau ſo iſt es beim Kinde:

Autorität Erziehen unbedingt erſorderlich, m Untorieht iſt Vertrauensſache.

Der Erzieher muß ſich alſo zuerſt das Vertrauen
des Zöglings erwerben und muß es ſich dauernd
zu erhalten wiſſen, wenn er Autorität beſitzen will.

Weil nun zweifellos die erzieheriſche Autorität,
ſoziologiſch betrachtet, ein Machtfaktor iſt, e glau
ben viele Menſchen, ſie laſſe ſich von außen her
erzwingen. Macht iſt jedoch nicht immer erzwing
var, wenn es auch manckmal ſo ſcheint. Dieſe
Vorſtellung beruht vielmehr auf einer ſehr ver-
breiteten Verwechſlung von Macht und Ge
w alt. Gewalt beruht auf Zwang, Macht dagegen
iſt überall dort vorhanden, wo der Wille eines
Menſchen oder einer Menſchengruppe Ausſicht hat,
ſich durchzuſetzen. Beſteht eine ſolche Ausſicht in
einer beſtimmten Beziehung ſo dauerhaft, daß man
mit ihr rechnen kann, ſo nennen wir es Herrſchaft.
Der Erzieher übt alſo eine Art Herrſchaft aus, und
Herrſchaft iſt überhaupt niemals erzwingbar, ſon

ähnlich ſieht, und welche verachtete, untergeordnete
Rolle der Frau im „Dritten Reich“ zugedacht iſt.
Die Frau hat hier wie dort lediglich Pflichten, vor
allem die, möglichſt viele Kinder in die Welt zu

und aufgabe darin beſteht, den Mann anzulocken
und zu feſſeln“.

Dieſer Rückſtoß in eine orientaliſche Weſens
beſtimmung der Fran wird ergänzt durch die
Forderung des blinden Gehorſams gegenüber
dem Manne und Vorgefetzten, durch die ſyſte
matiſche Herein aſper ſklaviſchen Recht

minenten italieniſchen Führer, „im Faſchismus
endlich entſchließen: zur Verachtung der
e Und zur Wonne aller teutſchen „Spieß-

ürger“ haben ſich die deutſchen Nachbeter Muſſo
linis bereits kräftig in dieſer Richtung entwickelt.

w dieſen Tagen ſtellt ſich nun der faſckiſtiſchen
Reaktion ein gefährlicher Bundesgenoſſe an die
Seite. Der Papſt, die römiſch-katholiſche Kirche,

„Man muß ſich“, e erklärte kürzlich einer der pro kö

dann auch die richtige Autorität!

Frauenrechte
Die braune und ſchwarze Front gegen die Frauen

Von Margarete Starrmann-Hunger, Wèo8R.

um auf vorbereitetem Boden die Saat zu ſäen.
Wie einſt im hlaſſiſchen Rom der Antike der Alarm
ruf „Hannibal ante portas“ das Volk von Rom
aus ſeiner Trägheit aufwühlte, ſo muß uns der
Ruf „Rom vor den Toxen!“ ein Warnungsſignal
in letzter Stunde ſein. Die kürzlich erlaſſene päpſt
liche Enzyklika in ihrer ſeltenen Eindeutigkeit
eigt, wie ſicher ſich das vatikaniſche Rom Arm in
rm mit den Römlingen Muſſolinis in allen Län

dern fühlt auf dem Wege, allen Fortſchritt des ge
ſellſchaftlichen und kulturellen Lebens zu vernich
ten. Die Enzyklika iſt nur ein Anfang, und die
abſolute Diktatur ihrer Theſen läßt noch weit
ſchärfere Rückſtöße nach mittelalterlichen Bindun-
gen hin erwarten.

unter der Verteidigung der chriſtlichen Ehe“W ſich eine Unme gefährlichſter
offener und verſteckter Angriſe auf e
recht und die Errun ten der Frauen
bewegung, der Wiſſen der modernen Kul

Der Papſt verdammt um nur einiges heraus-
zugreifen jede vernünftige Geburten-
regelung und verlangt, wie Muſſolini, unein-z drante Geburtenvermehrung. Selbſt die For

rungen der Eugenik, die Verhinderung von Miß
geburten, ſogar die wangerſchaftsunterbrechung
wegen geſundheitlicher Gefährdungd der
Mutter werden verworfen. Dieſe Forderungen
werden ſich und das iſt für uns das Beachtlichſte

in der Art eines negativen Privilegs, eines ge
fährlichen Ausnahmerechtes, gerade gegen die
Aermſten der Armen, die proletariſchen Frauen
richten, für die ſchon der S 218 eine ganz beſondere
Schikane bedeutet. Der verheirateten Frau wird
jede Selbſtbetätigung in wirtſchaftlicher Beziehung
unterſagt, ohne in der bekannten beiſpielloſen
Weltfremdheit danach zu fragen, ob nicht die Frau
aus bitterſter Notwendigkeit zum Mitverdienen geungen iſt. Desgleichen ſollen ſich verheiratete
See auch nicht in die politiſchen Angelegen-

iten einmiſcken, als ob die res publica, die
öffentliche Sache, nur Männer Angelegenheit ſein

nne.
Dieſer Schritt des Papſtes bedeutet natürlich

der reaktionären Flut.
Wir ſozialiſtiſchen Frauen ſtehen in dieſem Ab
wehrungskampfe ſo gut wie allein. Wir werden
aber mit unſerm unerſchütterlichen Willen, Frauen

e und Frauenuſchutz zu verteidigen und unſere
in die Köpſe und in die Herzen von Mil

lionen von Frauen zu tragen, die regktionären An
ſtreckt im Schatten des Faſchismus die Hand aus, griffe zun machen.

Der höchſte weibliche Beamte
des Vöikerbundes.

Bee c
e

eit 11 Jahren Leiterin der Sektion für ſoziale
ragen und Rauſchgifte im Völkerbund, die

einzige Frau in leitender Poſition beim Völker
und, hat ihren Abſchied genommen.

c 22Frauenſelbſtmorde.
Erſt geſtern meldeten wir aus Halle wieder

Selbſtmorde zweier Frauen.

Wenn es auch eine alte Erfahrungstatſache iſt,
daß gerade beim Selbſtmorde noch mehr als bei
anderen menſchlichen Handlungen die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe eine e e gewichtige Rolle
ſpielen, ſo iſt es doch ebenſo ſicher, daß unter ſonſt
ungefähr e wirtſchaftlichen Verhältniſſen die
Selbſtmordkurve der Frau anders verläuft als die
des Mannes. Die ſeeliſche Einſtellung der Frau
und ihre körperliche Veranlagung ſpielen hier herein, ſo daß man von frei g weiblichen
Selbſtmordmotiven und arten ſpricht. Auf dem
anzen x Gebiete der Selbſtmorde aus Lie-
smotiven hat die Frau die Führung. Dies tritt

ſchon zutage bei den Selbſtmordfällen, in denen
ges liche im Entwicklungsalter beteiligt ſind.

ei den Doppel ſelbſtmorden aus dieſem Motiv
iſt der jugendlichere Partner meiſt der männliche,
der weibliche Partner ihm an Lebensjahren alſo
überlegen, vielfach eine verheiratete Frau. Beim
„Liebesſelbſtmord“ in unzweifelhaften Fälken ſind
männliche Jugendliche mit nur 14,6 Proz., weib
liche mit 40 Prozent beteiligt. Das erſcheint ohne
weiteres begreiflich, wenn man unter den Motiven
neben nicht erwiderter Liebe und Eiferſucht auch
„Folgen eines Verhältniſſes“ angegeben ſieht. Auf
die Entwicklungszeit allein kommen gegen
über 43,75 Prozent Knaben 75 Prozent Mädchen.

Beſonders bemerkenswert iſt das Geſchlechtsver
hältnis der Selbſtmorde, ſpeziell der ſexuell oder
doch erotiſch orientierten, wenn man ſie nach
Raſſe und Nation ausſcheidet. Während in Deutſch
land die Selbſtmordfälle der Frauen „aus unglück
licher Liebe und Eiferſucht“ die der Männer bei
weitem überwiegen, kommen in Frankreich 50
Ehemänner, die ſich aus Kummer über den g
gang ihrer Frauen, und auf 41 Witwer, die wegen
des Todes ihrer Frauen ſich das Leben genommen
r nur 14 Frauen, die wegen Verlaſſen oder
Tod des Gatten Selbſtmord begangen haben.

Ein bemerkenswertes Motiv des weiblichen
Selbſtmordes iſt auch die Angſt vor der Entdeckung
des bereits erfolgten intimen Verkehrs. Die Selbſt
morde von Bräuten unmittelbar vor der Hochzeit,
von denen die Zeitungen des öfteren zu melden
wiſſen, haben ſehr oft dieſen Beweggrund. An
dererſeits iſt auch der Widerwillen gegen eine
ſexuelle Gemeinſchaft in einer Anzahl von Fällen
Selbſtmordmotiv.

Während beim männlichen Geſchlechte die Zahl
der verheirateten Selbſtmörder größer iſt als die
der ledigen, iſt es beim weiblichen gerade umge-
kehrt. Den größten Prozentſatz der Selbſtmörderin
nen ſtellt die Gruppe von Frauen, die den Schutz

dern ſie beruht ſtets auf einem freiwilligen Unteropdnungswillen des Beherrſchten, mag Leſer nun Bolſchewiſten und Familien

aus traditionellen, geſetzlichen Motiven oder, wie leben.
in der Erziehung, aus dem Glauben an eine Gna-

V gen. m der Eine Stadt ohne Familienrziehung iſt eine Gnadengabe, und ſie iſt nur er ſowjetruſſiſche Volkskommiſſardort vorhanden, wo der Erzieher im Kinde den t n rer e ruſſiſchen
Glauben an ſeine Perſon zu wecken weiß. Dieſer itſch Ogoniok“ einen informatoriſchen ArGlaube beruht auf Liebe. Wer alſo mit äußerem Zeitſchrtft „Ogonj rſtenmal von
Zwang erziehen will, wer die Autorität von ſich tikel veröffentlicht in dem er zum erſten
aus mit Gewalt aufrichten will, der wird zwar den Abſichten der Sowjetregierung ſpricht, am Ural
auch Macht beſitzen und ſeinen Willen durchſetzen, inmitten der Bergwerke eine neue kommuniſtiſche
aber er wird nur pädagogiſche Scheinerfolge er Stadt zu bauen, in der das Leben ſich nur nach
reichen: das Kind wird alles Verbotene reichlich kommuniſtiſchen Grundſätzen richten würde. Die
nachholen, ſobald man ihm den Rücken dreht. Einwohnerſchaft der Stadt, die „Magnitogorſt“

Wahre erxzieheriſche Autorität kommt nicht von heißen würde, ſoll nur aus Bergarbeitern beſtehen.
außen, ſondern von innen, geht nicht vom Er

wachſenen, ſondern vom Kinde aus.

dern ſo, daß der Erwachſene das Kind auf Grund Waſchtiſch, Ruhebett, das gleichzeitig als Schlaf
einer Autorität leitet, die ihre Wurzeln in der gelegenheit dient
Liebe des Kindes hat.

eigen Ding. An den Eltern und an den erſten
Pflegeperſonen „lernt“ das Kind ſozuſagen lieben;

Di inder dürfen jedoch ihre Eltern nicht mitſhemmt zum Ausdruck wie gerade ind. h. ſein Triebleben nimmt in früher Jugend von Die Kinder 7 gekommenhier ſeinen Ausgang, um ſich allmählich zu geeig „Voter“ oder „Mutter“ anreden. Die Worte Vater
neteren und biologiſch wichtigeren Objekten durch und Mutter dürfen in dieſer Stadt überhaupt nicht

2 a h

Dieſe Arbeiter, 50 000 an der Zahl, bewohnenſer kommuniſtiſchen tsſtadt ihren Kineigens für ſie hergeſtellte r v Jeder dern ſtiſchen Zukunftsſtadt habe ih W Wehr
Das iſt nicht etwa ſo zu verſtehen, als wenn der wachſene erhält ein Zimmer. Die Zimmer werden dem brauche ſie auch kein Wirtſchaftsorgan zuſſelt iErzieher alles tun ſoll, was das Kind würſcht, ſon alle gleichmäßig möbliert: Tiſch, zwei Stühle haben. Alle Speiſen in dieſer Stadt würden in 72 7 e rege Jn

der Ehe entbehren: die unverheirateten, verwit-
ausgeſprochen werden; ſie werden durch das Wort weten, geſchiedenen und verlaſſenen. Dabei neigen
„Erwachſene“ evſetzt. Der Paſſierſchein zum Beſuch die letztgenannten drei Gruppen noch mehr zum
des Kindes würde demnach den Eltern wie folgt Selbſtmord als die erſtgenannte. Daraus ergibt
erteilt werden: „Dem Erwachſenen wird die ſich, daß der Ausfall es bereits wirkſam geworde
Genehmigung erteilt, ein Kind Nr. im Er en Ehelebens die Frau mehr zum Selbſtmorde
u e tet ühr zu befuchen.“ disponiert als die gänzliche Eheloſigkeit. Doch
Ein Familienleben in Magnitogorſt iſt e en en ſefuellen Verhältniſſen auch
i z. das Gefühl, nach einer Zeit des verhältnismäßigengänzlich unbekannt. Die Familie iſt nach Geborgenſeins wieder allein im wirtſchaftlichen

der Anſicht Lunatſcharſkis nur eine Quelle einer Kampfe zu ſtehen, eine ſchwerwiegende Rolle
individuellen Weltanſchauung und bürgerlicher Tra- Kinder ſind ein gewiſſer Selbſtmwordſchutz für
ditionen. Die Verwirklichung des Kommunismus die Mutter: in der Ehe begehen etwa dreimal ſo
verlange gebieteriſch ihre Vernichtung. Das Ziel viele kinderloſe Frauen Selbſtmord, als Mütter.
der kommuniſtiſchen Ordnung ſei die Schaffung Auch nach der Auflöſung der Ehe bleibt die Zahl
eines „kollektiviſtiſchen“ Mannes und einer „kollek der Selbſtmörderinnen mit Kindern um die Hälfte
tiviſtiſchen“ Frau. Eine weibliche Angehörige die gegen die der kinderloſen Frauen Suric, S. 3

gegenüber keinerlei Verpflichtungen. Außer Zu einemnnu,
s letzte Weihnachtsfeſt

2 nſin Pari r Schule wurdeeiner kleinen zentralen Küche gekocht und auf die ein 7jähriger Knabe von ſeinem Rechenlehrer geBaracken verteilt werden. Die Mahlzeiten würden fragt, warum er denn ſo ſehr vergnügt r

Die Kinder der Arbeiter ſollen bis zu ihrem dann in gemeinſamen Speiſeräumen einzenommen, Das Kind antwortete, es freue ſich auf den
Mit der Liebe des Kindes zu ſeinen Erziehern,6. Lebensjahre in einem ſtaatlichen Aſyl erzogen werden.

beſonders zu ſeinen Eltern, iſt es nun wieder ein werden. Jn beſtimmten, geſetzlich feſtgelegten Ab
nachtsmann. „Was, du biſt ſieben Jahre alt und

Noch nie ſind die Abſichten und Anſichten des glaubſt noch an ſolche Märchen?“ ſagte der Lehrer
ſtänden können die Eltern ihre Kinder beſuchen offiziellen Sowjet- Rußland ſo zyniſch, ſo unge verächtlich, Der Vater hat nun den Rechtsweg

der Klage gegen den rer beſchritten mit der Be-
ründung, daß dieſer ſeine Befugniſſe überſchritten
be, nach denen ihm nur die Unterweiſung im

W. L. zuſtände.
er Abhandlung von Lunatſcharfti,



Geſchäftsinhabern eine wirkliche Preisermäßigung
bemerkbar machen ſollte, will die Wohnungs

z auch dieſer Frage näher treten.
Ueber den Grunderwerb zur Verbindungsſtraße

Leuna-- Dürrenberg zwecks
Durchführung von Notſtandsarbeiten

konnte man wieder zu keinem feſten Entſchluß

SPD., Sekretariat:
Queryurt-Eckartsberga.

Die Ortsgruppen der Kreiſe Querfurt und
diezugeteilten Orte des Kreiſes Eckartsberga
er wir nochmals darauf aufmerkſam, daß wir
in Querfurt ein Sekretariat eingerichtet haben.

kommen. Der Eigentümer des betr. Grundſtücks Wir erſuchen, Zuſchriften direkt an Fr Brauer,
Geſchafisſtelle des „Volksdiatt“: beſteht nach Anſicht der Gemeindevertreter auf Querfurt, Daheimſtraße 13 Telephon 67 riAnnahme von Abonnements Angeigen h e Se adanbiung viel zu hohen Kaufſumme. Die Srlage ten. Sprechzeiten: M

vertreterdefuch: Kur Schla cht, Seffnerſiraße Tel. W14

Die Plcite
im Plerschurger Konsumverein

wurde an die
wieſen.

Der Stromlieferungsvertrag mit
den Landkraftwerken, über den wir ebenfalls ſchon
berichteten und der ſich für die Bewohner äußerſt
de auswirkt, wurde einſtimmig angenommen.

Baukommiſſion zurückver-

ecks Aufklärung der Bevölkerung über die neue
Tarifgeſtaltung ſoll im Verwaltungsgebände

Dienst
onnabend von 11 bis Uhr.

Der Unterbezirksvorſtand.
Freitag,

wohl ſie ſich vorher noch brüſteten, die Verſamm-
lung zu ſprengen. Eine Reichsbannerabteilung
aus Merſeburg als Saalſchutz hatte das bewirkt.
Referent war der Landtagsabgeordnete Möller

eine Beratunggsſtelle (Halle). Jn der anſchließenden Diskuſſion wagte
Mommunmtstüskhäe Cntha nungen Qus er Funktionär- eingerichtet werden. es keiner der zahlreich anweſenden Nazis, das Wort

versammt g. wurde weiter ein neuer Vertrag zu ergreifen. Als voller Erfolg endete die Ver-ung zum Vetrieb der Göhlitzſcher Fähre. Dieſſ ammlung unter großem Beifall.
Waſſeranſchlüſſe wurden einſtimmig ohne Aus Der Stahlhelmer M. Wege, Sohn des Guts

Die Schandwirtſchaft der ErtingerHärtelſ miſtiſchen Gen t igt. De kollfü Obereichſtäund Co. in e hat auch Den erſe- Je Je cricet en herausziehen (ausſ ſprache genehmigt. er e ol führer Amtmann beſitzers Wege (Obereichſtädt), machte in total be
kurger K un vereie Mi dem Peelle- De w. e es Voigt gab einen kurzen Geſchäftsberich? Röer de enem Zuſtande währerd des Referats den

aſardenre die ganze Freiwillige Feuerwehr. Einige kleinere Sachen Zwiſchenruf: „Hunger, Hunger!“ Ob er tatſächlich
proletariſche Konſumbewegung zerſchlagen). beſchloß die öffentliche Sitzung. Hunger litt, war nicht feſtzuſtellen. Jedenfallsd ne u die ſoggen inige kräftige Fäuſte für ein ſchnellesdie ſie in die Welt poſaunten. Man denke goſſee maßloſen Aerger von Koenen und Ge C einigee ſoinezet noſſen traten aber in der Diskuſſion eine Luur Hinausfliegen.n r o pompös r Kon Re von Funktionären auf, die auf das ſchärfſte Frets Quer t T

niſten ſchon ſeit Shren a 77 2 Kritik übten, an der „unverantwortüichen Am die ſechſte Lehrerſtelle
und nur dem Rezept der Begirksleitung der onzerwirtjchaft“ Zeitung. Sie wollen Bereit ſein iſt alles!KPD. die t W an d Pleite a von Koenen keine Phraſen hören rn ver Braunsdorf, den 4. Februar.nicht im entfernteſten Schuld. Hier tritt die kom. angen Aipp ad klar Annvort. Wie ſteht es Wir irrt e 73 a tige undoye Der Schulvorſtand hatte in ſeiner letzten Fre

in g war gut be Beſchluß gefaßt über Schaffung einer ſechſten
ſucht. Als Referent war Polizeipräſident Genoſſe planmäßigen Schulſtelle. Die Angelegenheit be
Krüger erſchienen. Er ſprach über das Thema: e eine nochmalige Stellungnahme des Schul

mit dem Konſumverein Merſeburg?
Trotz aller Bſchwichtigungsverſuche wurde die

Situation für Koenen nür unbequemer. Und ſo
erſchienen r S n von Koenen herbei

vu

muniſtiſche Unfähigkeit am reinſten und ſinn
fälligſten zu Tage.

r P eanmeldung durch die t rren, hat die
Konſumleitung r durch bürgerliche

richtenagenturen dementie ren laſſen. Aus
dem folgenden Bericht der kommuniſtiſchen oppo
tionellen „Arbeiterpolitik“ z aber
wor, daß tatſächlich die Pleite akut iſt, denn

wenn man
ein Meratorium beſchließen

„Bereit ſein iſt alles! Er ſchilderte das vorſtandes zu dieſem Beſchluß. Die Notwen-
digkeit, eine Verbeſſerung zu ſchaffen, wurde vom
henen nochmals erläutert. Schulrat Roth-
kähl führte die Gründe an, die einer Schaffung
der beabſichtigten planmäßigen Schulſtelle in We
ſtänden. a am Stichtag (1. Februar) nur 283
Kinder vorhanden geweſen wären, die Schulſtellen
einheit aber 60 betrage, wäre die Vorausſetzung
8 einer neuen Schulſtelle nicht vorhanden.
Würde der Beſchluß trotzdem aufrechterhalten, ſo

tandekommen der Kapitalskonzentration und
ing dann näher auf Staats und Gemeinſchaftsſanenne ein. Wir müßten uns bereit halten,

gevufen 50 „Leunaproleten“ unter Füh
vung des „großen“ ders Wilhelm Koenenin der Verſammlung. Wilhelm Koenen redete auch us 2 r
ſofort davauf los über die „Verbindung der Ge den Kapitalismus abzulöſen. Die Nazis bedeuten
noſſenſchaftsarbeit mit der Wiedereroberung von keine Gefahr für unſere Republikt, da ſie nurLeung Dabei kangelte er in aller Oeſfentlichteit Stimmungswätler und keine Kämbfer ſeien. Es
den ebenfalls anweſenden Fieichsta eten iſt, nur bedauerlich, daß ſo viel Blut von unſerem

lut dort zu finden iſt. Der Kampf ſoll von unsVolkmann als unfähig ab. (AS wird wie L in geiſtiger Weiſe geführt werden. Sollten es
will, hat man doch kein Geld mehr und wenndie Gläubiger dem Morarori jetzt ſchon auf den Schindanger geworfen. aber die Feinde der Republik wagen, uns anzu wi in Se e e r e h nen ehe Berthatſtehe chwierig hiefDas kommuniſtiſche Blatt ſchreibt dem erneute Angriffe gegen die Leitung. Wilhelm wiſfen Schulſyſtem zwingen aber zur Abänderung. Die

t jcyrerbt u. a. K. verſchwand darauf kurzerhand. Bernhard Aufſtellung der Jahrgänge zeigt, daß ab 1. AprilSchon ſeit Tagen re in den Ver dagegen rig die Sartſegun der Diskuſſion ab Die SPD. lebt! 1931 eine Ueberfüllung der unteren und zweiten
kauſsſtellen ganz tolle Zuſtande. Viele Artikel ſind e en im rt, daß heute Riedereichſtädt. Eine erfolgreiche öffentliche Klaſſe eintritt. Jm Intereſſe der Schulkinder
ausverkauft es iſt kein Geld für neue nntagabend) noch eine Verwaltung s Volksverſammlung der SPD. fand kürzlich im ſſelbſt, aber auch der Lehrer muß Abhilfe geſchaffen
Waren mehr vorhanden. Beiſpiel die h des Konſums ſtattfinde. Dort ſoll be Fokal Haſſelbarth ſtatt. Sie war eine der größten werden. Es wurde deshalb der Beſchluß gefaßt,Lagerhalter der Fleiſchverkaufsſtellen Ende voriger e eſerg 7 r ein Moratorium Verſammlungen, wie ſie ſelten 5 verzeichnen s am 1. April 1931 eine überplanmäßige Schulſtelle

See ehe Weber Je e n e d e. er e er e fertig-un glei ft, um den Käu Milch billiger. brachte, ſoviel Menſchen auf die Beine zu bringen Jn dieſem Falle g. ſich die Gemeinde bereit,
wenigſtens etwas geben zu können. Mit den Vertretern der Milchhändler iſt Es waren über 300 Perſonen anweſend. Sogar den den noch fehlenden Betrag von 1500 Mark aufzu

Dazu ſollte nun die Funktionärverwegen der Milchpreisfrage in Merſeburg ver Nazis war der Schreck in die Glieder gefahren, ob bringen.

e et eeeeeeete e h Ah de der ab a n panets nicht mehr zu erre m weneſerſhett ſondern die Fort dälhpteis annehr 28 ehe Pirrr rief

„ſe ung der zu weiteren Verbrechen führenden V ind im t r aUaituen ar keiteett m Sorvergrned erhandlungen ſind im Gange. WerEr leitete ſeine A gleich ein mit Städte Tſecter Seivtig. rn Sonnghend. 7. Sedrnar, e e IEIS
Bemerkung viel eit kommt als volkstümliche chmittagsvorſtellu zu kleinenfrage, wäre jetzt i ſo rn r. W z e a e in m e

M
Sammelbeſtellungen für Schüler wird eine weitere Er-
Pöigung eingeräumt. Abends 20 Uhr wird im Neuener als vierte Fremdenanrechtsvorſtellung (Nr. 8 Neues

7 r r ſei jetzt die Erobe
g, e oberungLeunabetriebs e nden

r r r sr e
Die Partei der Finundiüntziger

und „Re und kg r en werden. n Wien rm b ſ d e W und t Die junrbeiterpolitik“. ne ſei a d Gig r le ren gibt, für die Reinheit und Sauber eit der deutſchen gen Herren der „Kampf“ Redaktion drucken dieſee je mit den ruaig Hiſtel J en im epien keit et e lre den rseh R u hten Suten zu kämpfen, iſt das Beſchimpfen und Ver gemeinen Schmierereien mit Wohlbehagen ab und
gehen. Sie werde alles tun, daß die Arbeiter im einer P. r alg polſetüml ch Nachmittagsbgrſteln leumden der politiſchen Gegner zum unentbehr verſtärken mit Abſicht durch undeutliche Bemer
ganzen Reich ihre Spargroſchen aus den refor e lifadeth don L nd eufgefuhrt. Brudnersſſichen Beſtandteil der Politik geworden. Soweit kungen die Tendenz der krankhaften Aktion des

ſie ihre gemeinen Schwindeleien und Verleum-
dungen nicht unter dem Schutze der Abgeord-
neten Jmmunität unterbringen kann, be
nutzt ſie mit Vorliebe Pſychopathen, die den
Schutz des 8 51 genießen, um ihren Dreck zu
verſpritzen. Vom abgetakelten Gauleiter Hinkler
angefangen, über den vom Staatsanwalt als
krankhaft bezeichneten Mittelſchullehrer Eg
gert, führt eine gerade Linie zu dem gleichfalls
des Schutzes des S 51 teilhaftigen DiplomJnge-

Herrn Kürſchner.
Der Regierungspräſident teilt uns

daraufhin mit, daß die Verwaltungsbehörden mit
Rückſicht darauf, daß Kürſchner in einem früheren
Strafverfahren vom Oberſtaatsanwalt in Halle
auf Grund eines fachärztlichen Gutachtens der
Schutz des S 51 zugebilligt worden iſt, abſehen,
auf die Beſchuldigungen Kürſchners einzugehen.
Es werden aber aßnahmen erwogen, um
gen Kürſchner vorzugehen. Man müßte eigent

t

Leunger Mietherabſetzung beſchloſſen
Debatte über den gemeindlichen Wohnungsbau

Lennag, den 4. Februar. r Vertreter die Vorlage. Ja ſich nachDie geſtrige Gemeindevertreter- v Seiten zu decken, iſt gewiß nicht leicht. Ten nieur Kürſchner in Halle. Dieſer Kürſchner, auch erwarten, daß noch weit eher Maßnahmen
itzung verlief verhältnismäßig ſachlich. Es Ame (Soz.) erklärte, daß ſeine Fraktion die der bei der Saalkreisverwaltung eineſergriffen werden. Mit dieſer Art des politiſchenl kef eſtellt werden, daß das Agitationsbe Vorlage anerkenne, dennoch müßte über die gene kurze Gaſtrolle gegeben hat, verſchickt jetzt offene Kampfes muß endlich Schluß gemacht werden.

dürfnis bei den Nazis erheblich nachgelaſſen hat. relle Herabſetzung der Miete hinaus feſtgeſtellt Briefe“, u. a. auch an den Regierungspräſidenten. Hier muß jetzt die ganze Wt der Staatsgewalt
Dennoch gab es Ueberraſchungen. werden, inwieweit den Mietern, die durch die wirr in denen er gleich dutzendweiſe die tollſten Beleidi gegen die Uebeltäter eingeſetzt werden.

Nach Ehrung des verſtorbenen Rektors Be erſſchaftlichen Verhältniſſe beſonders bedrängt ſeien, e
aus der Siedlungsſchule berichtete Schöffe Möders
heim über die Vorlage zur

Umſtellung der Kämmereikaſſe

ein ſoziales Entgegenkommen
ermöglicht werden kann. Mödersheim wandte einmütig darüber, daß der Geſamtverband das
ſich dagegen, da dieſes im weitgehendſten Maße erſte Jahr ſeiner Organiſationstätigkeit mit tat-

Freidenker Generalverſammlungs.
bereits durch die Ammendorf. Der Generalverſammlung desaus der bisherigen kameraliſtiſchen Handbuch-

führung zur vereinfachten maſchinellen Buchfüh-
rung. Durch dieſe Maßnahme wird Verbilligung
der Kaſſengeſchäfte erfolgen. Die bisherige
Stellung des Oberrentmeiſters würde damit ein

zogen. Die Vorlage wurde bei einer Stimment-Fata angenommen.
Infolge des großen Umfanges der Verwaltung

der neuen Großgemeinde machte ſich die Auf
ſtellung eines Ortsſtatutes notwendig.
Es gab zwar eine größere Debatte, insbeſondere
c ſich der Kommuniſt Wagenbrennerurch dieſe Ordnung bedrängt, das neue Ortsſtatut
wurde aber angenommen.

Eine s Auseinanderſetzung gab
es bei der Beratung über die

Herabſetzung der Wohnungsmieten,
über welche Vorlage wir geſtern bereits berichteten.
Es ſtellte ſi nämlich bei der Debatte heraus, daß
gewiſſe Kreiſe dagegen Sturm laufen. Wohl nicht
mit Unrecht ſtellte Tenhagen e feſt, daß
man als Modell auf den Tiſch des Hauſes ſtatt des
Steinzeitgrabmodells beſſer ein Modell des Leuna
werkes ſtellen könne, denn über aller Arbeit der
Gemeinde walte der „Leunaſchatten“. Sonder
barerweiſe erklärte Gemeindevertreter Sange
(Bürg.), nachdem er in der Wohnungskommiſſion
die Worlage mit beſchloſſen hatte, auf einmal, daß

es ihm nicht gelungen ſei, ſeine und ihr benach 9
barte Fraktionen zu ſeinem Standpunkt zu bringen.
Er die Vorlage zur nochmaligen Durch-
beratung gurückzuverweiſen. nige bür-
gerliche Gemeindevertreter ſtellten es als ein ge
wiſſes Unrecht hin, die Grundvermögensſteuer zur b en und die Miete in den gemeindeeigenen

d herabzuſetzen. Trotzdem begrüßten alle

ohlfahrtskommiſſion geſchehe.Der Vorſchlag Tenhagen r bei der Abſtimmung

t töj der I y wandte ſich delbſt Herr Cornely wandte ſich gegen die
Zins und Mietherabſetzung, da er bei Annahme
für die Weiterentwicklung der Siedlung fücchte.
Nach ſeiner Meinung führt das wieder zum Bou

meindeeigener Wohnungen, was er aus wirt-
chaftlichen Gründen nicht für erſtrebenswert hält.

Bei einer derartigen W h würde kein
ter und keine Siedlungsgeſellſchaft mehr

auen.
Mit Recht ſtellte ſich Schöffe Mödersheim

auf den Standpunkt, daß
die Gemeinde unter allen Umſtänden Woh

nungen zu bauen
hat. Es müſſe dahin geſtrebt werden, das
intereſſe in der J auszuſ 33 ten,die übermäßigen Wucherzinſen abzuſchaffen, dann
iſt es auch möglich, daß Mieten entſtehen, die auch

er Arbeiter bezahlen kann.
Von dieſen Ausführungen rückten natürlich die

Bürgerlichen ab; immerhin hatte ſich in der De
batte ein wort Teil doch ſo Dur daß er
nicht mehr zurück konnte. So wurde die Vertagung
mit 18 gegen 3 Stimmen abgelehnt und die
Vorlage, Herabſetzung der der Ge
meindewohnungen von 3 auf 1 Prozent und eine
enerelle Mieiderabſezung um 8 Prozent ab

I. April mit 19 gegen die Stimme des Gemeinde
vorſtehers angenommen.

Hinzuzufügen ſei noch, daß Schöffe Möders
heim als Berichterſtatter zur Vorlage zum Aus
druck brachte, daß die vertraglich auf 5 Jahre feſt
geſetzten Laden mieten von
gung nicht berührt werden;

Deutſchen Freidenker Verbandes (Ortsgruppe Am-
mendorf) ging ein Referat des Gen. Kühn
(Leipzig)ß: Der Faſchismus als Feind
der Kultur“ voraus. Jn ausgedeichneter Weiſe
ſchilderte Kühn die Nazis als Schutzgarde des
Kapitals und ihre Arbeit in den faſchiſtiſch regier-
ten Ländern. Gemeinſamer Abwehrkampf aller
Arbeiterorganiſationen ſei notwendig um dieſe
Gefahr abzuwenden. Starker Beifall der ſehr gut
beſuchten Verſammlung dankte dem Redner für
ſeine Ausführungen. Mehr als je iſt es notwendig,
daß ſich die aus der Kirche ausgetretenen Genoſſen
im Deutſchen FreidenkerVerband zuſammenfinden,
um gemeinſam mit Partei und Gewerkſchaften den
Kampf n jede Kultur re aktion führen zukönnen. Leſonders werden alle Genoſſen erſucht,

ihre Oſtern zur Schulentlaſſung kommenden Kinder
zur Jugendweihe anzumelden. Anmeldungenwerden u jeder Parteiverſammlung, ſowie beim

Vorſitzenden, Gen. Böhme, entgegengenommen.

Generalverſammlung des
Geſamiverbandes.

Könnern. Am 25. Januar fand im Bürger
zarten die Generalverſammlung der Zahlſtelle
Könnern ſtatt, zu der die Kollegenſchaft aus den
Gruppen der Kämmerei Betriebe GEW., Poſt-
gewerkſchaft, Straßenwärter und Kraftfahrer er
chienen war. Den Bericht erſtattete der Vor-
idende Kollege Dietſch, deſſen Ausführungen von
den Kollegen Ferchlandt von der Ortsgruppen-
verwaltung ergänzt wurden. Auch die Diskuſſions-

dieſer Mietermäßi redner ſtellen die feſte innere Verbundenheit aller
erſt wenn bei den Gruppen des Geſamtverbandes feſt und waren

ſächlichem Erfolg für die Mitgliedſchaft hinter ſich
gebracht hat. Die Wahlen ergaben: Franz Dietſch
(1. Vorſitzender), Schlüter (2. Vorſitzender), Rock
ſtedt (Kaſſierer), Haring und Breiter (Beiſitzer).
37 Anſchluß an die Wahlen wurde eine Reihe
ommunaler Angelegenheiten und teariflicher
Fragen beſprochen.

Nietleben. Herr Bauunternehmer Walter
teilt uns mit, daß die in der „Bildergalerie“ ent
haltene Bemerkung, daß er „KPD. Bauunter-
nehmer“ ſei, falſch iſt, da er ſchon ſeit Jahren
keiner Partei mehr angehört.

Mansfeſder?treise
KPD. fordert zum Mord auf.

Wansleben, den 4. Februar.
Da die Pleite des AKV. jetzt offenſichtlich iſt,

und die jetzige ne Schuldige ſucht, ver
anſtaltet die eine Verſammlung nach der
anderen. Erſt letzten r. hatte man hier eine
Verbraucherverſammlung einberufen. Man machte
die Verbraucherverſammlung einfach zu einer Ver
ſammlung der KPD. Als Referent war mit einer
Stunde Verſpätung der bekannte Berger erſchie
nen. Er machte natürlich für alles die SPD. ver
antwortlich, jedes Kind weiß, daß die KPD.
ſeit S n den Konſumverein beherrſcht.

m Schhlußwort forderte Berger auf, die Sonal
n zu n, wo man ſie treffe. Die SPD.

Funktionäre werden in Verſammlungen Aufflärung
ſchaffen, wer am Zuſammenbruch des AKV. die
Schuld trägt.r
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Reiche Fahresarbeit bei der AW.
Das letzte Jahr war wieder ein Jahr reicher

Arbeit für die Arbeiterwohlfahrt.
Sechs Verſammlungen und acht Vorſtandsſitzungen
waren zur Erledigung der Geſchäfte notwendig.
Viel Arbeit machte die Vorbereitung der erſten
hier ſtattgefundenen Bezirkskonferenz, wo es mög-
lich war, 64 Freiquartiere zu ſtellen. Leider war
es diesmal nur möglich, 21 Kinder nach dem Stein
meiſter (Naumburg) u Erholung zu ſchicken. Der
im Frühjahr abgehaltene Nähkurſus war von 48
Teilnehmern beſucht. Jm November fand ein
gutbeſuchter Filmabend ſtatt. Eine unſerer wich-
tigſten Aufgaben iſt die Fürſorgetätigkeit,
wo ein Fortſchritt zu verzeichnen iſt, denn wir
haben jetzt vier Genoſſinnen in der Wohlfahrts-

Areis Sorgau
Gewerkſchaftskartell wiederum feſt in der Hand

der Amſterdamer Richtung
Torgau, den 4. Februar.

In der letzten Kartellſitzung, die am Sonnabend
ſtattfand, beſchäftigte man ſich ausnahmslos mit
der Neuwahl des Vorſtandes. Vordem verſuchten
die Kommuniſten einige Tiraden aufzuführen, die
vom Kollegen Jentzſch und Kollegen Fraen-
kel mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen
wurden. Die Neuwahl des Vorſtandes zeitigte
einen völlig
überwältigenden Sieg der Amſterdamer Richtung

gegenüber der Oppoſition.
Die Amſterdamer Richtung erhielt 25 Stimmen
die Liſte der Oppoſition 10 Stimmen. Der neue
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen. 1. Vor
ſitzender: Jentzſch (Landarbeiter), 2. Vorſitzender:
Eich (Fabrikarbeiter), Kaſſierer: Scharſig Metall
arberter). Dem Vorſtand gehören weiter an die
Kollegen Schmidt, Breunig und Lieſenberg.

Die Afa-Organiſationen ſcheiden im neuen
Geſchäftsjahre aus dem Ortsausſchuß des ADGB.
aus. Für die Afa wird deren Vorſitzender Kollege
Fraenkel an den Ortsausſchuß-Sitzungen des
ADGWB. teilnehmen

Wegen Merneids zu einem Zahr
Fuchthaus verurteilt

Torgau. Die erſte Schwurgerichts-

deputation. Eine Genoſſin der A.W. t im Für
ſorgeausſchuß vertreten. Der Genoſſe Staude
(R R würde wieder als Vertreter der A.W.

in den an grt des hvorgeſchlagen. it den Kinderfreunden fand Line
Wei e im Jugendheim ſtatt, während
im Volkshauſe wiederum 120 alten Leuten eine
Weihnachtsfreude gemacht werden konnte; außer
dem wurden 42 alte Genoſſen und Genoſſinnen
mit Lebensmitteln beſchenkt. Die Mitglieder
zahl iſt von 52 auf 58 n. Jn einer Funk-
tionärſitzung der A. und der Frauengruppe
wurde aus praktiſchen und techniſchen Erwägungen
heraus be woen für beide Gruppen einen
gemeinſamen Vorſtand zu bilden, dem ſchloß ſich
auch die Verſammlung an. Die erſte Vorſitzende,
Genoſſin Lenker, bearbeitet die A.-W., während
die Genoſſin Körnig, die zweite Vorſitzende, die
Arbeiten der eng erledigt. e übrigen
Vorſtands mitglieder wurden ebenfalls wiederge-
wählt. Es wurde ſchon heute auf das große dies
ſang BezirksFrauentreffen in Halle hinge-
wieſen.

Landgerichtsrats Krümling ſtatt. Von den 6 Ge-
ſchworenen leiſteten 5 den Eid in kirchlicher und
einer in weltlicher Form. Angeklagt war die Ehe
frau Seydel aus Schweinitz. Sie hatte 1927 als

e in einem r eineneugeneid unter falſchem Namen geleiſtet. Die
Angeklagte war geſtändig. Der Oberſtaatsanwalt
Dr. Tielſch beantragte die Mindeſtſtrafe von einem
r Zuchthaus und die Aberkennung der Fähig-
eit der Eidesleiſtung auf Lebenszeit. Nach einer

einſtündigen Beratung verkündete das Gericht dem
Antrage des Staatsanwaltes entſprechend das
gleiche Strafmaß.

Dautzſchen. Straßenpflaſterung. Jn
den letzten Wochen ſind bereits mehrere Laſtkähne
mit Steinen hier angekommen. Das Auskarren
der Steine vom Kahn zum Elbufer beſorgen Ar
beitsloſe. Auf Grund des in der Gemeindever
treterſitzung gefaßten Entſchluſſes, Spanndienſte
müſſen geleiſtet werden, fahren dann die Beſitzer
mit ihren Geſpannen die Steine ins Dorf hinein
bis in die ſogenannte „Vorſtadt“. Dort haben auch
eine Anzahl Arbeitsloſe Beſchäftigung; die für die
Chauſſierung notwendigen Erdarbeiten werden
von ihnen verrichtet. Sofern der Winter gnädig iſt,

periode in dieſem Jahre fand unter Vorſitz des

Jreis. Ciebenwerdo
Wir frommein weiter gegen den

Faſchtsmus!
Donnerstag, den 5. Februar, abends

20 Uhr, in
Fa kenberg

n m „Gefellſchaftshaus“ öffentliche Verſamm-

iſt beiden Verſammlungen der Ge
ſetretär deutſchen ieden ſellnoſſe Vierbücher 2oekeaßiehaſt, Ge

Parteigenoſſen, Republikaner, erſcheint in dieſen
Verſammlungen in Maſſen

Grunewalde Immer nene Entlaffſun-
n finben in ver Abreilung Bergbau der Mittel

deuten rahlwerie Att.-Geſ. ſtatt. Jm Rahmen
nes von ver Betriebsleitung mit der Betriebs
e rnetun getroffenen Abkommens ſollen in Ab-
chninuer 520 Mann der Belegſchaft zur Entlaſſung

mmen, um die Stillegung des ganzen Betriebes
vermeider nd die Willkür bei den Entlaſſun-

auszuſchalren Die Entſcheidung über die
maßigieit der letzten Entlaſſungen iſt noch

a

Grünewalde. Mütterberatungsſtunde
Weegeſtunde) findet am Donnerstag, dem

Februgr, 15 Uhr, in der Schule ſtatt.

Soll ber Razt beſtätigt werden?
SHohenleipiſch. Auch für den Amtsbezirk

Hohenleipiſch iſt ein Nazi als Amtsvor-
eder gewahlt worden. Wie verlautet, iſt der zum
Amtsvorſteher gewählte Kurt Herrmann etliche
—age vor der Wahl, vielleicht auf einen Wink des
Lademeiſter aus der NSDAP. ausge-
ret m ſeine Beſtätigung zu ermöglichen.

Bad Liebenwerda. Heute, Mittwoch, den
Fesruar, abends S Uhr, findet eine öffentliche

hofft man, die Straße bis Ende April fertig
chauſſiert zu haben.

Verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei beiVetter et att. Als Referent iſt Ge
noſſe Vierbücher (Berlin) gewonnen worden.
Vierbücher iſt als guter Redner bekannt und es
wird reſtloſe Teilnahme der Parteimitglieder und
ihrer Angehörigen erwartet. Donnerstag im
Stadtverordnetenſitzungsſaal Stadtverordne-
ten-Sitzung, 7 Uhr abends.

Erwerbsloſenbetreuung beginnt.
Liebenwerda. Die praktiſchen Anfänge zur Be

rn der erwerbsloſen e r nehmen
ihren Anfang. Die erſte ammenkunft, die vom
Ortsausſchuß veranſtaltet war, erfreute ſich eines
guten Beſuches. Nach eingehender ewurden drei Fachkurſe, ein Huchführunge- rſus,

ein Hausſchneiderei- und Handarbeitskurſus ſowie

re all e n rag n fürjede tgelegt. Ferner folgende undZeiten: 1. Fachgruppe Kaet Monta un Don-
nerstag von 3 bis 6 Uhr, 2. Fachgruppe doh Diens-

tag und Freitag von 3 bis 6 Uhr, 3. Fachgruppe
Papier: Mittwoch und Sonnabend von 3 bis 6 Uhr

e eAn unſere Leſer!
Um die Tätigkeit unſerer Zeitungsboten und

Austräger nicht unnütz zu erſchweren, bitten wir
folgendes dringend zu beachten:

Das Feitungsbezugsgeld ift monatlich
im voraus fällig

und muß alſo in den erſten T des Monats für die
Einkaſſierung bereit gehalten werden. Wenn
halbmonatliche Bezahlung gewünſcht wird. muß
ſpäteſtens am 15. der Betrag für die legte Monats
hälfte entrichtet werden, damit der Bote bis zu dem
r Ahrlebenen Termin mit dem Verlag abrechnen
ann.

Vereinzelte Fälle geben uns auch Veranlaſſung
darauf hinzuweiſen, daß bei der Bezahlung
Bezugsgeldes ſt e t s die vom h
Quittung abzufordern

in der ndwerkſtatt. Der Buchführungskurſus,
J dem ugendliche teilnehmen, iſt jeden Mon
ag 7 m s 8 u Be r m, uWer 6 vie 8 Uhr ſtatt. Die wegen Jugend

tionen belichen werden von den Frauenorgan
treut.

reits Schreiutts
„Familienglück“ bei Razts.

der Sonnt t gegen 2 Uhrd der v r z tſwen n reier
traße, ein u k Familienſtreit ab.

r Treibhausfabrikant Brökel ſchoß ſeinem
Schwiegerſohn Wilke in die Schulter. Brökel

m Verlauf des Streites eine Gehirn
erſchütterung. Die Angel nheit wirbelt viel
Staub auf in unſerem Städtchen. Bemerkenswert

lung beide Streitenden noch ein kräftiges „Heil“
für den NaziDiskuſſionsredner übrig hatten.

Sport und Spiel
RKH., Abteilung Rietleben.

r in d v Vtehenden früheren terſportvereine auf Befehl der v aus dem Bunde ausgeſchieden. Seit

war es mit der Arte indieſem Arbeiterort ſchlecht beſtellt. e Reit ebte
der Gedanke des Bundes weiter. Eine Reihe ehe
maliger Mitglieder der beiden abtrünnigen Ver-
eine, die dem Bunde die Treue halten, haben
immer wieder verſucht, die Verbindung mit deralten Bewegung auſrechtgrerdalten. Auf ihre An

S ſich t r n ri n u er, er,4 r Vorgang iſt
ür, daß die Kräfte im Wachſen

ſind, die die unheilvolle ädigung der Sport
bewegung durch die KPD. wieder beheben.

Winterſport'onderzug.
Das Reichsbahnverkehrsamt Halle teilt mit,

daß bei günſtigem Sportwetter am Sonntag, dem
8. d. M., ein billiger iperportſende von Halle
nach St. Andreasberg mit Anſchluß nach
Br r und zurück verkehrt. Der Sonder-

e in Teutſchenthal, Oberröblingen am
u isleben. Aus Richtung Bitterfeld und Leunanach Halle und zurück beſteht Anſchluß.

Letzte Schnecherichte von heute:
Brocken: 5 Grad, a 200 Ztm. in5 Ztm., Pulverſchnee, Skti und Rodel ſehr gut. Schierke:

3 Grad, Schneehöhe 90 Zim., 5 Zim. Reuſchnee, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Braunlage: 2 Grad,
Schneehöhe 93 Ztm., 5 Zim. Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr ſehr gut. St. Andreasberg: 3 Gr90 Ztm. Schneehöhe, 5 Ztm. Neuſchnee, Pulverſchnee, Sti
und Rode lſehr gut. Johanngeorgenſtadt: 3
Grad, 72 Ztm. Schneechöhe, 1 bis 2 Ztm. Neuſchnee, Pulver-

Aclſische Sime
Anna Chriſti de

Unter dieſem Titel läuft gegenwärtig in der
Schauburg ein ſehr ſchöner amerikaniſcher, aber
deutſchſprachiger Tonfilm, der nach dem gleich
namigen Schauſpiel des amerikaniſchen Drama-
tikers O'Neill geſchaffen wurde. Er zeichnet
in der einfachen Manier Schönherrs das Schickſal
dreier Menſchen, die das Leben zuſammenbrachkte:
eines ollen Seebären, der aus innerer Einſamkeit
ſich dem Suff ergab, ſeine nicht weniger einſame
Tochter, die fern vom Vater erzogen wurde und
nun, da ſie bei ihm weilt, in der Liebe zu einem
jungen Seemann nicht über ihre Vergangenheit
als Freudenmädchen hinwegkommt. Ein erbitter-
ter Kampf entſpinnt ſich zwiſchen dem Alten und
dem Jungen um das Mädchen. Aber er endet
nach einem Zwiſchenſpiel, wie alle dieſe Kämpfe
enden, der Junge zieht mit dem Mädchen ab,
der Alte bleibt wieder allein.

Dem Regiſſeur Jaques Feyder iſt es in
dieſem Film meiſterhaft gelungen, das Leben der
kleinen Seeleute in einfachſten, doch eindringlichſten
Konturen zu zeichnen. Jn dieſem Tonfilm iſt die
ganze Atmoſphäre des Hafens eingefangen. Wun-
dervoll natürlich ſind die Dialoge geſtaltet. Man

des hat mit Ausnahme des etwas pathetiſchen
Schluſſes nicht einen Moment das unangenehme
Gefühl, daß hier Theater geſpielt wird. Vorzüg-
lich iſt die Konzentrierung des Spieles auf dieDer Verlag.
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c 2 4 z geEHetir heir
e

len deſen Fumemer
Rundkunkgeräte

ſchlichte menſchliche Wirkung in der Behand-

und Kochgeräte
Uassage Apparate

Zentralheizungen

AE
el. I insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig

Halesche Röhrenwerke H. 6G., Halle (Saale), Fe

ad Parlament beſtät

t gut. O b f hd ne ln Vulverſ hre
gut.

zen fahrene v t e dh n Miethe einee
ens 8 P. 7ne negrini 44 P. ſieden n

e
als t Kroll- Miethe eine Runde, die damit aus der Spitzen
gruppe ausſchieden und auf den 4. Platz zurücfielen.

figute t den 8. Februar, findenz e le B. e. e z 1 c
t

4.80 Uhr

s b Nr. 52 13 Uhr: Laure u ne Ammenborh Rr.gatig
Lauchſtädt 1 Röſſen mmendorf).

Naundo erling). Nr.tn u m i rot van
Nr. 56 12 Uhr: lax v ler Gräfenhainichen erichte). Nr. 57 13 Uhr. II Gräfenhaint hen Ne ee dri n Bezirk und ſpielt gegen vaegttets

egattaKlu rt nach Torgau und ſpielt gegen „T.C.“ N.Spiel Nr. 52 und 53 dacen n Beuchlitz ſtatt. Spiel Rr. 56

findet auf dem Fichteplatz ſtatt
Vezirkoſpielansſchuß. Ballſchuh.

den 8. Februar, finden8. u er SonntaUhr: Petersroda Schüler gegenh Saet c dühr Petersrode od. en
rich). v

eibrid. (Leibri 14 Uhr: Petersroda II Möcker-e 16.30 Uhr: e hrere J Möckerling 1
Pahl). I Ühr: Renneri II Hoizweißig II (Jhme).

Ac30 Uhr Rennerih 1 Holzweißig 1 (Jhme).
W. Körſten Obmann.

ſereinsmitteilungen negattagKlud alle e. V. Heuter tm h des „Volkäpark“ General
verſammlung.

T.-V. „Die Raturfreunde. Freitag, 6. Februar, imm politiſch-ſatiriſcher Abend (Wiesba Keip ig). Gäſte will
ommen. Sonnabend, 7. Februar, Vorſtandsſitzung im Heim
um 19.50 Uhr. Für Nichtvorſtandsmitglieder bleibt das Heim
geſchloſſen.

Fenmmmifiem- r.alle ul Angelroth; Selma Große; rver z zu r n en r dina rl; ma ng. ilenburg:den c. Delitz geſt. Auguſte Bernhardt;
Clara Kühlhorn. Kniſſen: eſt. einhold ig.Lauchhammer: geſt. Georg Thor. Merſeburg:
eſt. Auguſte Winkler. Kötzſchen:Hiemid: geſt. Louis Enke. Laucha:

Ammendorf: Clara Leubner.

Letzte Rachrichten.
Mißgläckter Start von o X.

Dem deutſchen J Do X iſt ein neuer
Aufſtieg in der Gando Bucht 14 Meilen füdlich von
Las Palmas mißlungen. Das Flugzeug erli.
inneren Schaden. Es ſind Reparaturen nötig, die
den Weiterflug einſtweilen unmöglich machen.

Nach einer a aus Las Palmas
die t des R X re Der di ige Sturzwellen verurſacht worden. eLovarie ſei übrigens unbedeutend. Da aber zu

ihrer Ausbeſſerung Erſatzſtücke aus Friedrichshafen
benötigt würden, ſei der wer yieg uwWeiterflug nach Südamerika um zwei hen

See verſ n worden.
6 Jahr Gefängnis Steafantrag.

Im Tauſend Prozeß beantragte der Staats
anwalt gegen Tauſend eine Gefängnisſtrafe
von insgeſamt 6 Jahren ſowie Tragung der Koſten.

Todesurteile n Derwiſche. Das türkiſcheam Mionle von den h
fällten Todesurteilen 28, deren Vollſtreckung am
Dienstag erfolgen ſoll.

neue Garbo-Tonfim in Halle
u drei Hauptfiguren gelungen.
Greta Garbo in letzter Zeit allzu bewußt
ihrer Wirkung als „große Tragödin des Films“
ſpielend iſt hier erfreulich gelöſt und zeigt,
daß ſie doch eine Kutſlern mit großen darſtel-
leri chen Gaben iſt. Zwar hebt ſie auch dieſe
Geſtalt aus dem Volke in eine Sphäre, die durch
ihre ariſtokratiſche Erſcheinung gekennzeichnet wird,
aber ſie macht dieſe Anna Chriſti doch bis ins
Einzelne glaubhaft, um ſo mehr als ſie ſehr gut
deutſch ſpricht. Neben ihr ſteht Junkermann

der in Deutſchland über den Operettenpapa
nicht hinauskam als rührend beſoffener Vater,
eine ganz geh Leiſtung! Auch die anderen Dar-
ſteller haben hohes Niveau. Beſonders erwähnt
ſei die ausgezeichnet geſpielte Charge einer ewig
betrunkenen, aber gutmütigen Hafenhure. Es iſt
höchſt ſelten, daß ſolche künſtleriſch hochwertigen
Filme gerade aus U S A. zu uns herüberkommen

Jm Beiprogramm läuft ein allerliebſter
Affenfilm, eine originelle Neuheit auf dem Bebiet
des Zeichentrick-Tonfilms und die Ufa-Wochenſchau.

6ü.

Hauptſchriftletiter: Ernſt Loops. Berantwortlich fur Poli
und Feuilleton: Ernſt Loops; Lokales Kommunalpolittt,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlied r
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung:
ſämtlich in Halle Verantwortli tiör den h
Walter Künne, Halle Druck und Halleiche e rucderet-

Geſellſchaft m Große Mörkerkreße 87

AEG eklentriscne Oobaermesen

h

prechet 26003



Sidney (Auſtralien), 3. Febr. Eig. Ber.)
7 iſt,einem g. Erdbeben hei

B

den. Der erſte Stoß erfolgte 10

a
m mmRordisland. er

Einwohner
deren gebli
und
waren, züngelten ſofort die Flammen hoch.

Exploſionen vollendeten dann das trau
rige Werk der Zerſtörnng.

n. Als die Häuſer, Ge

Soweit die Bewohner nicht erſchlagen oderſchwer verletzt wurden, ſind c Um-
ſah eflüchtet. Nach der erſten Schätzung

in Napier 700 Menſchen umgekommen. Da
alle Quellen und Brunnen verſchüttet und die

zerſtört ſind, herrſcht großer Waſſergenmangel. Zugleich mit Napier wurde
die geſamte Jnſel erſchüttert.

alle Brücken, Eiſenbahnen und Dämme
nd zerſtört, Straßen und Wege vernichtet und

an zahlloſen Stellen iſt die Erde weit geborſten.
Felſen in die See ge
von dem ſpringenden

Meerwaſſer überflutet worden. In der Stadt
Haſtings, 20 Meilen von Napier entfernt, ſind

An der Kü dſtürzt und i n et

100 Perſonen
Der britiſ

Zrer von Napier als der

ſtung an Land geſandt.
Beim zweiten Stoß flog das Schiff haus

hoch in die Luft

tötet worden.

und wurde auf Sand geſetzt. Es iſt in
ſche gemacht worden. Alle inNähe ſtationierten engliſchen Dampfer ſind

mit Aerzten und Rettungsmannſchaften her
beigeeilt, um der Bevölkerung zu helfen.

gerirzt
ugzeuge

r Fluß Rangiaiki iſt durch eine Erdver
ſchiebung bei Mangaweka blockiert und bildet

r wieder flott

Krankenhänſer und Spitäler ſind ei

die Jn t aber nnd e s
dort einen See.

Die Küſtenlinie der Jnſel iſt vollkommen

r verändertDie 3 der vermißten und
boote läßt ſich noch nicht feſtſtellen.

Der Befehlshaber des Kriegsſchiffes „Veronica“
hat einen Funk ſpruch nach Auckland geſandt, in
dem es heißt: „Jch bin ar von einer Beſichti-
gu Napiers zurückgekehrt. Faſt alle Stein
ebäude ſind zerſtört, und za
tadt brennen noch lichter

Strohhäuſern ſind ebenfalls vernichtet worden.
Man befürchtet, daß die Verluſtliſte ſehr groß iſt

G iſt jedoch nicht möglich, die Zahl der
Opfer abzuſchätzen.

Die Waſſerleitung der Stadt iſt außer Betriev,
und die Feuerwehr der Stadt iſt nicht imſtande,
der Brände Herr zu werden. Die Bevölkerung iſt
ruhig, aber durch die Größe der Kataſtrophe ſchwer
erſchüttert. Jch habe Lebensmitteldepots rquni

Reiseeindrücke ous Sowjetrußfond
Endlich ſind wir nun alſo in der Union der

ſozialiſtiſchen SowjetRepubliken angelangt, in
einer verlaſſenen Ecke des J w Rußland,
am äußerſten öſtlichen Ende des warzen
Meere s. Schwer genug hatte das gehalten.
nächſt war unſerer kleinen wiſſenſchaftlichen Ex-
kurſionsgeſellſchaft von der Sowäjetbotſchaft in
Berlin die S verweigert worden. Erſt ſpäter
in Konſtantinopel konnten wir es durchſetzen, die
Heimreiſe von unſerer Forſchungsfahrt in Klein
hen durch ſowjetruſſiſches Gebiet machen zu
ürfen.

Der Name SowjetRußland hat einen beſon-
deren Hlang. Bekenntnis und Propaganda zu
geig liegen in dieſem Worte; Sympathie oder
Ablehnung erwachen zum mindeſten gefühlsmäßig
in jedem Menſchen, ſobald er zum erſten Male die
rote Fahne als ſtaatliches Hoheitszeichen aner-
kennen muß, die Geſtalt Lenins auſ Denkmälern,
in Amtsſtuben und Wohnungen zum Vorbild er
hoben ſieht und ſich den Anordnungen eines
Mannes im Arbeitskittel und Mütze fügen muß.
Deshalb haben die n Jahruggen und die
vom Staate behüteten Reiſen des „Jntouriſt“ ſo
wenig Sinn, weil dabei die ſelbſtändige Kritik, die
Stellungnahme des einzelnen

zu dem freiwillig und ohne Ausleſe Geſehenen
verhindert wird. Leider ſperrt ſich dieſes inter-
eſſanteſte Land Europas noch heute gegen die
offenen Blicke der übrigen Welt ab.
Was ich in der viel zu kurzen Zeit meines Auf-
enthaltes in Sowjet- Rußland ſehen konnte, iſt nur
ein aus kaleldoſkopiſcher Vielfältigkeit zuſammen

ſetgtes Bild einzelner Momente, die in derWeh ſichthar ſind. Trotzdem ſcheint es
mir der Wiedergabe wert im ſein, weil ich es un
beein v und öhne Dryck aufgenommen habe.

Als Woiy von den Anſfirenanhgen der gräßlichend am vordeegägenen Tage in un
ſereſ. Hologer bei Ball d ſpäten Worgen
erwocden, v die glei e m uns derein
hen die ehe J Sch warten

wie gemeldet, von

ſ wor Uhr vormittags (Montag nacht 11.20 Uhr mitteleuro-
ſcher dem ſpäter ein zweites Veben
e. Am Dienstagabend wurden etwa 900

r hat die Jnſeltadt Napier, die 19 000
te, iſt kein Stein auf dem an

ude, Gas
lektrizitätswerke in Trümmer geſtürzt

Kreuzer „Veronica“ lag im
erſte Stoß erfſolgte.

Mannſchaften wurden ſofort zur Hilfelei

rſtörten Fiſcher-

reiche Teile der
Hunderte von

900 Dote beim Erdbeben in Reuſeeland
Stadt Rapier vollkommen zerträmmert

Die geſamte Inſel erſchüttert Küſtenlinie verändert
ſiert, laſſe die Straßen durch Polizeiſtreifen über
wachen und habe Notlazarette errichtet. Obdachioſe
Frauen und Kinder wer
genommen. Die Erdſtöße dauern fort.“

Die Bekämpfung der Feuersbrunſt erfolgt
durch Sprengung der Gebäude mit Dynamit, um
ein weiteres Umſichgreifen der Flammen zu ver
er Napier ſieht aus, als wenn es einer Be
chießung ausgeſetzt geweſen wäre. Das Maſonie-

tel, eines der bekannteſten Hotels in Neuiee-
and, und alle daran grenzenden Gebäude ſind dem
Erdboden gleichgemacht. Außer Napier und Ha
ſtings wurden auch die Städte Waipukurau, Dane-
virke, Woodville und Gisborne ſchwer mitgenom-
men, doch ſcheinen in dieſen Städten Menſchen-
leben glücklicherweiſe nicht zu beklagen zu ſein.

Jn Napier war der Erdſtoß ſo heftig und der
Brand entſtand ſo raſch, daß Tauſende von Men
ſchen nicht imſtande waren, irgend etwas von ihrer
Habe zu retten. Sie eilten unverzüglich zur

an Bord der „Veronica“ſch

der Nähe des Strandes in Flammen auf. Rieſige
Feuergarben ſchoſſen hoch in die Luft und bald

ien die ganze Stadt zu brennen. Ein dichter
auchnebel lagerte über dem Hafenviertel. Bald

nach dem erſten Erdſtoß wurde durch Rundfunk

um m ung aller 7Aerzte, Krankenſchweſtern und um ärzliche Hilfs-
mittel gebeten.

Napiex liegt etwa 320 Kilometer nordöſtlich
von Wellington und zählt ungefähr 19 000

Einwohner.
Wie verlautet, wird ein großer Teil des bei dembeben angerichteten Schadens von Londoner Ver
ſicherungsfirmen getragen werden müſſen.

Der König hat in einem Telegramm an den
Generalgouverneur von Neuſeeland ſeinem Mit-
gefühl mit den Opfern des Erdbebens Ausdruck
verliehen.

Aerzte, Krankenſchweſtern und Lebensmittel

Meeresküſte. Zuerſt gingen die Petroleumtanks in

Jm Prozeß um die Ermordung des Uhrmachers
Ulbrich ſind, wie gemeldet, vom Staatsanwalt
äußerſt ſchwere Anträge worden. Stolpe
und Benziger ſollen zum Tode verurteilt werden.

Lieschen Neumann ſollen ſich auf neun
ahre die Tore des Gefängniſſes ſchließen.

Als der Staatsanwalt ſein Plädoyer beendet
hatte, da hatte man allgemein das Gefühl, daß mit
ſo ſchweren Anträgen der Sache der Angeklagten

ger kein ſchlechter Dienſt erwieſen ſei.
Gewiß bleibt auf Grund des yun einmal
den Geſetzes dem Staatsanwalk, wenn er den d
als gegeben annimmt, nichts anderes übrig, als die
Todesſtrafe zu beantragen. Aber ſo ſchwierig, wie
die Dinge hier liegen, ſo tief die Angeklagten ge

Neuſeeländi ſche Landſchaft.

Zwei Todesurteile?
Der Kampf um den Kopf der Angeklagten im Berliner

Lieschen Neumann Peozeß

treffen von allen Seiten im heimgeſuchten Bezirk
ein.

doch in ihrem weſentlichſten Punkte iſt ſo ein
fach iſt es im vorliegenden Falle der Stimme des
Herzens, die auch die ſoziale Not dieſer Zeit, aus
der heraus die ſchreckliche Tat mit zu erklären iſt,
u folgen und den Mord nicht für erwieſen, ſon

rn
den Totſchlag für möglich zu halten.

Ob Mord oder Totſchlag vorliegt und wie weit
zur Zeit der Begehung der Tat noch Ueberlegung
oder eine Affektſtimmung vorlag das c
der Angeklagten zu entſcheiden, war im weſentlichen
der Jnhalt der zum Teil natürlich auch ſtark aufs
Soziale und Sentimentale geſtellten Plädoyers der
drei Verteidiger. Verteidigung und Staatsanwalt-
chaft waren ſich auch darin einig, daß Lieschen und

gen und Die
worden iſt, ſ
Verhandlung offenbar wurde;

anwalt mit der Suche na
Motiven
Nichts als
Täter, ſchicke Schale wollten ſie
Kino gehen.“
muß man wiſſen, wie Wendung mit der

F

Gegenſatze und konſequenten

ächliich geſchah

hervorgebrachte Möglichteit

e

ſind, als der kleine Benziger, deſſen Halt
nicht nur von ſämt

ändigen reinſtimmend betont
rn auch genügend im Verlauf der

einen „Mörder aus Gefälligkeit“
nannte ihn Rechtsanwalt Reiwald.

Man kann nicht ſagen, daß ſich der Staats
e 5 den zur Tat führenden

ſehr viel Mühe gegeben habe. „Geldgier!
e Geldgier verleitete die drei

i und insSo die Worte des Anklägers. Nun

icken Schale“ zuſtande gekommen iſt. Der kleineSee hat im Lauf der r einmal
Verteidiger ſo ſehr einerzählt, daß er ſich

be. Und Stolpe antar Schuhe gewünſcht ha
wortete einmal bei einem der verſchiedenen Jnqui
ſitorien durch einen mediziniſchen Sachverſtändigen
auf die Frage nach der Bedeutung des Sprichwortes
Kleider machen Leute“:

„Wer ſchicke Schale hat, hat Erfolg bei den
Weibern.“

Bei dieſer Gelegenheit fiel der Ausdruck, den
nun der Staatsanwalt bei ſeiner Anklage mit
drohendem und dröhnendem thos in den Saal
rief, indes er die männlichen Minderwertigkeits-
gefe und all die anderen Jmponderabilien, die

i dem Angeklagten doch auch eine weſentliche
Rolle mitgeſpielt haben, einfach ignorierte.

Weiter behauptete der Staatsanwalt, hierin im
zu den Verteidigern, abſolute Plan

orſatz zum Mord bis
zur letzten Sekunde, in der das eckliche tat

Wenn hier die Verteidiger ein
ten und behaupteten, daß ein tiefer Einſchnitt

durch den amtverlauf des Geſchehens ginge, ſo
cheint dies bei z Würdigung doch nicht nur

verſtändliche Verſuch zur Rettung der Ange
klagten zu ſein, ſondern ein Hinweis auf eine
immerhin durch das Ergebnis der Beweisaufnahme

Als Lieschen Neumann ſich mit dem Ermordeten
ins Bett legte

und vor dem Eintreffen ihrer Freunde in jener
einem normalen Menſchen unbegreiflichen Seelen
ruhe einſchlief, da war der Mord allerdings ganz

ant. Auch als die jungen Männer in
n, deſſen Riegel Lieschen heimlich vorher

eöffnet hatte, eindrangen, da mag noch die feſte
bſicht, Ulbrich erwürgen, beſtanden ben.

Aber dann, das ſteht feſt, ſchlugen alle Uhren
im Laden 12, und das nahm den Mördern den
Mut. Dann b gleichfalls feſt, beſtätigten ſie
untereinander, daß ſie eigentlich alle drei „keine
Traute“ hätten. Nun geſchah das Unerwartete,
womit ſie nicht gerechnet hatten: der Uhrmacher er
wachte. Nein, es iſt nicht rer ob kurz vorher
der Wille zum Mord durch die Feigheit, unter der
beſonders Benziger litt, den jungen nſchen wie
der vergangen war es iſt nicht erwieſen, aber
es iſt doch möglich und, ſo ſagen nicht mit Unrecht
die BVerteidiger, W bis zu einem gewiſſen Grade
wahrſcheinli achdem aber nun Ulbrich wach
eworden war, Licht machen wollte, in der
it mit ſeiner Hand dem Benziger ins cht

ſtieß, zu ſchreien anfing, woran er erklärlicherweiſe
gehindert werden ſollte da dann die
grau Tat, die nun vielleicht doch eher Tötung
als Mord, eher eine Affekthandlung als ein vor
ſätzliches Verbrechen geweſen iſt.

Benziger hielt den Uhrmacher ein paar Se-
kunden lang feſt,

dann machte er, wie man erdie J jetzt ſoll er aufs Schafott. Man fragt
8 nun doch: iſt ſo ein „Mann“ rene

vor Angſt in

der gebo
örder? Für Stolpe, der ja auch intelligenter iſt

als Venſiger ſieht die Sache brenzliger aus; er
muß in der Tat, das ergab auch der ktions
befund, ziemlich feſt zugepackt haben. Lieschen
war rn r aufgeſtanden und ſich ſeelen

ſunken zu ſein ſcheinen und ſo unaufgeklärt die Tat tolpe bei dem Plan der grauſigen Tat aktiver
ruhig an, e ein unbegreifliches Verhalten
aber Mord

Meeres am Ufer und wölbt ſich der gleiche blaue
Himmel über uns, wie in all den anderen Lagern
vorher im Reiche Kemal Paſchas. Doch ſchon nach
wenigen Schritten ins Freie zeigt ſich der Kon
traſt. Hier rennen nicht mehr tief e
in bunte Tücher gehüllte Frauen zur Arbeit, ſon
dern Mädels tragen rote Kopftücher; faſt alle
haben kurzgeſchnittenes Haar und ſind dick ge
ſchminkt und gepudert.

Die drücken ſich nicht mehr an den Straßen
rand

wenn ſie uns kommen ſehen, ſondern lachen uns
froh und herausfordernd an, als wollten ſie ſagen
„Was wollt ihr komiſchen Kerle denn hier in euren
abgeſchnittenen Für uns iſt dieſer
Gegenſatz zwiſchen geſtern und heute ſo ſtark, als
wären wir von einem Erdteil einem anderen
geſprungen. Dieſer Eindruck verſtärkt ſich noch am
Strande, wo Männer und Frauen gemeinſam
baden, einige ſogar nackt, während wenize Weg-

regten eſee heute von der)effentlichkeit ausgeſchloſſen iſt.
Von der Strandpromenade führt der Weg

durch die ehemaligen Viertel der Reichen, an
großen Villen vorbei, die heute zum größten Teil
von öffentlichen Behörden. Beamten oder Kinder-
heimen bewohnt werden. Die Gärten ſind in Un-
ordnung Fenſterſcheiben zerbrochen, manche Mauer
bröckelt ab, weil niemand ſich darum kümmert.

Jch rechtfertige das Gras auf dem Pflaſter,
den Anblick der Leere und Oede gegenüber den
pöttelnden Bemerkungen meiner Baleider damit
aß hier früher nur die geringe Minderheit ge

ſchwelgt hat, während es allen Menſchen Nr
beitern Bauern und Fadridirektoren gut gehen
ſoll. tie ich t. wos wwöter bom, ich hätte
mich in kluges Stinſchweden geht

Ueber die militärieh dewachte Cſenbonhie
noch Tiflis kommen wir de de mere d
die Wohnauartiere der dein i das

ſtadt. Hier iſt auch äußerlich die alte Zeit noch am
deutlichſten. ger verſammeln ſich die Bauern aus
der Umgegend, aus der Tälern des Kaukaſus,
man in ſchwarzen Ruſſenkitteln und hohen
Schaftſtiefeln, andere noch mit den engen Hoſen
und weiten Turbanen der Kleinaſiaten. Dazwiſchen
drängen ſich Arbeiterfrauen, ausgemergelte
ſtalten oder vom Alter unförmig aufgeſchwemmte
Körper. Aber was dieſen Markt ſo ſonderbar3 das iſt das erbitterte Feilſchen und Han

deln, das Streiten um jeden Gegenſtand.
Dabei kehren die m mit leeren Taſchen

m.

Eine deutſch ſprechende Frau, der wir am
Strande einen Laib türkiſches Weißbrot geſchenkt
hatten, als ſie uns mit allzu hungrigen Augen an-
geblickt hatte, fragten wir, ob dieſer Handel nicht
z und woher die Hausfrauen ihre
Lebensmittel bezögen. Wir hatten ſchon auf dem
Wege hierher beobachtet, daß viele Läden ge
ſchloſſen waren und die geöffneten faſt öolle
dem ſtaatlichen Konſumverein gehörten. Bei denen
wieder war es auffällig, daß die Leute bis weit in
die Straße hinein Schlange ſtanden. Nun erklärte
uns dieſe Frau ihre Nahrungsmittelverſorgung:

Jn den Kooperativläden gibt es alles auf
Karten,

die in beſchränkter Zahl an die Arbeiter und An-
eſtellten abgegeben werden. Bei dem herrſchenen Warenmangel können aber ſelbſt dieſe

berechtigten Anſprüche nicht befriedigt werden.
Daher der Anſturm auf ſolche Läden, die gerade
eine neue Sendung erhalten haben, und die Leere
in den anderen, weil nichts da iſt.

Nur in dem Baſar iſt noch ein kümmerlicher
n erhalten geblieben. Die Bauern ver-

ufen, was ſie ſich ſelbſt am Munde abgeſpart
haben, und verlangen dafür natürlich Wucher-
preiſe. So koſtet ein Pfund Weißbrot bei ihnen
W Kopeken (1 Rubel gleich 2 Mk.), während das
allerdings ſcdeußliche Schwarzbrot auf Karten

nur F Kopeken koſtet Ebenſo iſt's mit Kleidern,
et e Merdanpt zu haben ſind. Während man
auf Bezug ſern ein Vaar Schuhe für 24 Rubel

viertel. Wir geden wer de den Boa d der hen den e n Freidandel 1 Rubel.

Ein einfachſtes Mittageſſen im Reſtaurant koſtet
2 bis 3 Rubel;

nur der von der Fabrik mit Vorzugsſchein Aus-
geſtattete erhält es für einen Rubel. Das iſt
der Alltag des ruſſiſchen Arbeiters. Wer nicht
durch politiſche Tätigkeit und perſönliche Verbin-

dung zu den Privilegierten gehört, der kann
n wie er ſich durchhungert, und
ich glücklich ſchätzen, wenn er ein Loch ha Woh
nen hat. Jn den engen Hafengaſſen haben wir
ſelbſt als groß bezeichnete Wohnungen geſehen, in
denen oft viele Perſonen in einem Zimmer hauſen
mußten. Von Licht, Luft und Geräumigkeit gar
nicht zu ſprechen. „Ja“, antwortete ein Arbeiter
unſerem ruſſiſch ſprechenden Freunde,

„Arbeit haben wir genug. Aber was bekommen
wir dafür

Wertloſe Scheine und ſchöne Ver
ſprechungen.“ Beſchämt ging ich' nach dieſem
Ausflug ins Sowjetparadies durch die ehemaligen
Straßen des Reichtums zurück nach unſerem Lager.
Heute ſgen in den Villen Kommiſſare, Aemter
und Klubs, die kommuniſtiſche Pamphlete verbrei
ten. Von Haus zu Haus ſpannen ſich rieſengroße
Transparente mit Jnſchriften aus dem Fünf-
jahresplan. Wo aber bleibt der Segen der aus
entungsfreien Geſellſchaft? Oder ſteckt eine neue,

veränderte Unterdrückung dahinter
Carly Rambler.

S3 Gr. Ulrichstr. S rn
e



An Kiedectplan

Ab mergen, Donnerstag,

nnehm. 4 Vbrz
in Paradestüch von unertörter

Durachlagskratt!

in der Oper!

wonnen(Barcarole)
Nach Motiven aus Hoffmanns

Erzählungen“ mit

Uexakugsön. Gust. fFroeich

Eilenburg h IIIgeh e kannerzärge Werner kogels,
10ſang n Ynven er Sn Sepran: Harmila Howetna.

Rietleben. e u m dere
„Zur Sonne“ Mitglieder-Verſamm-
ung Genoſſe Schoenlank Halle
v o üeg, S Varteiprogramm'.ſicht aller Mitglieder.pünktirch 7 henen
Eilenburg We net Genee:
verſamm, ung im Volkshaus“. Alle

nofſinnen und Genoſſen werden
ierm t eingeladen.

Grünewalde Sonnabend, den 7.walde. Februar, 19 Uhr. im

Gaſthof Schmidt St Gene-

Fernruf
allene Halle a. e

Halle
und alken. Mittwoch.

den 4. e 7 r Sacv nachmitta
Erſcheigen iſt Pflicht.

len. Donnerstag. 5. Febr.pünktlich 3 Uhr Zuſammenkunft im
Heim. Keiner fehle.

Aus dem Bezirk
Arbeiter-Wohl
Mittwoch. 4. Febr.20 Uhr Mirglieder Berſammiung.

Genoſſe Lamou'e ſpr e cht. —erernen
aller Mitglieder iſt PflichSee

Mittwoch. d. t. Farabends s Uhr. ver der Genoſſin E
Mühlenſtraße, Nähſtunde.
Wettin. Rote Jalken. Donners-

tag, den 5. Februar, nach-
m trags 5 Übr. in der w. r
der Freien Schwimmer Märchdenachmittag, wozu auch die Cütern
eingeladen werden. Eintritt 5 Pr.
Sparmarken nicht vergeſſen.

Ein Meisterwerk in Ton un i
Szene. gleich gros in Stoff
und Form, in Regie und

Jchauspielkunst.

FPerner:
Mi Naus in Hut in den

Kampf «orero'.

foxtönende Wochenschan!

ralverſammlung. Es gilt Rechen
ſchaft über das verfloſſene Jahr zu
en Darum darf in dieſer Ver
G mm e e Genoſſin und kern

noſſe fehlen.

Döllnitz. nd r tabends 8 Uhr. im BadKrieger en Rednerin
rauenleiterin Genoſſin Schob. Alle
enoſſinnen und Genoſſen müſſen

reſtlos und pünktlich erſcheinen.
Freitag, 6. Februar,
abends 8 Uhr, beim

Genoſſen Bolm Generalverfamm-
lung. Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.
Dre Frauen ſind mitzubringen.

reitag, den 6. FeRahnisdorf. 19.30 Uhr öf
t oe Einwohnerverſammlung.Thema Wer hilft der deutſchen
Landwirtſchaft?“ Ref. Varteiſekret.
Traenkel Torgau). Die geſamtee hnerſchaſt iſt herzlichſt ein

4

4 wertv. Preise
Mitwirkung ſämt
licher Künſtler der

„BuntenBühne“
Morgen wieder

d. Alasse- Programm

Erntritt frei!Keinerl. Erhöhung

T auerſpiel
von Fr. Hebbel.

Donnerstag,
40 22 Uhr:
Des Meeres vnd
der liebe Wellen
Trauerſpiel von

Syr, er er Fr. Grillparzer. n ſ.r im Loka eue v b.St. Verſammiung. Erſcheinen iſt Bablung der De dredry
Off. u. V. H. 414 an
die Exped. d. Blatt.

Begeisterung ohne Ende
Kalmwans groß. Operettenerfolg

Die

Torgan Montag, den 9. Februar. Rate erbetenvorm. 10.30 Uhr bei Gefe:
gang Schulzeſtr. 16, Erwerbsloſen

ammlung. Wer trä ägt die Schuld
am WMaſſeneiend?“ Re'ſ. Gewerk
ſchaſtsſetretär Heyne (Bockwitz). Der

intritt iſt nur Parteigenoſſen und
ewerkſchaftskollegen der Amſter

Richtung geſtattet.

Reickshanner G

a
e

Harten
Donnerstag, den S. Februar,

abends 8 Uhr

Tanzabend
Künstlerorchester Behr.

Eintritt 50 Pfg., f. Abonn. frei.

Masken
für Damen u. Herren
in grober Aunswabl

von 3.00- Mk. an.

re 8 RiedelOb. Leipzig. Str. 61/62.
Hot 2 Treppen.

Weit herab-
gesetzte PreiseF Speisezimmer r J

in Versol ied. Holzarten, wie z

r r
nene„VolksparErſcheinen. Erwerbsloſe irre ges

s m 5S- n
Rein

ärztliches Hansbuch
kin modemes und übersicht-

liches Hausarzt Buch

von Dr. Th. Robert,
H. DShlIer und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
dureh Bioehemie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:

krsie Milfe bei e
346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 Mk.
Zu beziehen durch die

Colkshblatt Buchhandlung

Halie n. S. Gr. Ulrichstr 27

Piche, Nabßbaum. Birke poliert

980,- 825,- 630,- 570,- 495,-

3905.,- E.
lunghblut

a z

r

Ab 30. Januar 19531 befinden sich wene
Praxisröume

Leipzier Straße SG
im Hause Piano-ioffmann neben Goldene Kugel

Telephon 240 16

Sprechstunden: 9 bis 11 und 4 bis 6 Uhr
J

Die Geschichte eines Zug-

III
Wir dringen ab morgen

4 Vhr:

Hamburgs Pauli!

Aer Reeperbadn

voxgels der Liebe mit

Olga Tschechowa
Hans Adald. v. Schlettow

Trude Berliner,
André Pilot

Ein spannendes Liehesdrama
aus dem Hamburger Häaten
und seien hehterlockeuden
Stätton des Lauxus und des

Lasters.

h ieren:
Flip. der große Bruder von

Mieky Aaus, in

fln ab Peter
foxtönende ochenzchan!

Für Jugendliche ist dieser
Spielplan Verboten

Praſctiziere wieder

Dr. Voss
Facharzt für Haut- u. Harukrankhb.

Leipziger Straße 58,

faschingsfee

4

Eingang Riebeckpiatz.

Besonders preiswerte moderne

in denen gründlich mit
statt in der Woche vom 7. dis 73. Fabruar 7937

gen 7. Februar, 20 Uhr

Nebra, „Preubischer Hof“
Pretitz, Gasthot Henke
Müchein. „Schützenhaus“
Obhausen, „Zum Anker“
freyburg a. U. „Schützenhaus“
Schnelroda, Gasth. Fleischhauer
Göhrendorf, Gasthof Nolze
Grososterhausen, Trautmann
Gröst, Gasthof Grabhof
Bottendorf, Weintraube“
Bad Biebra, Thüringer Hof“
Gatterstäöct, Gasthof Vondran

Muschwitz, Gasthof Koch
Schlettau. Weiber Schwan“
Carsciorf. Zum Bahnhof“
Stödnitz, Gasthot Fleischer
Baigstädt, Gasthof Herrn
Kuckenburg, Gemeinde-Gast hof

Redner:

r

r e Aue hkentliche Versaommlungen

Dr. Hertz, Peters, Franken,

den Nazis ad gerechnet wird, finden

Weischütz, Gemeinde-Gasthof
Lützkendorf, Gasthof Tyroff
Bedra, Gasthof Dörge
Roßleben, „Goldener Hirsch“
Kleinwangen, Gasthof Neumann
lodersleben, Schwarzes Roß“

Sonntag den 8. februar, 20 Uhr

Reinsdort, Gemeinde-Gasthot
WVeienschimbach, Liebetrau
Niederschmon, Gemeinde-Gasthof

Mitwoch, gen februar, 20 Uhr
Kleingörschen. Gasthof Heyger
Bothfeld, Gasthof

Dennerstas, den 12. februsr, 20 Uhr:

Schladebach, Gasthof Becker

freitag, en 13. februar, 20 Uhr
Delitz a. B., Gasthof List

Schaumburg, Möller, Künne,
Kasparek, Buchholz, Wielepp, Gebhardt, Bergholz. Müller, Habicht, Fischer,
Walter, Tenhagen, Hug, Brenner, Oeischläger, Drescher, Kämpf, Brauer.

Heraus zu diesen Versammlungen, zeigt durch Massenbesuch,
daß ihr gewillt seid, dem Nazispuk ein Ende zu boreiten.

Mk. 118,- 155, 180,- 225,- 275,

Entgegenkommende Zahlungs-
bedingungen, Transport frei!

BettenBruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt.

jo31, von 9 Uhr an ſindet
hier Güterſchuppen Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a.

am Freitag ab 10 Uhr 12 Fahrräder, l Photo-
apparat, 2 Ferngläſer gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 6. u. 7. Februar

in unſeren Fundbüro

Reichsbahndirektion.

hatos, abdo II
können

e h h

W ferntuf 296 32
Gr. Steiastraße 27/26

Ein einmaliges, bezauberndes,
faszinierendes Wunder.

Das größte Ereignis, welches der
Tonfilm hervorrufen Konnte.

9reto Harßbo
spricht deutseoh in ihrem ers ten

deutsohen Grob-Tonfilm:

Anna Christle

e

Bearbeitet nach dem gleichnamigen Schau-
spiel von Eugen 0O'Neill.

Dentsoher Dialog: Walter Hasenelever.
Dieser Sprechfiim hat erst die
ganze Greta Garbo entdeckt.
Die Menschengestalterin, die Künstlerin, die

zur Schicksalskünderin wird.

Beginn: Wochentags 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr.

Vom 13 bis 15. Februar bin ich in Halle, Hotel
„Grüner Baum“., Franckestrabe. um

künstiche Augen
822 r e t 572iudvio rionöſer üri,

S ludvig Iiteet Anostals Art

in ODeufschiaoleipaiq, Universitötsstrasse 18- ßerlin, Kerſotrassels

Gilliger Cportſonderzug
Am Sonntag, dem 5. Februor 1931, verkehrt ein

Sonder ug 3. Kiaſſe mit Fohrpreisermäßtzigung T
Halle (Saale) nauh St. Audrenasberg mit An
ſchluß nach und von Braunlage und urück. Halle (S.)
ab 6*, Halle (S,) an A BZug hält in Teutſchenthal,Oberröblingen am See und Eisleben Aus Richtung
Leung und Bitterſeld Halle (Saale) und zurück be
ſteht Anſchluß. Verkauf Sonderzugkfarten ah ſo ort
bei den Fahrkartengusgahben (Soole), Ammendorf,
Mer eburg, Leung, Tetichenthat, Oberrbbiinaen am Set
und Esleben ſowie in bei den bekannten
Ausgaveftellecn Eollt en Witerungesnm-chlag ausfallen, an n M teilung in der b-
lichen Weiſe

Deuhſche Re ch bahn Geſellſchaft
bahn Verkehr am Halle Gagle),

e
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